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Perfonenverzeichnis. 


Bonaparte, PBremierkonful. Mos, Diener bei Bonaparte, Mamlud. 
Jofephine, feine Frau. Ein Diener bei Talleyranbd. 
Engbien, Herzog von... Ein Diener bei Herzog Enghien. 
Charlotte, Prinzeffin von Rohan. Leibfriß, ein Soldat. 

Der greife Papft Pius VII. Ein Offizier. 


Talleyrand, franzöfiicher Minifter. | Ein 6eridhtsherr. 
6räfin von Kemufat, Palaftdame. | Verfhiedene Bürger. 


Savary, Theaterbefuder. 

hullin, Generäle. fünf 6efellige. 

Caulaincourt Einige Straßenfänger. 

Noirot, Leutnant der Eliten- hofftaat und 6roßwürden- 
gendarmerie. träger. 

Cadoudal, * Geiftlihe und weltliche Mürden- 

Armand, 2 Ss, träger. 

Jules, } rotignar. 8 6erichtsherren. 

Picot, 3 Soldaten und Offiziere. 

hyacintbe, © Trauernde frauen. 

Stohl, franzöfiicher Spion. Volk. 

Sir Craufford, engl. Geſandter. Pöbel. 

Jacques, ehemals Geiftlicher. 10 verſchworene außer den 

Sonnenwirt, von Ettenheim. Genannten. 

Zwei Palaftdamen. Tod, als Oberfter der Folgenden. 

Dämonen. 


6eift des Cardinal Rohan. 
Traum in 6eftalt Bonapartes. 
Sechs Zimmergeifter. 


Stimmen. 
Mufik. 
(RECAP) 
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Perfonen im erften Aufzug. 


— ——— 


Napoleon, eriter Konful. 

Jofephine, feine Gemahlin. 

Cadoudal, Führer der Verſchworenen. 

Armand Polignac. 

Jules Polignac. Verſchworene. 
Picot, Straßenſänger. 

Hyacinthe, Frau Werder. 

Noirot, Leutnant im Elitengendarmeriecorps, 

Savary, Brigadegeneral und Kommandeur der Elitengendarmerie. 
Caulaincourt, Brigadegeneral. 

Bullin, Divifionsgeneral, 

Mos, Mamlude und Diener bei Bonaparte. 

Tod. 

Dämonen. 

Stimmen. 

Bürger. 

Soldaten und Offiziere, 

Pöbel. 

Straßenfänger. 

bon Remufat, Balaftdame (Hinter der Scene). 








Grfter Aufzug. 





Tuileriengarten. Im Hintergrund Tuilerienfhlog. Vorne linfs eine Statue 
mit Girlanden. Karufjfellmufif und Jauchzen mifdt fih in das Raufchen 
der Seine. Lampions hängen von Baum zu Baum). 


1. Auftritt. 


Dier Straßenfänger, Männer und JDeiber. Picot (Diener Cadondals, 
Mitverſchworener, ein Heiner Menſch mit ſpitzem Geficht und langen, un— 
ordentlihen Haaren, al8 Vorfänger, umtanzt vom Pöbel. 


Mufikinftrumente: (Harfe, große Trommel, Tamburin 2c.). 


Sänger 
Sch Hör ihn jchon rauſchen vom Weiten 
den Frühling im jatten Gelüft, 
er will an der Seine verbreiten 
die wunderbar lieblichjten Düft! 


Dem Herzland jpringt aus den Tiefen 
der Ichlammigen Fluten das Blut 

in Schoß, den die Winde bejchliefen 
jo träg und fo feit und fo gut. 


Sch Hör es ſchon rauſchen vom Weiten, 

was mit dem SJungfrühling als fommt: 

„sn Wellen und Wolfen und Zeiten, 

Es Ichnettert und wettert und trommt“. 
(Melodie ähnlich der befannten Weife: „ES weiß und rät e8 doch keiner“.) 
Pöbel (fingt tanzend den Schlußreim). 
Sänger und Volk (ziehen lärmend ab). 


—— 
2. Auftritt. 


Die beiden Brüder Armand und Jules Pollgnac bleiben an der Statue 

ftehn. Beide im jungen DMannesalter, 25 bezw. 30 Jahre alt, fein in 

Ausſehn und Kleidung. Jules herausfordernd im Gegenfa zum in fich 

gefehrten Armand. Einftens Herzöge von Polignac, jetzt heimlich nad Paris 

zurüdgefehrte Emigranten, und Mitglieder einer Berfhmwörung gegen 
Bonaparte. 

Jules 


Wir beiden Polignae! Ein Bruderbund. 

Denkſt du nicht auch ſo? Armand iſt es ſchwer, 
auf dem Schaffot ſtehn, wo des Bruders Haupt 
das Beil abknarfelt vom geſchnürten Rumpf? 
Man möchte ſchrein, das Scheußliche bezwingt 
der heißen Muskeln aufgelöſte Kräfte. 

Der blut'ge Strunk! Das hergeſchob'ne Brett! 
Bei Jeſus Chriſtus, alles reißt zum End! 

Wem ſollt ich wünſchen, daß er älter wäre? 

Dir Armand oder mir?! 


Armand 
Nicht warm nicht kalt. 
Es iſt das Schwerite Jules, du fagteft ſelbſt. 
Das älter jein ijt mein, der Vortritt aljo. 
Sule3 
Hat da8 Geheimnis einen jtummen Mund, 
iſt e8 der Nacht verſchwiegen Ebenbild? 
Glaubſt du, daß es jo jchwindend ijt wie Nacht? 
Kann die Verichwörung ruchbar worden fein? 
Armand 
Die Nacht iſt treu allein in — — 
Hör! Wie ſie brüllen „lebe Bonaparte“! 
Wie ſchnapsdurchfuſelt jubiliert das Volk. 
Hör! Wie das ſummt in der geblähten Luft! 
Im Wind behext die Hüte Bonaparte. 
Und wenn er liegt im Wind! — Im Sturm —! Kein Haus 
iſt jo gefugt, dab e3 nicht bebt bei Sturm. 
Der Fehler ift, daß man mit Riſſen baut. 
Sch glaube Jules, wir find verraten. 
Jules 
Armand! 
Auf Lüg' und Unglaub', was der Nachtrab' hört 
und umträgt mit den ſchwarzen Botenflügeln. 


— — 


Was wahr verſchweig, ein Kobold blättelt ſchon 
mit harzbedeckten, friſchen, Knospenblättern. 
Verraten täteſt du? Nein jag’ es nicht! 

Man jchadet ſich mit grübelnden Gedanten. 


Armand 
Sch tue, was die Feſſeln mit mir tun. 
Jules 
Du läßt dich binden ohne Meſſerwetzen? 
Mein Dolch iſt friſch geſchliffen, deiner nicht? 
Den Helden macht ein tücht'ger Scheerenſchleifer, 
warſt du noch nicht bei wem? So gehe gleich. 
Verſchwöre dich mit dir auch gegen dich. 
Beſiegte Stürmer ſtürmen 's eigne Herz. 
Armand 
Was eilt es gegen mich?! Der Zufall ſpielt 
| beim Tivoli für den Verzweifelten. 
Jules 
Vielleicht den Gegner in die jchwülen Hände. 
Sieh diefen Dold. Wer ihn zu führen weiß! 
Armand 
Dh Sules! auch deiner freute ſich die Mutter, 
jei fromm und jchaufle fein verfrühtes Grab! 
Es war ein Irrweg, den wir eingebogen, 
an dejien Rand der Mord als Lilie jtand, 
jo duftend ſündhaft wie das Paradies. 
Wir brachen feine, furchtſam angehalten. 
Siehjt du den Ausgang? Darum rafch zurüd! 
Eh’ wir Verwirrte find. Wir waren blind, 
verflog’ne Schwärmer durch betrügend Licht. 
Wir preßten fort an ausgequetichten Quitten 
im Blutbrand unſ'rer Sinne fie zerdrüdend 
wie harte Stiefel, ob jie Waſſer tropfen. 
Warum Erfennen kommſt du nur zu ſpät?! 
Jules 
Ein zäher Vorſatz nähret das Gelingen. 
Wer Blitze fürchtet, muß das Wandern laſſen. 
Werd ich zerſchlagen, raucht mein hoher Wunſch 
aus meiner Leich' zum Sieg der Harrenden. 
Armand 
Du treibeſt Mutwill mit den Ungewittern, 


—— 


man kann den Herrgott mit Verzückung läſtern. 

Dein Optimismus macht mir Katzenjammer, 

ganz ſüßlich in dem Leib, die Haut verpfupfernd 

wie Schmalz im Ziegel hops vor Glut und Wut, 

mein Hirm wie brodelnd Wachs, das dampft und pujtet. 
Lach’ bitte nicht! ich friere durch und durch. 

Mich klemmt der Tod feit zwei gejchlag’nen Stunden. 
Mein Atem lahmte, jo fuhr ich zujammen, 

al3 das Gerippe mich in Händen nahm, 

im Schnedenihmaß zu frejjen mich begann. 


Jules 
Du ſtierſt ein Unbild an im leeren Raum, 
du darfſt das Nichts bloß als Gemälde ſchätzen. 
Du ſaheſt ſie Schafotte auferbaun 
im Nebel um verwetterte Gedanken. 


Armand 
An Blödſinn hat fein Polignac gelitten, 
Philojophie trieb jchmerzlich Schabernad 
mit meiner weißen Ahne vie mit mir. 
„Warum das Böje nach dem Guten wütet“, 
das Emigrätjel alle8 Weltverderben?. 
Die Lüge herricht, die Wahrheit ijt gefnechtet. 
Sch bin Ergründer, fein Sichjelbjtanlüger. 
Du bift ein Glücdlicher in Traum und Schwarm, 
ein Taubian für gajjenlang Gemundfel, 
was Hufchelt und was tujchelt, Hört du nicht. 
Durch ein Scharmüßel meines Geijtes fand 
ich „omme Köpf find jaure Gurfentöpf, 
die geijtlich Lieb’ bockt weltlich wie der Bod“. 
Ein Heuchler iſt ein Meuchler. Mein Belen. 
Die Feuer, die für Königsthrone fladern, 
mit was für Scheiten jchürt fie Cadoudal?! 
Sules 


Sein Anjporn ijt der Wind vom DBlajebalg, 
der Kibel in die Seit’ vom faulen Stlepper. 


Armand 
Du würdigt dich herab vor diefen Gauch? 


Jules 
Was tat dir Cadoudal? 


Armand 


Was tut er ung? 

Der Welt? Ein Herzog jteigt auf fchwerer Schale 

von falſchem Wiegeltein gelupft. Die Dual, . 

die bange, bleibt der Wahrheit ficher Ahnen. 

Der Herzog Enghien mit Iotrechtem Sinn, 

zum lieben recht für bied’re deutſche Bauern, 

und unjer Freund jeit mitgelitt'nen Tagen 

iteht auf der jchwarzen Lifte Bonapartes 

vor Kopf mit dider, lejerlicher, Schrift. 

Berfilzter Treubruch eitert Tollkirſchſaft; 

den Eiterfad aus feinem Brujtforb jtechen, 

ijt meiner Arzthand nicht gelaſſ'ner Griff. 
Jules 

Raſt die Verfolgung aus des Reiches Engen 

hinüber nach dem Bauernflef am Rhein? 

nach Ettenheim zu Herzog Enghien? Und 

verſchwor'ne Wühler an der Ordnung Trub 

läbt fie wie Mäuje vor dem Tempel jpringen? 

Mißachtung macht mir meine Galle jteigen. 
Armand 

Sie raſt hinüber wider Völkerrecht 

und wider Menjchlichkeit und die Bernunft. 
(Auf die Statue zeigend.) 


Wie fann ein Kultus dieje Götter zieren? 

jo dacht ich von dem Kultus der Vernunft. 

Da, hör’ fie brüllen die Vernünftigen! 

dann weikt du, was auf Erden möglich iſt. 
Sules 

Sch war ein Emigrant. Wag brachte mich zurüc 

ind Baterland des Wahnfinns? Die Verſchwörung? 

Dies krankhaft Machwerk freundlichjt zugedeckt? 

Betrunfen Bolf mit Brechwurz und Laxier 

und Wurzelbürjte wird es nicht ernüchtert! 

Man jchleiht als Pilz in feuchter Schattenjeite 

und drüben in der Sonne jchlägt eg Blüten. 

Das Wachstum in Paris iſt and'res Faulen. 

Dort über'm Rhein bleibt Ruhe zum Erjchaffen. 

E3 hängt mein Herz im Zaun vor Ettenheim. 
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Armand 
Es war nicht Klug, nach Frankreich einzutreten. 
Was gab denn Bonaparte Edit? Den Namen 
und abgenagte Knochen fetter Kühe. 
Und wir, verlegen, müjjen uns verjtecden, 
weil wir am Tageslicht wie Nacht verreden. 
Der fahle Schimmer vom gezeigten Tron 
iſt wie die Nöten auf dem Berg verblichen, 
nach dem vergrämte Abendkäuze jchleiern. 
Geſchmeid aus Kaſten und Schatullen ijt 
ein Adelsfind zum Prahlen und zum Prellen, 
an einen Rabenhals gehangen, um 
den Strahl vom Stein, das euer jtolzen Geiſts. 
Sule3 
Geſchmacklos, fad und albern ijt der Glanz, 
mit dem ſich Konful Bonaparte umflittert. 
Der Leichtjinn wirbt um niedrige Gejchmeiß 
und unter Bourbon jtand ihm fein Geblüt. 
Der Leichtjinn wird der Bildung angemeſſen. 
Verachtung, Haß, der Notenliebelet. 
Das jag ich dir. Wenn Jene fich erfühnen, 
emporgekommen, Fürſten tot zu bäffen; 
wenn zur Beichmugung Herzog Enghien von 
beichuhter Kaffernhand ergriffen wird, 
dann lohnt fich fein vulkaniſches Erröten. 
Die Welt mag untergehn! 
Armand 
Die Tyrannei. 
Ihr Hilft nur Schlangenzahn und Dtterngift. 
Und ich und du! Beim alten Saframent, 
wir taufen uns zum Bund der Finſternis. 
Knie nieder, Jules! Für Enghien Brudertreu! 


(Im Niederfnieen erheben fie die Hände zum Schwur, der Lärm in der 
Ferne hat langfam abgenommen.) 
Jules 


Kein Alpenzug trägt einen Firn ſo klar 
wie Herzog Enghien ſein lichtblondes Haar. 
Und Adler, die das Alpenglüh'n erblicken, 
ſie können nicht mehr Sehnen 'nüberſchicken 
zu gold'nen Höhen aus Gefangenſchaft, 

als wir nach unſ'res Herzogs Jugendkraft. 


— — 


Armand 
Der Schwur iſt ſchwer, doch groß. Für einen uns 
verſchworenſte Verſchwor'ne Polignac. 


3. Auftritt. 


Cadoudal, der Führer der Verſchworenen, erſcheint wie aus dem Bode 
gewachſen. Bald nad ihm geht ein Bürger vorbei. 

Cadoudal 

Hm! Bolignac! 
Armand 

Man redet nicht von mir. 
Bürger 

Huil (Rai ab.) 
Cadoudal 

Uhu! hier iſt es nicht geheuer. 

Im Hintern Blei, im Waden Heu, lauf zu 

und jeich dir deine Stiefelſchäfte voll 

mit Schredenswafjer Lunger-Jakobiner! 
Armand 

Beritopf den Auslauf Natten-Cadoudal! 
Cadoudal 

Wieſo? 
Armand 

Du huſchſt wie eine Ratte, flinker Held. 
Cadoudal 

Die Luft iſt rein, für Düfte kann ſie nichts. 

Vertieft man ſich, iſt Müll und Moſchus eins. 

Ihr nehmt's nicht krumm, im Miſt ſumpft Bauerntroſt; 

Es riecht nach Wohlſtand, rühmt der Landmann ſchmeckend. 
Jules 

Du haſt dich mit Geſchmack lang vorbereitet. 
Cadoudal 

Ein Tölpel ſtolpert über alle Treppen. 
Jules 

Und Katzen taſten lauernd nach den Tritten. 
Cadoudal 

Wer Niſſe hat, kriegt Läuſe, junger Freund. 

Doch Spaß beiſeit', wir ſind ſchon eingepfercht. 


Jules 
Seit wann?! 

Cadoudal 
Seit jenes Licht im Königsſchloſſe brennt, 
begegnen ſich verſtohlen ſcheue Blicke, 
man ſpricht von Spuk und aller Ketzerei. 
Wer ſingt, der flucht; wer muſiziert, verhehlt. 
Wenn ſonſten Nachts — daß Picot jetzt noch klimpert! — 
die kahlen grauen Fenſterreihen leuchten, 
dann wird die Bluthochzeit mit Prunk gefeiert, 
das Schloß ſtand kaum, da gab es Metzelſupp' 
von Hugenotten eine Woche lang. 


Armand 

Du größter Räuber haſt das Gruſelfieber? 
Jules 

Ein Ammenmärchen! 


Cadoudal 
Und Phantaſterei, 
die mich auf ihr entzündet Pflugrad flicht. 
Dies haſtet hin, wo ſtemme Greuel weilen, 
zur großen Greuelgeiſterlegion, 
und reißt ſie mit in ſtraff geſpreizte Speichen, 
die wie des Kampfpflugs Schartenmeſſer mäh'n. 
Die Stunden kollern fort zu grauſem Weh, 
Paris erdröhnt von brummen, dumpfen Schlägen. 
Die zugerammten Tore ſtauen Schall 
und Seine toſend an ſtiertrotz'ger Mauer. 
Den Schlaf erdroſſelnd und Sekunden hütend 
will ich in dieſem Garten bummeln gehn. 
Armand 
Paris ſchiebt Lumpen innen Riegel vor 
den Stromern, Bettlern, Vagabundengilden 
im Austauſch rege mit gezöpften Zünften. 
Jules 
Du kannſt dich ſchwer vor mir verbergen Armand. 
Die Stimme kippt, wenn uns die Froſthand ſtreichelt. 
Armand | 
Daß Chouans weiche Sammetbrüder find! 
Cadoudal 
Der Schreden ſchafft des Mörders lebte Wut, 


u IE, — — 


es rajt fein Herz vom Stoden aufgebracht. 
Geſpenſterſchweiß erfäuft erlernte Logik. 
Robespierre vom Tuileriengarten 
aus geht durch kühlen Oehrn und Saal zum Licht 
anſprotzend Bonapartes Marmorbläſſe. 
Jules 
Wir talpen Mittnacht mit, verkatzten Marks, 
mit Hornißſpitzlein und auf Pantherfohlen, 
und leuiſch Wächterzitzen tief durchichlagend 
muß Aechzen fein die liebe lange Nacht, 
Lachtaubenfichern von Robespierre. 
Den neunten Thermidor für Bonaparte! 
Aus Umfturz ftelt man rückwärts wieder ber. 
Cadoudal 
Der bleiche Did ftapft mit den Furien. 
Die Dolche flammen auf zu Phosphorregen 
vor Bonapartes Buſen noch verdampfend. 
Ich ſteh' verſteinert vor des Bildes Bläſſe, 
dem meiner Netzhaut eingedrückten Stich, 
und ſinn auf Farben, die kein Menſch gemiſcht. 
Dem König Ludwig ſind wir ſchuld'ge Maler, 
Die Stunde warnt „die Rachepflicht erfüllen“. 
Der Stein vom Uhrwerk zieht mit voller Schwere. 
Die Majten knarren „es müßt heute jein, 
daß Bourbons Flammen auf dem Schloffe Iodern,. 
im Winde fnallen auf erhab’nen Binnen“. 
Und jener Snorpel eines Krebsgewächſes 
verſchwammt ſein Ohr einflüſternd: — Bonaparte, 
Zufriedenheit kommt nicht durch tauſend Köpfe; 
die Guillotine lief wie aufgezogen, 
die Schergen hatten ihre Nervenkrämpfe, 
doch ich der „göttlich Angebetete 
und dadurch Gott und Uebermenſch und Narr, 
das einz'ge Vieh, das unabhängig war, 
doch Sklave ſeiner eignen Grauſamkeit 
und darum nichts gleich dem abhäng'gen Gott 
von ſich, weil er der Gott iſt, der er iſt,“ 
Robespierre vergaß, zu zuden. Und 
nun laß dich bitten um vermehrt Entjeßen, 
damit ich Kniee fchlottern lern, dann löſcht 
mein Geiſt den Durſt, den ſengenden, mit Blut, — 


— Mi! 


Und Bonaparte tut mit, das Scheufal brenzelt 
durch den Kamin und läßt den Furz zurüd. 
Sch helfe Cadoudal und feinen Helfern, 
verjpricht der Konſul mit verjchränften Armen. 
Armand 
Sa, waren wir verjchworen, ung zu betten? 
Was fünnen wir gehälfig übel nehmen? 
Ein dummer Hund läßt ſich zu Tode haun. 
Den zeigen wappnet der quittierte Sieg, 
den Tapfern jammert nicht des Tods Verdruß. 
Badoudal 
Sleichgült’gen Affen opfern wir’ das Haupt. 


Sm Schlendrian und Nimmbin traticht das Boll. 


Die Sternchen Bonapartes flimmern allen. 
Der träge Wunſch nach Ruhe jaugt den Saft 
der ausgelupften Franken vollends auf. 


Und wir, die Helden und geharnijchten Verfechter 


des Königtums, verwejen luſtig übertanzt. 
Armand 

So laß fie hüpfen in der Narreteil 

Mir regen uns nicht auf und leben froh. 

Ein rundes Weib rief wie vergnüglich aus 

„Jetzt jchledt er oben runter“, wer auch jollte 

das Söhnchen lehren, Butterjtullen efjen, 

da8 Herzblättlein mag Butter nur fein Brot. 

„Er will es ja“ jagt’ mein Großmütterlein. 

Ich fchlage vor, wir freuen und der Sünden. 
Jules 

Wenn das Gedächtnis mit zehn Haken zerrt 

an allen Haaren, die den Kopf beſtehen, 

daß wir gemeinen Säuen ung geworfen 

in Sautrog, ohne Efel dran zu fühlen! 
"Armand 

Muß man den jiedeheiken Schmerz verbeißen. 
Cadoudal 

Sehr flau, ſehr lau, ‚000 unzeitig nicht. 

Die Butter ift zum Streichen faſt zu weich, 

zerlaufen wird fie Enghien nicht ſehr munden. 
Armand 

Bu wen ich heftig dränge, darf man wilfen. 


= — 


Der Herzog ſchämt ſich meiner nicht und ich 
nicht jeiner, denn wir find ftarfe Männer. 
Der Dauphin friech in Meutterleib zurüc, 
ein Kunitjtüd, das noch feinem Sohn geglüdt. 
Aus Not. läht ein Verlorener fich retten, 
wenn Arme helfend jich entgegenſtrecken, 
wenn Schadenfreude nicht hinuntertunft. 
Cadoudal 
Man kann nicht heren und die Welt fteht nicht 
für dein perjönliches Verlangen. 
Armand 
Hal 
Ganz unabwendbar ift ein fern Geſchick 
und am gewifjen jcharrt man ungeſtuͤm. 
Bon Hoffnung abgejchnitten, fchlingt der Neid 
um kleinſte Stäubchen fremdes Lebensglüc 
ſich da hinüber, wo die Veit gebärt. 
Dir wünſch ih Tanzmuſik auf deinen Deckel, 
wo du geſtehſt, wer ihm fein Leid gebracht. 
Ein Hoffnungsloſer Hifjet ſchwarze Segel 
vermeinend ungefehn, die Sonne zu durchfurchen. 
Cadoudal 
Verworren Zeug. 
Armand 
Womit du fticheln willjt? 
Cadoudal 
Beherzt're Männer ... 
Armand 
mußt du nicht verleumden. 
Cadoudal 
Der Chouanoberfte kennt Enghien faum 
und feinen Umtrieb des geraden Herrn, 
und jchnöde Bogheit wird mir angedichtet. 
Armand 
Ich kann nicht mit dir rechten, Cadoudal. 
Sule3 
Verletzt den Eidſchwur nicht. 
Armand 
Zerſchlag ich, was ein Anderer zerſchmiſſen? (Wil weggegen.) 
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Cadoudal 
Bleib Armand Polignac, geh nur nicht weg. 
Das Donnern in der Luft ijt deinem Zorn 
und meiner Furcht harmoniſches Gebrüll. 
Berwühl dich nicht mit häßlichem Miktraun. 


4+ Auftritt, 


Byacinthe, einige Ecdhritte entfernt im Lauf inne Haltend, dann aufgeregt 
näher eilend. Eine hübſche, anmutige, Frau, trägt nur einen umgemorfenen 
Mantel, Haube, Halsfette mit Kreuz. 


Hyacinthe (entfernt) 
Die Polignac und Cadoudal. 


Pfiff (von den Verfchworenen), 
Cadoudal 
Frau Werder... . 
Hyacinthe 
Vom Loden und vom Bapfenftreich fiel nicht 
ein Ton dem Mädchen in jein Trübjalblajen. 
In den Kajernen wird mobil gemacht. 
Werft euch in's Wafjer, fhwimmt im Schlamm hinaus 
wenn ihr fein andres Loch zum Witichen findet. 
Armand 
Umworf’ne Nadtheit, blutte Blöße, Dualm 
der Schlechtheit, Hyacinthe, pridelnd Weib 
und Närrin, deine Schenkel brennen Luft. 
Hyacinthe 
Berführ ich dich, vergrab ich dich, mein Liebling, 
ich will dich nicht, ich lach, bift du davon, 
ich möchte dich, du trodener Elias. 
Euch alle wie die Sejuitenfappe. 
Nun iſt es Wurft, der Hure Pfahl und Stahl. 
Suleg 
A pfui Kröte, Sammeltod der Fröſche, 
du rojafarben Hyacinthenblümchen. 
Hyacinthe 
Und doch verdankt Paris den Weibern Kinder 
und viel Geheimes aus geichwächten Männern. 
Ein nadtes Fleckchen iſt der Dirne Schuß 


Et —— 


und Schmuß und Schnud für's ganze Leibchen. 

Ihr Polignac feid meine Heilandlein, 

bewahr, nicht von der Nazarenerjefte. 

Ah wah, ich mache feinen Katzenbuckel, 

mein’ Arbeit ijt nicht jchlecht, ſie wird bezahlt. 

Wenn die Berichwörung nicht im Blutjtrom hinſtirbt, 

jo dankt daS meinem Queckſalz oder Silber, 

das jucdte von dem Bett und ſchwappte hujch, 

den Schnaufer ſtieß e8 mir aus feucher Bruit, 

vor zehn Minuten zog ich einem Herrn 

ein fein Geheimnis mit den Hoſen aus, 

es Ichaffen Weiber für den Stönigstron. 

„Koch Heute Nacht ein Zetermordio 

werd durch Paris vom Konjul bingegrillt, 

da werd ergriffen, wer verdächtig jei.“ 

Da gibt es Fäuſte, Schläge, Diebe, Feſſeln. 
Cadoudal 

Die Zeit wird aus der Rechnung weggeſtrichen, 

ſchnell Hyacinthe, wer war jener Mann? 


Hyacinthe 
Es war ein Staatsrat, wo geplappert hat. 


Cadoudal 
Hätt' er das Maul gehalten, würd ich mich 
beſinnen können auf was Undenkbares, 
ſo denk ich kürzer als ein Mäuſerich. 
Das wird ein angelegtes Keſſeltreiben, 
bei dem mein Witz mich ſchon zum Rüd gemacht. 


Hyacinthe 
Wo Fuchs und Haſ' gut Nacht ſich ſagen, iſt 
der einzig ſtille Platz von allen Plätzen, 
er liegt inmitten von lieb Ludwigs Platz. 
Den Schlaf an meinen Weichen lob ich ſicher, 
„ganz ruhig, ſanft“, apolloſchöner Jules. 
Jules 
Mein Vater gab mir griechiſches Profil, 
damit vor Abgang ich die Witwenbacken 
Frau Werders küſſe!? Welch ein heit'rer Schluß. 
Hyacinthe 
Die Witwe trägt beglaubigt Jungfernſchöne, 
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um jene hätte Jules mit Drehn gefleht, 

und ich, ob ich ihn wohl erhört, wer weiß. 
Armand 

Zum Taubenjchießen und zum Grillenfangen, 

fie zieren fich und werden majjakriert. 

Die Weiberraffel ölt das Wichtigtun. 
Hyacinthe 

Auf Weiber hören, macht euch überlegen. 
Armand 

Du kennſt die Polignac, mein Hyacinthchen. 

Cadoudal 

Horcht auf! 
Hyacinthe 

Dh weh, die Gloden läuten Sturm. 
(Glodenläuten.) 
Jules 

Wir ſtürzen in das ſchäumende Gewoge. 
Armand. 1 

Wie Feuergarben mit den Lüften rajen 

und alles jchlingen was entgegeniteht. 
Hyacinthe 

„Zu jpät“, ein Bonaparte wartet nicht, 

die Nacht wird Hell, er braucht fein Tageslicht. 
Sule3, Armand, Hyacinthe (ab). 


Cadoudal. Man joll nicht übertrieben edel fein. WVerſchwindet 
unbemerft.) 


5. Auftritt. 
Einzelne Bürger. Fackelſchein. Man hört ferne die Stimme eines Ausrufers. 


Erjter Bürger 

Dem Dauphin einen Fadelzug ijt zu viel Ehre. 
Zweiter Bürger 

Du meinft, er lache, wenn er davon hört? 
Dritter Bürger 

Etiwaen jo, wie man bei Leichen lacht. 
Erjter Bürger 

Dort jteht der Haufen wieder, netter Scherz. 


— *——— 


Na, Servus Georgel, deinen Gummiſchuhen 

bin ich nicht neidiſch, ſpringſt nicht hoch damit. 
Vierter Bürger 

Ein roter Zettel wird dort angeſchlagen, 

wo ſteckt George Cadoudal? das wär ein Freſſen, 

da würd ich einen braven Taglohn machen. 

Er muß ein ganz gefährl'cher Räuber ſein. 
Dritter Bürger 

Das iſt ein Wirrwarr, zwei hat man gefangen. 
Erſter Bürger 

Wer jind die? 
Dritter Bürger 

Weiß fein Menſch dir anzugeben. 


6. Auftritt. 


Ein Knäuel Gendarmen und Pöbel wälzt fi) daher, voran Picot mit der 
Harfe, Fakelträger ufm. Das Ganze raſch vorbet. 


Picot (fingt) 
Das iſt ſchon ein Höllen)peftafel, 
der Kopf wird ganz zwirbelkonfus. 
Um ſchlau zu ſein, bin ich kein Dackel, 
ſchlampampe mit Speichel und Mus. 
Offizier 
Die Eulen picken Fledermäuſe aus der Nacht. 
Roßapfel klauben, war man noch gewohnt. 
Ewei Nachzügler in eiligem Lauf) 
Erſter 
Uh Vetter, das wird eine böſe Sauerei, 
ſie gehen zum Konkordienplatz, mach zu. 
Zweiter 
Mein altes Wrad, vertracktes Sauerfraut, 
ein jchwang’rer Ziegenbock muß ähnlich watjcheln, 
der Boden jchettert von des Hornviehs Bauchfell. 


7, Auftritt. 


Cadoudal erhebt fich neben der Statue. 
:Badoudal 
Gepeitichte Roſſe zoden und zerfegen 
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nach vieren Himmeln, Lyncher nach die jieben. 
Den Kopf trägt Fletſch als Brotleib mit herum, 
und Dippold meine Bein als Driſch-Draſch-Flegel. 
Man würde morgen zwar Choräle fingen. 

Wenn man der Wölfe Hunger fieht und hört 
und jelber der ijt, dem fie nachgaloppen | 

Und gegen andern Luftzug trotteten 

fie nicht ? hm zijchen rajjelnde Ventile | 

Was hab ich von den Hunderttaujend Talern, 
die Picot in jein Fleckenwämsö'chen ſtrich. 

Ein Taler nährt nur ſeine böfe Seele. 

Die Hunderttaufend drücden mich zu Tod. 

Des Teufels, alter, aufgezwung’ner, Dank. 

Aus Teigheit Enghien mein Verdienſt zujchanzen, 
war mehr als Bubenjtreid) und Schelmerei, 

das war ein Galgenhandel und Verbrechen, 
worüber feine Dornen Roſen jpreiten. 

Mit Diejem faufjt dich los vom rauhen Ewig, 
denn war der Herzog der Verſchwörung Daupt, 
ſo glaubt fich leicht jhon an des Rumpfes Tod, 
wenn deſſen Aufiag abgepurzelt iit. 

Daß Armand Damen, große Damen, hat, 

von ſchicklichem Geneigtjein, leugnet er! 

Ein Schwärmer bin ich, räche Ludewig, 

doch über Pflaumen hängen noch die Birnen. 
Und jeinen Kürbis ſchleppt man nicht zu hoch. 
Sc bin ein Schwärmer, denfen es nicht Alle? 
Des Dauphin's Neidchen auf den Enghien jchien: 
mir wundernett, geſchickt als Ehebett 

für meine Vorſicht und des Königs Nachſicht, 
wenn er einmal im Throne jchwanfen tät. 

Es ijt ’mal jo, den Kopf behält man gern 

dazu fein Amt bei feinem hohen Herrn. 

Warum blieb Enghien an dem Rheine ſitzen? 
Mißtrauen legt Mißtrauen in Mißtraun. 

Und nun, man ſieht's, an wen liegt Polignac? 
Und darf man nicht, nad) Möglichkeit und Glück, 
jein Schäfchen für die Schur geborgen haben? 
Mein! hätten fie, die Polignacgefichter, 

den Cadoudal ganz offen angejehn? 

Denn Cadoudal war recht als Rädelsführer, 


:am beſſern Morgen hat er Feierabend. 

Wenn Bonaparte mich doch nicht bloß ffalpierte?! 
Der Bonaparte hat liltige Gebräuche. 

Er hat ein K-aug und das läßt ſich nicht 
beſchwindeln von Verrätern von Verrätern, 

das ſieht durch meine falben Knochen. 

Wenn meine Haut nun nicht getrocknet wird 
und dann die Schande mich vor Enghien ftellt, 
fo muß ich Rache vor der Rache nehmen 

mit meiner Hand voll Pelz und Sterben, hiſſa! 
Ein junger Strauchheld war dein Cadoudal. 
‘He, Harfenichläger! fand ſich Cadoudal? 


8. Auftritt, 


Picot, Cadoudal, 


Picot (ommt) 

Sch ſuch ihn, weil nur ich ihn finden kann. 
Cadoudal 

Den findet niemand, eh er ſich ergibt. 
Picot 

Ein Marder iſt kein Menſch, ein Menſch kein Marder. 
Cadoudal 

Hätt ich den Windhund vor die Schnauz geſchlagen, 

er ſchnüffelt ſcheint's nach mir und einem Braten. 
(Ein paar Gendarmen gehen über die Scene.) 

Sind Uniformen nicht jehr täpp’iche Kleider? 
{Zieht fih langfam in Richtung auf das Tuilerienfhloß zurück.) 


Zwilchenfcene. 


{Der Lärm ift verftummt. Ein heftiger Sturm löfcht die Lichter aus, das 
Licht im Schloſſe leuchtet fort; Dämonen. Allmählich wird finftere Nacht. 
Tod. — Die Scene wird während diejed Auftritt3 gewechſelt.) 

Dämonen 
Wir riechen die Sünden im Raume, 
Sie find und ein wohliger Duft. 
Geſtank iſt da8 Denkmal des Lebens 
fi härmend um Licht oder Gruft. 


— HN 


Mit Blut und mit brünftiger Liebe, 

mit Eis und mit finjterem Haß, 

das Weltall gepfropft und geihwollen 

zum Knäuel, zu fchwüljtiger Map. 

Berbrechen von Bolt und Tyrannen 

find Häupter am giftigen Leib, 

aus ihnen, wie Schlangen verworren, 

wächſt teufliich bald Mann und bald Weib. 

Wie Würmer im roftigen Boden 

abfrefjen die Sporen, den Keim, 

bon Anfang zum Lichte geboren 

aus jtinfendem klebrigem Schleim, 

zeritören die wuchernden Leiber 

ji jelber in hitzigem Drang, 

nur mehrend ihr häßlich Geichlinge 

mit tötlichem, furchtbarem, Zwang. 
Tod (naht unter Begleitung einfingender Töne, die Dämonen verneigen fi). 
Dämonen 

Befreier der heulenden Scharen 

nach Ende von Schreden und Angft, 

der Schmerzen gebärenden Leiber, 

der Wangen, auf denen du prangit. 

Du haſt jeit Jahrzehnten gebrochen 

mehr Felder mit Menschen bebaut, 

wir zählten die bleichenden Knochen, 

wir Haben den Reichtum gefchaut. 

Wie Nebel liegt’3 auf den Gefilden, 

— dein „König“, gebietender Tod — 

hineilend im Sauſe durchflogen 

jahrzehntelang auf dein Gebot. 

Der Nebeldunft ſtinkt und verpeftet 

Paris und Lyon und Toulon, 

ganz Frankreich, noch über die Grenzen, 

bie Trümmer vom einftigen Thron. 


Knodengefang: 
Tod und Dämonen (ftehen horchend nach einer Seite gewandt). 
Der Fluor reget und wie Mondlicht 
auf der großen weiten In, 
ah! Un und Ohn, du jtrafft und plageft. 
Seufzen, Wimmern, unjer Ruh'n. 


— —— 


Wie leis, wie laut ein Schmerz uns wehet 
düſter Un Erinnerung, 
wir ſehn und ſehen nicht in Un Licht 
Hilfe, Hauch, Verkündigung. 

Tod 
Nur euch, meine ſchwarzen Dämonen, 
wird teil aller Könige Huld, 
die Lebenden zittern wie Sklaven 
geknechtet durch ewige Schuld. 
Erſehnt und doch niemals willkommen 
hinfahr ich beſpannt mit der Furcht, 
beſeh', ob ihr tüchtig beſtellet, 
was mir, meinem Szepter, gehorcht. 
Der Fleiß eures Würgens erhellet 
aus Dunſt und aus Leichengeruch, 
aus wimmernden Knochengeſängen 
unendlich in Jammer und Durſt. 
Warum euch mein Dank nicht gebühret, 
hört meinen verwerfenden Spruch. 


Dämonen 
Wir waren nie ſchlaff und nie müde, 
wir haben wie Hunde gehetzt, 
am Schweiße der brechenden Beute 
die lappigen Zungen geletzt. 
Wir haben zur Herrſchaft verholfen 
dem Auswurf des Menſchengeſchlechts, 
dir König zu dienen verſchworen 
nichts achtend, nicht links und nicht rechts. 
Die Grauſamen, ſelber ſich freſſend, 
zertritt ein gewaltiger Mann, 
der Corſe, von uns auserwählet, 
der kräftig die Zügel gewann. 
— Herr, zürneſt du, weil wir ausruhen 
Geſtrenger ein ganzes Jahrzehnt? — 
Tod | 
Nein, Ruhe gebührt treuen Dienern, 
jo Hart bin ich nicht, wie. ihr wähnt. 
Dämonen 
Ten Corjen gewappnet zu jeßen 
dem Schwerte gleich über dies Bolf, 





——— 


du lobſt's und wirſt gerne vermiſſen 
getroſt uns dein ſchwarzes Gefolg. 


Tod 
Der Tod iſt nicht troſtesbedürftig, 
der Tod kennt nicht Wunſch und nicht Reu, 
entſchloſſen mit ſchnürenden Griffen 
vernichtet, geſtaltet er neu. 
Nur einmal von Abſcheu befallen 
ergriff ich ein königlich Haupt, 
vom Thron in den Kot hingefallen 
bon mir widerwillig geraubt;; 
Dämonen, ihr habt mich gezwungen, 
ihr habt mich vor Tollwut gezerrt, 
Dämonen, euch iſt es gelungen, 
der Tod hat umſonſt ſich geſperrt. 
Verbannen nach ödeſten Orten 
hinaus aus dem Lichtkreis der Welt 
will Ich euch, zerfleiſchenden Horden, 
nehmt Platz, wo das Nichts euch behält. 
Der Korſe wird wachſen und herrſchen, 
wie dieſer verſteht ihr noch nicht 
zuſammen auf Haufen geſchmiſſen, 
wie Leben und Tod man verflicht. 
Dämonen 
Wir gehen, wir weichen, wir fliehen 
auf deinen Befehl zu dem Nichts, 
in einem Jahrzehnt ijt verziehen, 
wir fommen als Engel de8 Lichts. 
Tod (nimmt einen Kopf auf, entfernt fteht ein Kegeljpiel) 
Halt, eh ihr in's Elend abziehet, 
jeht dort dieſes Segelfallipiel, 
den Kopf in den hageren Händen, 
den roll ich hinaus nach dein Biel. 
Dämonen 
Solch heiteres Treiben verwundert, 
ſonſt rechneft du nicht mit dem Glüd, 
und wenn du den König verwundelt, 
jo machſt du dein meilterhaft Stüd. 
Tod 
Gerade beim Töten und Spielen 


| 


bezeug ich mein größtes Gejchid, 

wenn Acht in dem Kranze Hinfielen, 

fein König bricht mehr das Genid. 
Dämonen 

Wie lang wird das Kegelſpiel dauern 

mit Menjchen und menjchlihem Kopf? 
zZod . 

Bis Flüſſe die Meere vollfüllen 

mit Blut zum gejtrichenen Topf. 
Dämonen 

Wir gehen, wir tweichen, wir fliehen 

auf deinen Befehl zu dem Nichts, 

in einem Jahrzehnt ift verziehen, 

wir kommen als Engel des Lichts. 
Tod 

Es dämmert, es hellt und es taget, 

mein Greuel dem Licht nicht behagt, 

mein Meiſter kommt, weichet und ſaget: 

zu viel hab ich ſpielend gewagt. 


Verwandlung. 


Tod (während derſelben unter dem Getdſe der jallenden Kegel) 
„Ein Kranz macht zwölf | 
und eins macht dreizehn.“ 


Bweite Scene. Ein Mrbeitszimmer Bonapartes in den Tuilerien. 

Hinten Türe zum Vorzimmer, rechts Türe ind Nebenzimmer. Links Feniter, 

Kamin, Armleudter, BORIUORE OAEHIG zc. Vor dem Schreibtifch 
ein Stuhl. 


1. Auftritt. 


Bonaparte in einfachfter Uniform. Hinter den Tirborhängen zum Vor— 
zimmer fteht Mos, ein Mameluck in orientalifher Tracht. 


(Orfanartiger Sturmitoß.) 
Bonaparte 
Das Sturmgeläut jchläft ein nach Mitternacht 
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und Sturmwind löſt es ab, denn Sturm muß ſein. 
(finnend am Fenſter) 
Paris will jchlafen, ift das müd geworden! 
Die Kugeln hatten damals Saft wie Kirchen, 
fie balgten drum im Staub wie Gafjenjungen. 
(fieht ſich raſch um) 
Iſt alles weg in Hinterhalt gekrochen, 
der Mameluke gegen mich gedingt? 
(geht durchs Zimmer, ſieht den Mameluck hinter ben Borhängen) 
Er hungert mit dem Schlaf, ijt aljo treu. 
(zu Mos) 
Sit Sojephine nun zu Bett gegangen? 
MOL (tritt vor) 
Die Gräfin wurde nicht entlajjen, Herr. 
Bonaparte 
Sind alle Wachen pünktlich abgelöjt? 
Mos 
Mit Leutnant Noirot ſprach Savary 
und Noirot hat ſich die Stirn gewiſcht. 
Bonaparte 
Man wiſcht die Stirn bei ſeeliſchen Gewittern. 
Aus welchen Gründen in dem Fakirland? 
Mos 
Dem Allah Dank, Herr. 
Bonaparte 
Schlafe Mos. 
Mos (ab). 
Bonaparte 
Freund Savary will mich heut übergehen, 
in ſein Gewurſtel ſoll ſich niemand miſchen. 
Es wird mir ſchwuͤl, man will mich überraſchen. 
Auch Talleyrand liebt ſeine Fabrikate. 
Poſten (im Vorzimmer). 
St Mamelucke, ſchläfſt du? 
Mos 
Schlafe nie. 


Poſten 
Behalt's für dich, ein Poſten iſt erdolcht. 
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dos 

Ich halt's wie du, behältſt es auch für dich. 
Poſten 

O Strohſack, lägen wir betrunken da 

und ſchnarchten auf den Mänteln und Torniſtern. 
Mos 

Der Ladſtock wird behutſam Mameluck, 

es kommt Erkenntnis auch in Chrijtenjeeler. 
(Tritt herein, man hört die Tritte des Poſtens.) 
Mos (im Flüſterton). 

Ein Poſten iſt erdolcht. 
Bonaparte 

Du flüſterſt Mamelucke? 
Mos 

Mir graut manchmal vor einer lauten Stimme. 


Bonaparte (gedämpft). 
Beträgit du Dich vernünftio, warnjt du mich? 
Mos 
Der Tod, die Schlafſucht kann ein * befallen, 
wo bleiben dann die Hände, welche fechten? 
Die meine, Herr, iſt frei, bewaffne die. 
Bonaparte (fen). 
An deiner Weite haft du deinen Panzer, 
für mid) genügen deine jchwarzen Hände, 
befehle Noirot zu deinem Herrn. 
Mos (ab). 


Bonaparte 

Sein nerv'ger Arm ſpielt mit den Abenteuern, 
die meine Kälte nicht zum Dajein bringt. 

Hat er nicht recht? Der Sklave jagt dem Herrn: 
Du bijt nur Herr, wenn du Gehorſam ſiehſt. 
Ich herriche nur ſo lang, als des Gehorſams 
ſtets reifen Aufruhr ich erdrücken kann 

mit ſoviel Steinen, daß mein Herz erſtickt. 

Es wird ſich einer dolchen bis hierher, 

vom Scheintod meiner Wachen gängeln laſſen! 
Viel Masken her, ſie würfeln unſer Glück. 
Das Herz verbergen, iſt die große Macht. 


OR 
2. Äuftritt. 


Noirot, Leutnant der Elitengendarmerie, tritt grüßend ein. 


Bonaparte (reiht Noirot die Hand), 

Ihr habt des Froſches Hände, Noirot. 

Die durchgewachten Körper jchrumpft der Morgen. 
(Abgewandt, fiir fich.) 

Sein hoher Ernit verdienet mehr als Zorn, 
(Freundlich zu Noirot.) 

Ihr tragt die Sicherheit auf itarfen Schultern, 

den Stüßen vom Palaſt. Auf Savary 

liegt feinen Rang gemäß die breite Stadt. 

Iſt Savary jo rajch zu Schlag gefommen, 

da feine Laus ſich regt. 
Noirot 

Die Stadt liegt dumpf 

im Lauern und Berbrechen, Bürger Conful. 

Der Räuber Cadondal geht wie der Dieb 

mit Eindrud in den Boden ohne Fuß, 

ganz plößlich fieht man jeine beiden Ferſen. 

Berzweiflungstücde trieb den Mejjerhelden 

vor de3 Palaſtes ſcharf bewachte Tore, 

er ſtach nach Brüjten und verſchwand im Dunkel. 


Bonaparte 

Er braucht noch meine Wadern zu verderben! 

Ein Anlauf gegen Eure Disziplin! 
Noirot 

Das nenn ic Irrſinn, jchade für den Garden. 
Bonaparte 

Sa, was!? den Mann bezahlt ihr Noirot. 

Erſchreckt nicht jehr, Vincennes iſt auch ein Plab. 

Wer bin ich jet?! ich war ſtets abgejondert. 
Noirot 

Sch bin von ungejchwängerter Gemütgart. 
Bonaparte 

Ein andermal. Ihr holt den Savary 

zu mir in Nachthemd oder Unterhojen. 
Noirot (ab). 
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Bonaparte 
Sind das nicht Faxen? Cadoudal verduften! 
Er wurde käſeweiß, als ich Vincennes 
getippt, iſt er beſorgt um ſich, um andere? 
Ned ic) von Enghien, ſchnattert Savary 
— der prahlte von zerſtieben und zertrümmern, 
zerſtieben war vom Schlauling ungeſchwindelt. — 
Aha! mit Cadoudal auf Enghien warten. 
Inzwiſchen hat Jich Cadoudal gefühlt 
von überfomm’ner Condeduſelei. 
— dem Großen will ich feinen Abbruch tun. — 
Auf Savary leg ich die ganze Hand. 
Sie wird ihm ſchwer vorkommen, jchadet nicht. 
Er iſt mein General und Intimus. 
Die Freiheit nimmt man dir durch Laſten. 
Sn Eijenjchleppen jchleppjt du deine Kraft. 
Schon vier Uhr. Mos! bring mir die Mumienhand. 
Am meilten Gröge fand ich in Aegypten. 
Zu Cheops Grabjtein half jein ganzes Bolt, 
und Wölfer frümmten fich vor einem Wort, 
das hart, gewaltig, unerbittlich war. 
Nach meiner Höhe Mücdenflug und Zwängen, 
mein Amten wird von Krämern abgewogen. 
Sc, bin weit härter, als es Cäſar war, 
und darum ſtärker, flüger, al3 er war. 
Er zeigte jeine Schwäche, da8 war Selbitmord. 
Sobald ic) ſchwach bin, flöß ich Schreden ein. 
Enghien helf Gott, ich wehr es nicht. Sch muß. 


Mos (bringt die Mumienhand mit ehrfürchtiger Haltung). 


Bonaparte (Getradtet fie). 
Der funfte Singer war ihm abgehadt, 
denn jypbilitiich wurd er nicht geboren. 
Es ijt nad) vier. Die Nippes leg beijeit. 
MoS (mit der Hand ab), 


Bonaparte (geht aufgeregt durchs Zimmer). 
Sit Noirot verjchlojjen oder ernſt? 
Mos (unter dem Ausgang). 
Die weise Raſſe läßt fich ſchwer ftudieren. (Ab.) 


— 


Bonaparte 
Die Weißen ſagen gleiches von den Schwarzen. 
Sein Auge ſtrahlt wie lichter blauer Himmel, 
Bor trüben hat mich. Yucian gewarnt, 
— Mein Bruder zieht ſich übrigens zurüd, 
und täglich mehr, ihm geht's zu hoch hinauf. — 
Sein Aug ift ruhig, auch fein ſtechendes. 
Mos (meldet). 
Der General und Caulaincourt und Hullin. 
Bonaparte (nidt). 
Sie treffen ſchön zuſammen, Savary. 
Auch, Bonaparte macht ausnahmsweiſe durch. 
Er wird Sperrofel machen, wie jo früh 
verwog’ne Herren im Palaſt jtolzieren. 
Er fchungelt fich zu wohlig im Vertrauen, 
zum abgewöhnen dient ein Glas, ein Bad. 


3. Auftritt. 


Die Generale Savary, Caulaincourt, Brigadegenerale und Hullin, Diviſions⸗ 

general, treten ein. Savary ift a ap der Elitengendanıerie, Präfekt 

der geheimen Polizei Bonapartes. Er will der Anrede Bonapartes mit einer 
Entfehuldigung vorgreifen. 


Savary 
Ihr Bote Bürger Konjul . 


Bonaparte 
Savaryl 
Ob Sie zu Pferde waren, jchon im Neit. 
Zu meinem Schug fühlt niemand fich berufen, 
auf jel’ge Urjtänd jchachern alle Bürger. 
Was nügt ein Staats- und Sicherheitspräfekt, 
der durch fein Amt den Aufruhr unterjtükt. 
Ich muß mich jelbit beichügen und warum? 
Weil Eure Hinterlijt in Geiergier 
nad) Eurem Ruhm, nach meinen Siegestaten, 
nur ſchalk dem Netter der Franzoſen dient. 
Soll ich den Staatsrat auf den Knieen bitten? 
das einz'ge, was für meines Leben? Schuß 
zu tun iſt, endlich auszuführen. 
Soll ich ihn zwingen, muß ich für mich jchlachten. 


— — 


Entzieh'n Sie Cadoudal dem Tribunal? 
Sie hotten mit dem dunkelſten Geſellen 

mit Augenzwinfern jtatt mit Blißejchleudern. 
Die Nacht begegnet bald dem Morgenrot, 
da8 Haupt der Republif dem Meuchelmord. 
Durch Ihre Schuld. 


Savary 
Wer hat das angegeben? 
Die Lügner, abgejchnitt'ne Galgenbammler. 


Bonaparte 

Bereifert euch in inneren Gemächern. 

Der Kopf muß weg von giftigen Gejchlingen, 

die Frankreichs Rojenwangen ganz verzehren; 

der Bandwurm ijt nur fegenweis gefommen. 

Gilt Cadoudal als ein Kretinenhaupt, 

jo hält man Herzog Enghien für gefünder. 
Gaulaincourt 

Den Enghien?! 
Savar 

Schlimme Konftellation. 
Bonaparte 

Bor diejen Generalen tut ihr heilig. 

Dan toll jein eigen Werf nicht Schickſal heißen. 
Savary 

Die Schliche der geheimen Polizei 

durchichlängeln widerjtreitende Geſetze. 
Bonaparte 

Die Wahrheit müfjen fie zu Tage fördern. 
Savary 

Mit Geld erpreffen? 
Bonaparte 

Troßdem ſetzten Sie 

ein hundert tauſend Taler für Verräter? 
Savary 

Für Wahrheit war die Summe dargeboten, 

fann ich dafür, daß jener Picot log? 
Saulaincourt Ä 

Die bot ihm Savary von felber an? 


an 


Bonaparte 

Shr geht mit Hafen auf die Hajenjagd, 

ihr ſeid ein General und ja fein Richter. 

Es läßt ſich denfen, was ein Schuft verrät. 

Für Geld, was jonjt damit zujammen klingt, 

jagt feine Yunge Wahrheit oder Lüge 

je nach dem Wunjch des Fingers, welcher zahlt. 

Wer ilt denn PBicot, wußtet Ihr das nicht ? 

beiteht Verdacht, jo jpürt man nad) Gewiljen. 
Savary 
Er iſt Verſchwor'ner, Diener Cadoudals. 
Bonaparte 

Spricht nicht der Diener in des Herren Namen? 
Savary (Halb für ſich) 

Nein, ſo weit ſchloß ich nicht. 
Bonaparte 

Sie ſchloſſen alſo? 

Was wird aus lang Verpupptem ſich entpuppen? 
Savary 

Mein ach! verkannter Eifer, Bürger Konſul 

um Ihre, Ihres Volkes, ſtete Wohlfahrt. 

Ich werd als Menſch vom Mitleid ausgeſchloſſen 

mit einem durch Verrat verkauften Manne, 

weil zornig Recht mich an die Pflichten mahnt, 

da halt ich ſtrikt mit angebor'ner Treue 

am alten, guten, Grundjag „Schuld und Sühne*. 
Bonaparte 

Der Kitt von Cadoudal und Enghien (öjt ich, 

zum Altenfangen drängelt Euch die Zeit, 

mich nicht fo jehr, ung jogleich zu verjühnen. 

Bu viel ijt noch in unterird’schen Höhlen 

vom freien Cadoudal zu jenem Herzog. 

Ihr wart jehr läjjig, Habt Euch nicht beeilt, 

Paris mit Spahn und Seife blank zu bohnen. 
Savary 

Die Stadt war bejenrein mit Sturmjignal, 

für ihren Ballitaat nehm’ man Bagenjtrice. 

Die Polignac, ein Strold, ein flaj’rig Weib 

und and're waren Kehricht binnen kurzem. 

Das Hinterher ijt zimperlicher Buß. 


— MI 


Bonaparte 
Für Sie zu peinlich. Rückſicht wird geübt. 
Bon Caulaincourt wird fich darüber freun. 
Savary 
Den Abjchied nicht! (Benütt mic) ala Abort.) 
Stalien, der Geburtsort Ihres Ruhmes, 
entbrannte mich mit jeiner Glut für Sie 
wie jomnambül, und jchnell jei alles aus. 


Bonaparte 

Sch tue nicht? aus Spielerei, mein Häuschen 

gezimmert und gejpeijt will ich bewohnen. 

Sie warten Saulaincourt. Hat Talleyrand 

den Brief nach Baden endlich Hingefrigelt? 
Caulaincourt 

Sch reife mit demjelben, Bürger Konjul. 
Bonaparte 

In Straßburg brechen Sie da3 Siegel auf. 

Sie müjjen einen Feldzug unternehmen. 
Caulaincourt 

Doc gegen Enghien nicht? 
Bonaparte 

Sie wiljen jchon? 
Saulaincourt 

Das ijt ein ungebührlicd groß Verlangen. 

Der Hof in Baden jei mein Reiſeziel, 

mit diejem Auftrag ließ mich Talleyrand, 

und bier Hör’ ich von neuen Widerdingen. 
Bonaparte 

Wie fonnte Talleyrand das Wichtigjte vertufchen? 

Beichönigen, verjchweigen, Talleyrand? 

Iſt das nicht wie Verftellung oder Trug? 

Shr Ziel befteht, nur werfen Sie mir Licht 

in Katafomben, wo man jid) verſchwört. 
(Für fid.) 

Sch rechne noch mit einer Möglichkeit. 

Er fünnte fliehen. Was joll man ihn verfolgen!? 

— Ich jchreibe nicht jo gut wie Talleyrand. — 
(Bu Eaulaincourt.) 

Napoleons Aufftieg. 3 
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Sie jeien mehr um Ettenheim, um Enghien, 
als um den jtillgemacdhten Fürjtenhof. 


Saulaincourt 
Um klaren Einblid jollt ich bitten dürfen. 


Bonaparte 
Sie werden ihn in Straßburg Elarer haben. 
Der Magiitrat jigt über Ettenheim. 
Saulaincourt 
Man muß den Angeklagten gleich verfolgen?! 
Gibt es nicht Edles, Ihrer Gnade wert? 
Ich Ichäme mich, den Herzog anzubliden, 
wenn ich unflät’ge Frechheit mir anmaße 
und dreilt in jeinen hohen Nimbus greife. 
Bonaparte 
Sie reden demoſtheniſch, Caulaincourt. 
Wer ſchamlos Handelt, fann nicht edel ſein. 
Saulaincourt 
Was war jo jhamlos? 
Bonaparte 
Heda, nicht To Ted! 
Ihr Ränzlein ift gejchnallt. Gutedel der! 
Um Milde werd’ ich angefleht, mit Nalleır, 
von Relling und von Katz auf allen Dächern, 
weil hinter diejen feine Jäger jtreichen, 
und doch wird manche Kab vom Schrot gewürdigt, 
ein fetter Kater, der zum Dachfirit Iteigt. 
War diejer unwert Spieß und Bratepfanne? 
Den eig’nen Wert ſchätzt feiner hoch genug. 
Die Bonaparte find mehr als die Bourbonen, 
die rote Mützen mit dev Krone taujchen. 
Sie werden dieje nicht zurüce haben, 
bevor ein kleiner Mann ſich weggeräumt, 
das Bauchband ſchwächlichen Gemächten fnüpft. 
Sind Emigrantenheere Bleijoldaten? 
Ein Bund mit England ift ein Dämmerjchoppen? 
Die Wälle Straßburgs find Picknickerhölzchen? 
Die guten alten Tanten macht das glauben. 
Saulaincourt 


Sein Heimweh ijt die ganze Politif. 


— — 


Bonaparte 
Sch hatt' den Weg nach Haufe ja gebahnt, 
er fand ihn aber nicht zu Bonaparte. 
Der Stolze dünft jich jedenfall3 nicht winzig. 
Sch jtraf fein Sprichwort Lügen, Saulaincoutt. 


Saulaincourt 
Ein Drud der Önadenhand ijt eine Strafe 
den Eiſenfreſſern und den Kanonieren, 
den Beinejteller in daS warme Sönnchen, 
dem MWeltbefieger und dem jtrammen Burjchen, 
die aanze Herde medert „Lob dem Herrn“, 
Und wieviel Herzen hängen Jenem an 
aus Freundſchaft, Liebe, Dankbarkeit und Treu, 
aus Ehrfurcht und Bewunderung der Tugend, 
die Denfmünz’ ſeines unvergejj'nen Ahng! 
Wie graufam iſt es, Bande zu zerreißen, 
die zärt’sten, die das Menjchenherz umjchlingen! 
Und ich, jein ſchwäb'ſcher Vetter, bin jein Häjcher! 

Bonaparte 
Nicht paſſend ijt fein Auftrag dem Soldaten 
und doppelt einem meiner Generale, 
Was ich erwogen, prüft fein General. 
Es fünnte Gunſt ihm Uebelfeit erzeugen. 
Spinnt Ihr die Faden meiner Bolitit? 
Ging garnicht drin zuwider, würd’ ich maſt. 
E3 tut mir leid, man iſt nicht gegen ſich. 
Mir iſt auch leid, das Sie das Halftergeld 
als Freund der Conde ſich verdienen mäjjen. 
Den Opferfinn für mich beweilt Shr Dienit, 
man wählte mich, daß ich das Wolf vertrete. 
Der Adel hat zu Lehen jein Patent. 

Hullin (nidt). | 

Bonaparte 
Biel dall’ger wird der Makel jeiner Tugend, 
wenn Sie den weiten Weg für ung bejorgen. 


Saulaincourt 
Mir jage niemand nad), ich nehme Drudpunft, 
wenn e3 jich handle, mich als Manı zu zeigen, 
der hart jein muß, wenn er durch Walzen kommt, 
forundenhart und diamantenrein, 


3* 
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Die Klinge folgt der Führung jener Hand, 

die fie zur Dedung oder Ausfall braucht. 
Bonaparte 

Sch kannte Ste und muß Sie nicht erfennen. 

Benutzt die Nacht, wenn Euch der Tag verbrennt, 

ein rafches Ende ſchafft den höhern Lohn. 


Saulaincourt 
Der höchſte Lohn ift, mich zur rau zu chiden. 
Bonaparte 
Um dort zu weinen? Mögen Andre tum! 
Nur Weibern räum ich dies armjel’ge Recht 
als felbverjtändliche Gewohnheit ein. 
In meinen Salons flennet fpäter mit 
und fchneidet mit verjchönernde Grimajjen. 
Die teilen Euter, frampfhaft angehoben, 
vom Schmerz der Tränen haltlos überwältigt 
erpreſſen Waſſer aus dem Aug’ der Sphinr, 
die kalt den Blutitrom durch Sahrtaujend jah 
und kalt das Meer ich fettig röten jah 
vor Abufir vom Wein des Mujelmann?. 

Die Lade frißt die Tränen auf mit Gähnen. 
Geht nur auf Euer Pöftchen, Caulaincourt. 
Saulaincourt (geht zögernd ab, fagt im Hinausgehen). 

Sit Schmach vernarbt, war fie nie meine Wunde. 
Bonaparte (für fi) 

Bedenfen hab ich ein? und wieder keins. 

Die Blutichuld wird dem Mörder aufgeladen. 

Gezwungen, nein! Gezwungen bin ich nicht. 

Sch haſſe Zwang. Er har den Hab geweckt, 

der furchtbar wütet, weil er zwingend ilt. 
(Zaut.) 

Aus Hohn nur jchweigt Vernunft, es iſt ihr gleich, 

ob wo der Menjch mit jeinem Dämon ringt. 
(Hullin betradhtend.) 

Wie diejer dajteht, mir gerade recht, 

er ijt ein Tier, er hat ein ſtumpf Gefühl. 
(Zu Hullin.) 

„Sie“ bilden ein geeignet Kriegsgericht, 

Sie Hullin haben Vorfig beim Gericht, 

es joll ein Schlag von Ihrem Holze jein.. 


— 7—— 


Zwölf Männer ſtarr, gerecht und treu geſinnt, 

ih wünſch von Ihnen feinen Aerger, Hullin. 
Hullin 

Mein Vater war ein Uhrenmacher, dem 

ging alles jtreng und akkurat nach Zeit, 

jein Erbe heg ich in der Uniform. 


Bonaparte 
Sie willen, wen Ihr Urteil treffen joll? 
Hullin 
Ich weiß, daß es ein Hochverräter ift. 
Sch ruf ihm 's Baterland in’3 ob’re Stübchen, 
e3 wird ihn pübeln, was jet Frankreich iſt. 
Es lebe hoch die blaue Republik! 
Bonaparte 
Was e3 erreicht, das ijt das Menſchlein, Hullin! 
wenn e3 nicht wie der Tolpatſch dazu kommt. 
Dann ſchätz ich ihn, und ihn wird Wohlfein rüjten 
und meine Hochachtung wird ihn nicht reun. 
Ich lieb’ Verſtand, der mir durchdringend fcheint. 


Savary 

Darf ich nicht bei den Herren Richtern ſitzen? 
Hullin 

Sch werd allein mit den Gedanken fertig. 
Bonaparte 

Das Kriegsgericht wird öffentlich gehalten. 
Hullin 

Bei Nacht doch Hoffentlich? 
Savary Ä 

Iſt angenehmer. 
Bonaparte 


Wir werden uns darüber einigen. 
(Macht eine abwinfende Bewegung, worauf die &enerale abtreten. Savary 
wird zurüdgerujen.) 
Pot Savary, da fällt mir ein. 
Savary 
Befehlet. 
Bonaparte 
Du bleibjt mein Freund. 


— — 


Savary 
Wie glücklich bin ich Konſul. 

Bonaparte 
Was du nicht tuſt, tut beſſer Caulaincourt, 
man ſoll dich nachher keinen Mörder ſchimpfen. 


avary 

Sch hätt es auch getan. 

Bonaparte 
Sch wünjchte nicht. 

Savary (ab). 

Bonaparte (allein) 
Du hättet es getan mit Fragezeichen. 
Du ſteckſt Schon im Moraft Dis an die Ohren. 
Unheimlicher Kumpan, der Knirps Gehorjam. ” 
Bald fürdt ich ihn und liebe Widerſpruch, 
man fieht’3 an Saulaincourt, wann ſprach man fo, 
jo frei vor Mir? ich ließ ihn drollig pappeln. 
Freund Savary, du merfjt, aus welchem Loc) 
e3 pfeift, du haft auch eingelenf. Man lieft 
am äuß'ren Firmenſchild doch Talleyrand, 
das iſt famos Miniſter Aeußerlich. 
Ein Notwerk wird, was ungern angezettelt. 
Unſichtbar wird vor Saphir und Rubin, 
an deren Kanten ſich die Zukunft bricht 
— der Menſchen Augen ſind die erſten Bücher — 
ein Ring geſchmiedet, der ein Krönlein trägt, 
vom Künſtler Zufall, den ich mir erzwinge. 
In dauerhafte Angſt jagt Grauſamkeit. 
Verſchwörung hab ich ſatt. Ich büßte Milde, 
ſchon zweimal Staatsverbrecher ſanktioniert 
beläſtigt mich mein dummer Edelmut. 
Nur drauf mit Knüppel, Folter, Strick und Sägen. 

Die Strenge mißt die Weisheit der Regenten. 
Ein Denkmal eines Wütrichs hinzuſetzen, 
iſt weiſer, als ein Denkmal ſeines Lammsmuts, 
das der Verſtand verhöhnt und Unverſtand 
nicht achtet. Wankelmut und Gnade Demut 
als Fohlen in verſchliſſ'nem Zaume halten. 
Ein Alp der Angſt wird ſchwerer abgeſchmiſſen. 


Er A 


Ein ſchwacher Staat, ein ftarfe8 Haupt, macht frei, 
nicht eure haar’gen ?Freiheitsjpinnereien. 
Die Jafobiner jubeln, wenn dag Königtum 
für immer in die Flucht gejchlagen jcheint, 
den Dank verdien ich wohlfeil und totficher 
zu meinem Nuten und der Leute Schmoß. 
Die Republif befeitigt diejer Zug, 
ein König wird auf ewig matt gejeßt, 
ich je ein Kaijerlein an jeine Stelle. 
Mit anderm Leim, als gäng und geb gebräuchlich 
leim ich die LZotterherzen der Franzoſen. 
(Die Uhr ſchlägt fünf.) 
Das Rafleln ftört, Schlag rafcher alte Surre! 


4. Auftritt, 


Man hört im Vorzimmer das NRaufchen eines Gewandes. Die Stimmen 
zunächſt Hinter der Scene. Jofepbine, die Gemahlin Bonaparteg, erſcheint 
fodann in ihrem Morgengewand. 


Sojephine (freit auf) 
Der Mamelucke. 
Stimme (der Palajtdame) 
Nicht doch Joſephine. 
Joſephine 
Ich werde den Gemahl beſuchen dürfen. 
MRuft.) 
Napoleon! 
Bonaparte 
Man hat dich nicht gerufen. 
Joſephine (tritt ing Zimmer ein, Sieht ſich erregt um) 
Verzeihung Bonaparte, ſind wir allein? 
Bonaparte 
Und du bekennſt mir deine Eiferſucht? 
Ein Mann iſt noch zu anderem geboren. 
Joſephine 
Und dieſe Pergamente könnten tröſten? 
Ich nehme dieſen Troſt nicht für die Wochen 
der ausgeſtand'nen Leiden, wo du weilſt. 


— Mh a 


Bonaparte 

Ih war auch nicht in dieſen Mottenvillen. 
Sojepbine 

Warum denn mich mit Zügen weiter foltern? 
Bonaparte 

Napoleon hat immer viel gejchlafen. 
Sojephine 

Bon deinem Zimmer hielt e8 mich zurüd. 
Bonaparte 

Sch träumte nachts die rojigiten Geichichten. 
Joſephine 


Du tuſt mir unrecht, mein Napoleon. 

Ich muß mich täglich ängſtigen, muß weinen, 
warum du deiner Gattin nichts erweiſeſt. 

Ich werde bleich vom Wachen und vom Warten, 
vom Lauſchen, ob Napoleon nicht kommt, 

vom Kramen in den nagenden Vexieren, 

ich finde was, um's wieder zu verlieren 

und das Verlor'ne wieder aufzuſuchen. 


Bonaparte 
Auf Rechenſchaft will ich dich nicht dreſſieren, 
der Ehe Pflicht verantwort ich für mich. 
Joſephine 
Wenn du ſie gar nicht kennſt, Napoleon? 
Du ruhteſt früher von Geſchäften aus, 
an mir, warum denn jetzt gar nimmer mehr, 
warum erfordert Arbeit neue Sitten? 
Du biſt nur barſch, wegwerfend, gegen mich, 
ich weiß nichts liebes mehr für dich zu tun, 
du magſt kein Wort mit meiner Stimme leiden, 
das liebſte nicht, ich bin dein Aergernis. 
Ich bitte dich um Rückſicht wenigſtens. 
Von keiner laß ich meine Leidenſchaft, 
die ihre Reize für dich gab, beſchämen. 
Geht Anmut, Liebe, je auf totem Strange? 
Gibt's keine Treue Eitelkeit zu lieb? 
Napoleon, dich kann nur ich zufrieden machen, 


du täuſcheſt dich, wenn du mich Hemmſchuh' nennſt, 


du mußt vereiſen, wenn du von mir ſtrebſt. 
Ich würde lieber mit dem Herzen werben 


freimütig, offen, um Napoleon, 

als mit der Zung um Konſul Bonaparte. 
Bonaparte 

Sit meine Männlichkeit denn fo beitridend ? 

Sch lache jchallend meine Schönheit aus. 
Sojephine 

Du bijt viel lieber, ala du felber weißt. 

Erſt Herz am Herzen ift ein reiner Menſch. 

Napoleon dien nicht den blafjen Wangen, 

du bijt der nicht, du nimmjt dich ſelbſt gefangen. 
Bonaparte 

Sch führe Krieg und hab dafür fein Heer, 

Kaſtei'n und Fajten ijt ein Splitterjpeer. 
Sofephine 

Die jchwere Nacht ijt gut vorbeigegangen, 

du kannſt im Frieden Frankreich lang regieren. 
Bonaparte 

Bis jetzt war’3 Kinderjpiel in Puppenküchen, 

es wird Athletenfampf mit einem Bären, 

und dann Chyklopenſchritt durch alle Völker. 
Sojephine 

Komm zu dir jelbit und halt dich in den Engen, 

Napoleon, dein Weib wird dich beſchweren. 
Bonaparte 

Auch in dem Krieg von unbemeſſ'ner Länge, 

ſchluckt Deutjchland ficher meine Enghienpille? 
Sojephine 

Den Herzog Enghien? Iſt es wirklich wahr? 

Du wirjt mit deinem Ehrgeiz dich erwürgen 

und mich, weil ich dein Perlenhalsband trage. 
Bonaparte 

Die Witwe Beauharnais ift zu befümmert. 
Joſephine 

Du fällſt auch abgetrennt in ſchroffen Ungrund. 

Bleib unten Bonaparte, es iſt dein Glück. 

Wie fängſt du an? mit welcher Grauſamkeit? 

Mit jenem armen Herzog, iſt's beſtimmt? 
Bonaparte 

Iſt Frankreich ein verpönter Schlangengarten? 


— — 


Joſephine 
Ich kann die Güte nicht mehr in dir leſen, 
dein Blick auf andre iſt auf dich gerichtet. 
Napoleon, willſt du mir das geſtehn? 
Bonaparte 
Das ewig Sehenwollen, nichts ſieht man 
an mir. Verplemper deine Zeit mit deinen 
langſtiel'gen Toiletten, und gefalle. 
Das hölzerne Geheul kann mir geſtohlen ... 
Joſephine (zurückweichend) 
Wer hat zu dir noch Zugang, wenn nicht ich? 
Verläßt weinend das Zimmer.) 
Bonaparte 
Wenn ich den einzig wahren Mund verbiete, 
die gute Joſephine von mir ſtoße? 
(Zu dem hervor getretenen Mos gewandt.) 
Geht bald die Sonne auf? 
Mos 
Lärm wird auf den Straßen. 
Bonaparte (geht raſch hinaus), 
MOL (wendet fi zum Gebet gegen Djten) 
Daß diefe Nacht herum ift, Alla) Dan, 
ih grüße Mekka, daher kommt die Sonne. 


(Borhang.) 


Perfonen im zweiten Aufzug. 


Herzog von Engbien. 

Charlotte, jeine Braut, PBrinzeffin von Rohan 
Sir Graufford, englifher Gefandter. 

Jacques, ehemaliger franzöfifcher Geiftlicher. 
Stohl, ein franzöfifdher Spion. 

Sonnenmirt in Eitenheim. (Ort in Baden.) 
Diener des Herzogs. 

Der Geift des kurz verftorbenen Cardinals Roban. 
Sechs Zimmergeifter. 

Traum in Geltalt Bonapartes. 

(Mufifhor hinter’ der Scene.) 

Offiziere und Soldaten. 

Caulaincourt. 

Georges Cadoudal. 

Byacintbhe. 

Savary. 


Zweiter Hufzug. 


_— — — 


Erſte Scene. Wohnſtube in einem Schwarzwälder Bauernhaus. Sofa, 

Tiſch mit Fenſterbänken, einige Stühle, Glaswandſchrank, Uhrhäuschen, 
roßer Kachelofen mit Ofenbank, an den Fenſtern rechts Pflanzen, eine 
mmode mit Vaſen, Bilder, Jagd- und Kriegsgeräte an den Wänden. 
Hinten Türe zur Treppe, links Türe zur Kammer und hinters Haus. 


1. Auftritt. 


Herzog von Engbien, ein Emigrant und franzöfifyer Edelmann, 32 Jahre 
alt, mittlere Größe, ländlich gefleidet. Charlotte von Roban, feine Braut, 
in hellem Frühjahrskleid. 





Engbien 
Durft einer Glüd, das graue Tier, erbeuten, 
dann war es nicht mit Ehrgeiz und mit Meuten, 
geichenft von einem Herzen ward es jein, 
durch dich, Charlotte, wurd es mein und Dein. 


Charlotte 
Was du nicht ſagſt! wenn ich jo Fleinlaut bin 
und faum mich trau zu deinem Herzen Hin, 
das groß ilt, königlich, und auch jo liebt, 
weil überreich ijt, was mir Enghien giebt. 
Engbien 
Weit mehr als jugendfromme Seligfeit 
im Glüd von Wetterglasbeitändigfeit, 
das bald in Hoffnung, bald in Glauben, angelt 
nach Fried' im Häug’chen, dem die Liebe mangelt, 
„ein Baterland dem irrenden Berbannten“, 
worein der Treue jtarfe Wurzeln rannten, 
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die volle Ranken fonnenwärt3 entfalten 

und Himmelstore mit dem Heimweh ſpalten, 

gab deine Güte, deine tiefe Fülle, 

Charlotte mir und, was id) noch verhülle. 
Charlotte 

Ein Vaterland, mein Hein verjchüchtert Herz 

durch jo viel Trauer und durch jo viel Schmerz, 

zu furchtſam, did) im Myrtenſchmuck zu tragen 

und dich in das Beicheidene zu plagen. 

Sch war fo zaghaft, wollteit du mich Haben, 

mein Oheim ſprach von dir als Wunderfnaben. 

Ein Mädchen macht dad Kreuz vor Wunderdingen, 

ed hört einmal jo gern den Finken fingen. 

Es ijt doch wahr. Ich fürchte ſolche Duder 

und die Gelehrten find im Leben Muder. 

Du warjt jo jung, und lieb und frijch und jchön, 

da 309 es mich, an deinem Arın zu gehn. 

Mit allen ;sreuden dir ein Heim erbaun, 

dag wollt ich bejier als die weljchen Frau'n, 

bei denen dir zu bleiben nicht gefiel, 

weil fie zum Lieben wünſchten gar zu viel. 

Was ich dir gab, nennt du dein Vaterland, 

iſt es auch wahr? es glaubt nicht mein Berjtand. 
Engbien 

Du fennit den Schwarzwald. Was liegt tief darinnen? 

Du bijt mein Herz, du brauchjt mich nicht gewinnen. 

Wir hörten durch die Tannenhallen raujchen 

wie Sturm den Atem und die Glut von Laujchen. 

Die Liebe rollte jchwere volle Wogen, 

als ſich die Tannenwipfel niederbogen. 

Charlotte! diejer Frieden in den Tiefen, 

al3 wir umjchlungen träumten und entichliefen. 

Wenn Mund auf Mund und Herz am Herzen brannte, 

jo war man ein? und bleibt's auch ohne Bunde. 
Charlotte 

Wir waren jelig und wir waren froh, 

warum du Liebiter, ift es nimmer jo? 

Das Moos war grün, nun iſt es gelb geworden, 

die warıne Luft greift mich wie rauher Norden. 

Mit Flügelichritt und Himmelsblid hinaus, 

die Luſt verging, der Wald iſt's Irrenhaus. 
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Enghien 
Wenn jebt der Frühling alles wird ermuntern, 
wirft du Dich deiner Schwermut ſchön veiwundern. 


Charlotte 

Du warſt oft fern, das ängſtigte mich ſehr, 

du ritteſt in die Schlacht mit deinem Heer, 

du jagteſt durch die Berge, durch den Tann, 

du warjt in Straßburg, Kühner, dann und wann, 

im Schaufpiel und in Häufern noch daneben, 

ich ftarb vor Qual, du fämeit um dein Leben, 

Dleib hübſch daheim, wart bis der Bürger Waffen 

das alte Frankreich auch für dich erichaffen. | 

Horch nicht auf England, das zum Aufruhr jtichelt 

und unjer armes Land ganz fahl abjichelt. 

Dein Bater fteht nicht über den Kanal, 

day man dich Hier befchügt wie überall. 

Dann weiß ich nicht, bin ich auch recht daran, 

das tut zu web, ich bin zu Leid fein Dann. 

Es wäre ſchlimm, würd’ mich die Liebe itrafen 

und dich verderben meinen folgſam Braven. 

Doch darfſt du nicht zum Möwenvolke gehn, 

die Mönchen haben luſtig Flügelwehn. 

Ich bin die jtolz hochmütige Prinzeß, 

die gern bei dir, al3 ihrem König, ſäß 

auf diejem Boden, der an Frankreich hängt, 

den ſein Gejtirn im Untergehn verjengt. 
Enghien 

Warum fängjt du damit jchon wieder an? 
Charlotte 


Meil ich von anderem nicht reden kann. 

Gelt du bleibjt da und ſinneſt auf Entfliehn? 

‚Entrinnejt du, ſo muß ich mit dir ziehn. 

Du, hör auf mich! das iſt mein einz'ger Troſt, 

dann ijt die Liebe noch nicht ganz verroſt', 

fie lebet noch und feiert neue Siege, 

daß ich dein alten Herz am Herzen liege. 
Enghien 
Du findſt durch meine Augen in mein Herz, 
du fühlſt es wohl, es panzert ſich mit Erz; 
man muß jich mit Gewalt zum Schweigen zwingen, 
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wenn zwei Gewalten blutig mit fich ringen. 

Hier oder dort, gefangen oder frei, 

ich bin ein Schwädling, wo ich immer jei. 
Charlotte 

Gefangen nennt du dich, an dieſem ſteht's? 
Engbien 

Entjcheidung kommt, nicht mehr jo weiter geht's. 

Der Borwurf deiner Tränen peinigt jehr 

und mein Gewiſſen gegen dich it ſchwer. 

Die Klugheit rät, geſteh's den Freunden nicht 

— die Borjicht heißt der Feigheit Dämmerlicht, — 

vom Nheinjtrom und der Liebjten jich zu trennen, 

in Länder eilen, wo ſie Gajtrecht fennen. 

Doch fettet es mich hier mit taujend Gliedern 

und jo viel Strahlen aus den Tränenlidern. 
Charlotte 

Ich Törin bettle jchimpflich, zum Erbarnen, 

erflehe mir mein Glück mit ringen Armen. 

Und ach! das Männerherz wiegt ab wie Gold, 

die Körner jeiner Liebe wie den Sold 

des Stolzes für die Hingebung des Weib's, 

die fich nicht ſchämte des entblößten Leib's. 

Wer ijt er? dem ich Dieje Rede gebe? 

Der Liebſte. Du mein Leben, das ich lebe. 

Ohn' dich kann ich mein Fleiſch nicht mehr betrachten, 

es müßt verdorren und es müßt verſchmachten. 

Vergib, daß ich ſo eingebildet ſprach, 

ich bin erbärmlich klein und elend ſchwach. 

Aus deiner Kraft muß ich den Saft erhalten, 

ſonſt krank ich, Enghien, und muß raſch erkalten. 
Enghien 

Mein armes Kind, es kommt ein harter Schlag 

an dieſem oder jenem fremden Tag, 

wenn unſer Hoffen wird zuletzt vernichtet 

und alle Welt auf beſſ're Zeit verzichtet? 

Biſt du geſcheit, daß du an mir verzagſt 

und neben mir ſo bitter ſchluchzſt und klagſt? 

Verkleinernd dich, raubſt du mein Kleinod mir, 

des Lebens Wert für mich liegt ganz in dir. 

Ich war der Flüchtling, der ſich ſcheu verhüllte, 

du warſt die Jungfrau, die mich ruhmerfüllte. 


Und dieje Jungfrau fol ich jo verlajien, 

wie man die Dirne läßt auf wüjten Gaſſen? 
Ich fann den Tag auch tatlos hier erwarten 
an dem ein Gott für ung fpielt jeine Karten, 
big Frankreich aufgeht unter Schwerterjchlägen 
und auf die Brüder jtürzt ein Feuerregen 
und von der Stimme mein den LXorbeerfrang 
in deine Haare drüd als — 

Der Turmbau ſeiner Herrſchſucht m zerfallen, 
denn Bonapart’ iſt nur emporgefallen. 

Er ijt nicht königlich, er hat fein Recht, 
Rohan und Bourbon einen fich nicht Fchlecht. 
Am Mutterherd bau'n wir den Himmel auf 
und jehen nacht3 in jeinen Glanz hinauf. 


Charlotte 
Seh’ ich dich deine Zukunftsbilder malen, 
jeh’ ich die Blumen eines ſchönen Gartens, 
nein, nein, ich ſeh' fie nicht, ich jeh” die Bäume 
die Gipfel nur, ich hör’ den Vogelſang, 
der wie verwunjchen, wie verzaubert ſeufzſt, 
ich höre nur und ſehne mic, hinein, 
es jcheinen Menjchen nie darin zn fein, 
die hohe Mauer jchließt das Wunder ein, 
ich. ſeh' die Brüftung, jchauder jäh zurüd, 
mit jcharfen Gläſern ijt der Kalf gejpidt. 
Wer in den Zaubergarten jteigen will, 
zerfegt jein ?zleijch, verblutend nur fein Blick 
hinjterbend auf die Blumenbeete finft. 
Dh Enghien, lieber Enghien, faß mi an, 
ich zitt're in der Ahnung eines Leidg, 
das ung getchehen nie vergehen wird. 
Engbien 
Wer foll ung etwas antun? fei doch jtille, 
im abgeleg’nen Dorf, in Ettenheim ? 
Der Tag geht um, jo Hieblich und bequem. 
Kein Luftzug fommt von draußen, wo es gährt. 
Und wenn mid) glüh'nde Wallung überfällt, 
wenn ſich mein Geijt nad) Frankreich hin verirrt 
und fich mein Körper gähnend reckt, und kracht, 
dann fühl ich meine Kraft ein Feuer fangen, 
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das Niejenarbeit eine® Tages leiftet. 

Wie wenn die Hüllen meines Geijtes fallend 

ihm Freiheit gäben, Frankreich zu durchfliegen, 

io dehnen ſich die Binden meiner Kraft. 

Charlotte Mut! hol ihn aus meiner Bruft, 

die nicht8 auf Erden, in der Hölle, fürchtet. 

Sch ſchrecke dich, Du bebſt vor mir zurüd. 

Das Kochen meines Blutes wird verbraufen, 

die Kampfluft löſt fich auf im Meer der Liebe, 

fo friedevoll und weit, bewegt von nicht2. 
Charlotte 

Dh dürft ich bleiben Tag und Nacht bei dir! 

Die Schwermut blieb’ im Weiher bei den Roſen, 

jtieg’ nie zu mir, wie Nebel aus dem Scilf, 

der um mein Schloß und um mein Fenjter ſchwankt. 
Engbien 

So bleib und laß im Wald die Hajen baden. 

„Zwei jind die Geiſter, vier jind Verſcheucher.“ 

Berliebte Menjchen brauchen Eleinen Platz, 

für unjern Hofjtaat reicht dies Bauernhaus. 


Charlotte 
Wie biſt du rajch entichlofjen, frecher Burjch! 
Wie bijt du ſüß, gehit du fo forjch zu Werf. 


2, Huftritt, 
Diener. Später Sir Craufford, englifcher Gejandter. 


Diener (Haftig) 
Ein Englifchmann. Sir Craufford wird es jein, 
auf halber Stiege, Herr. Ich kenn ihn nod). 
Charlotte 
Du bringft fie nicht mehr los die garjt’gen Ketten. 
Wär noch mein Oheim da. 
Diener (Hort) 
Dicht an der Tür. 
Enghien 
Charlotte ſetz dich dort, und du machſt auf. 
Diener (macht die Türe weit auf) 


Napoleons Aufftieg. 
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Craufford 

Man klemmt ſich nicht in einem Scheunentor. 
Diener (ab) 
Engbien 

Willlommen Craufford. 
Craufford 

Steht es angejchlagen? 

Man druct e8 für den Gänſerich und Fuchs. 

Ein Wechjelbalg ijt jeder Diplomat. 
Enghien | 

Sie ſchießen Ihre Bolzen in das Gras. 
Craufford 

Iſt e8 Ihr Vorſatz, mich nicht zu verjtehn, 

jo jchweig ich diefe Möbel tot und öde, 
Charlotte (verläßt das Zimmer durch die Türe links) 
Engbien 

Sir Craufford, meine Braut darf alles hören. 
Sraufford | 

Das Fräulein Rohan will nicht zwiſchen reden. 
(Für ſich.) 

Den led’gen Augenblid benug nad) Kräften. 
Enghien 
Sir Craufford, Ich befehle Hier das Wort. 
Craufford | 

Geliebter Herzog, flieyn Sie hinterrüd?. 

Ein Weib weiß viel von Schlöjjern, nichts von Schwellen 

Sie find in einem Kerfer eng gejchlojjen. 

Die Spürer Englands haben feine Fühler, 

in Karlöruh gehet aufgeregte Botjchaft, 

mit jeder Vierteljtunde wachjend, ein, 

der Konjul Bonapart’ laß jeine Truppen 

in Deutjchland Hinter Straßburg einmarjchieren, 

und in Paris ſei täglich größ're Hetze 

nach Cadoudal und allen Freunden drüben, 

man halte Sie für der Verſchwörung Haupt, 

der Lärm iſt ſtark, und mehr als ein Gerücht. 
Engbien 

Dann wollen wir das Heer zujammentrommeln 


— 1 


der Emigranten, und entgegen ſchwärmen 
dem Uſurpator wie der — 
Craufford 


In einem Monat Häuflein gegen Haufen! 
Um Feldkrieg handelt es fich niemals Herr. 


In Deutjchland jehnt ſich niemand nad) dem Krieg 


und zehnmal nicht mit jenem Wetterjchein. 
Der deutiche Bär läßt ruhig auf fich trampeln. 
Kein Fürit am Rheine wird die Gäjte dulden, 
ſchon vorher unlieb, wenn jie ſich bewaffnen. 
Wer will die Finger. jich, für fie verbrennen? 
Der Herzog mutet dies doch feinem zu? 
Enghien 
Ich mute jedem Schutz des Rechtes zu. 
Craufford 
Sie ſind doch nicht ſo jung, mein Guteſter 
Was haben Sie für Recht im deutſchen Land? 
Das erſte Kaufhaus iſt das Rechtsgeſchäft. 
Enghien 
Vielleicht in England. 
Craufford 
Dort und anderswo. 
Der Kurfürſt nimmt die flotte Priſe, die Sie 
hinaus wirft aus dem Biſchofsſitz behaglich. 
Er unterwirft ſich als ein Unbeſiegter, 
dann wird er nicht beſiegt, von einem Sieger, 


wenn Bonapart' den bad'ſchen Wald durchrauſcht. 


Enghien 
Dann müßte jener ſich bei Zeiten wehren. 
Und iſt denn Dentſchland Harlekin geworden, 
mit dem die Völker ihre Poſſen reißen? 
Ein gutes Zugvieh iſt's gewißlich nicht, 
das ſeinen Karr'n auf Fremder Acker zieht 
und jich dazu von Bremjen zwiebeln läßt. 

‚&raufford 

Es finde fich zurecht, wer will und kann 

in dieſer kunterbunten Farbenſchachtel, 

wo Willkür Pinſel und die Spachtel iſt, 

wir haben uns mit uns nur zu befaſſen. 
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Beitreiten Sie, daß Sie vom Bettel leben? 

Und vornehm ijt ein Bettler doppelt lältig; 

Die VBornehmbeit der Bettler liegt im Wagen 

der deutichen Fürſten, fchwer wie Sauerampf, 

der Eine hat das Grimmen im Gedärm, 

der And’re bricht ihn, weil er drückt den Nabel, 

Ein Almos’ ijt die Gajtfreundjchaft der Höfe, 

der Herzog nimmt e8 an. Der Freundichaftsbund 

mit England, Gott, der geht jo nebenher. 
Engbien 

Wie Schön genießt fich diejer Bettelpfennig! 

des Reichen Großmut ijt ein herbes Kraut. 
Sraufford 

Bourbonenhändeleien jind für ung 

der größte Leckerbiſſen von der Welt! 

An diefem würgen wir verteufelt jchiver. 

Wir wollen uns zu Friedensſtiftern machen, 


e3 joll ung Frankreich nicht vom Feſtland jperren,.. 


wir führen Bourbon deshalb jchon zurüd. 
Engbien 
Und darum lotjt man mid) vom Rheine weg, 


man will den frei’iten Arm von Bourbon binden. 


&raufford 

Ihr Bater ſelbſt wünjcht feinen Sohn bei ich. 
Engbien 

Und jagte man ihm denn, was England will? 
Sraufford 


Sie ſitzen hier und leiden Langeweile, 

auf unfrer Inſel wird die Hand gerührt. 
Enghien 

Und wer iſt hier, wenn es zu ſchlagen gilt? 
Craufford 

Ganz England mit dem Dauphin, einem Heere. 
Enghien 

Stecht mir das Licht aus meinen klaren Augen, 

daß ihre Höhlen Sonnenglut verkohlt. 

Das Mitleid wird den Blinden hilfreich leiten: 

Wie glücklich ift ein Blinder, denn er weiß, 

wohin er joll, des Führers Wil’ ijt jein. 
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Craufford 
Der blinde Maulwurf iſt die Frauentücke, 
die Leidenſchaft, Zerſtbrerin des Handelns. 
Quackſalberei vom Evangelium 
hilf dieſem Chriſten, ſchmiere Spucke drauf! 
Häng doch ein Bildchen von dem Corſen da, 
dem Bauche dieſes Zwergen ſieht man an, 
daß er Verderben für Sie gar gekocht. 
Geſcheuchter Katzen Glimmſpan wünſch ich Ihnen. 
Was red ich für die Katze, ruhig Blut. 
Dem Corſen gilt der Herzog mehr al3 mir. 
Enghien 
Mein Vater wünſche ſeinen Sohn bei ſich. 
Traufford 
Wir dürfen fein Minütchen mehr verſchwatzen. 
Der Reiſeproviant iſt eingepackt. 
(Zeigt ein Geldſäckchen.) 
Den Knibis jollten wir heut’ Nacht pajjteren. 
Engbien 
Warum jo heimlich, überjtürzt? 
Craufford 
Mein Freund, 
auf wenig Meilen jchnobbern Ihre Würger. 
Engbien 
Sie fajeln Craufford, jehe nichts von allem. 


3. Huftritt, 


Der Geift des furz verjtorbenen Cardinals Rohan. Wenn der Geift fpricht, 
ſieht Enghien nad ihm Hinum. 
Cardinal 
Sch will durchaus nicht jtören, oh mit nichten. 
Engbien 
E3 iſt dem Oheim ein infamer Danf. 
Craufford 
Am Schluß der Offenbarung jteht geichrieben . . 
Sardinal 
Die größte Frechheit eines Menjchenfinds. 
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Enghien 
Ein Menſch darf Wahrheit nicht zum Fluch benußen, 
er darf nicht fluchen, um mit Schred zu zwingen. 

Craufford | 
Sn England denft man freier al3 der Fluch, 
an meinen Worten gibt e3 nichts zu rütteln. 

Sardinal 
Befreiungsjüchtig ijt die Nation. 

Engbien 
Negiert bei uns der Maufer in der Kutte? 

Craufford 
E3 it am Nachmittag, jehr jpät Herr Herzog. 
Sind wir vor Nacht bis in die Schweiz hinein ? 

Sardinal 
Den Krieg verfolgen aus neutraler Warte ? | 

Engbien 
Warum die Schweiz? Sir Craufford jage mir. 

Craufford 
Auf falſche Fährte führt man die Verfolger. 
Sung England fennt den Kurs der Zungen und 
Papiere. Herzog gehn Sie mit dem Hut, 
der Wind hat wieder Kälte mitgebracht. 

Enghien 
Empfehle mich, hochwerter Cardinal. 

Craufford 
Was ſagten Sie? 

Enghien 
Zum trauten Orte mein. 

(Craufford und der Herzog gehen reiſefertig hinaus.) 

Cardinal (ruft zur Türe links hinein). 

Charlotte, ſag Sir Craufford dein „Ade“. 


Charlotte elche gehorcht hat). 
Ich will Sir Craufford doch hinausbegleiten. 
Es iſt mir ſo, als hätt er ihn beredet. 

(Sie folgt den beiden.) 

Cardinal 
Von jetzt ab werd ich umgehn, Meiſter Schlaf. 
Er will entflieh'n. Ich hatte höchſte Zeit, 
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aus meiner Gruft im Slirchlein auszuſteigen. 
Charlotte wird ein fahler Wegpfahl jein, 
an ihm wird jein Entjichluß herumgerifjen. 
Gehört er nicht mehr ihr, ijt er mir gleich. 
Lag Trennung in des Ew'gen Ratſchluß, dann 
bebalt ihn Bonaparte zu feinem Zwecke, 
da wird Berjöhnung wie bei Nebenjaft, 
das Dujelgas jteigt auf in Geiſterſchädel. 
(Am Feniter.) 
Er tritt auf feinen Wagen, Lotte flinf. 
Sie zullen Haidengift, nun holla Sir! 
Schmatzend.) 
T T im Herzen, das ſo närriſch liebt, 
entſteht ein Sparren dem Verſtande feind. 
Die Rohan hätt man ſeinem Sinn entſchlagen 
in England mit dem Papageienſchnabel. 
Am erſten Konſul ſchätz ich ſeine Laune, 
doch ſoll Charlotte heut daheime ſein. 
Solang ich pumpe, ſind wir plumpe und 
mit Blindheit jo vernagelt tapſe Geiſter. 
Sch war dein Gajtwirt für mein Lottelein, 
du kämeſt mir gejchlichen, fie zu foppen. 
Du hajt ein Weib und mußt's am Arm behalten. 


4 Huftritt. 


Charlotte fonımt mit Engbien zurüd. Diener in ernjter Haltung. 


Charlotte 
Den Echwarzwald mußte man im Regen jehn 
von grauen Wolfen garjtig überritten, 
wenn man mit Londons Nebel Iocen will. 
Sardinal 
Sir Craufford wollt dich grapjen, Freund und jtehlen. 
Engbien 
Und ich bin hier. 
Charlotte 
Sawohl aus freien Stüden. 
Cardinal 
Wir machten dir gar alles hübſch und nett, 
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wie fiel es England ein, dich zu bedauern?! 
Beim Cardinale Rohan, iſt es gut ſein, 
ſo hieß es früher in Bekanntenkreiſen. 


Enghien 
Sie ſehen Cardinal, ich blieb zurück. 


Charlotte 
Wie lebhaft du an meinen Oheim denkſt, 
als ob der Gute noch mithelfen wollte. 
Enghien 
Ich drückte jenem Sir die gute Hand. 
Es war mir ſchwer, mein Vater wünſchte mich, 
auch England hätte mich ſehr ſchmuck gehalten. 
Ich mußt zu dir. 
Cardinal 
Es wird dich nicht gereuen. 
Enghien 
Was wird aus mir, wenn Crauffords Rechnung klappt. 
Was iſt mit deinem Krieg, mein alter Freund, 
iſt ſchon der Tag, wo ich zur Hand ſein muß? 


Charlotte 

Wie ſeltſam redeſt du? 
Enghien 

Ich bin ſehr erregt. 


Cardinal 
In Straßburg, an der Grenze will man rüſten, 
man bellt vom Ausbruch eines Weltenkriegs, 
den Bonaparte vom Zaune reißen will. 
Enghien 
Indem er mich vom deutſchen Boden holt. 
Cardinal | 
Geflunfer eines Crauffords. 
Engbien 
Stimmt genau. 
Sardinal 
Es rüſtet Bonaparte, 
weil er mit Siegen Frankreich bildſam macht 
gefügig, ihn als Cäſar zu verlangen. 


EEE 


Enghien 
Ein neuer Schmerz, der mich zerfreſſen kann. 
Nur Unglück! 
Cardinal 
Jammertal heißt unſer Stern. 
Charlotte 
Weil du zerknirſcht und unzufrieden biſt. 
So zieh den Blick aus dieſen Fenſterſcheiben. 
Verlaſſe das Geſims, die müden Stützen 
der Arme, die ſich lange drauf gelehnt. 
Erwart nicht länger Glück aus jenen Bildern, 
die ſchwache Kreuze dem Geſichte rahmen. 
Zieh ferne Enghien, dann gefällſt du dir. 
Cardinal 
Sei nicht ſo vorlaut, unerfahren Mädchen, 
ſo kalt und herzlos, nur auf dich bedacht. 
Enghien 
Du weißt es wohl, zu wem ich hingehöre. 
Charlotte 
Bin eben Frau, der Schöpfung Krone, 
wie wahr, denn alle Kronen ſind gleich arm. 
Am ärmiten ift das Weib vom Mann geformt, 
warum ließ er fie nicht im Lehme fteden. 
Der jchale Britte wei nicht3 von der Liebe, 
daß Liebe jemand zur Entjcheidung treibt. 
Engbien 
Ich bin fein Britte. 
Charlotte 
Bilt Franzoſe noch? 


:5. Auftritt, 


Jacques, ehemaliger Geiftlicher, ift ein treuer Diener im Haufe und zugleich 
Vertrauter des Herzogs. Er tritt ein mit vorgejtredten Händen. 


Jacques 

Den Willkomm nicht, ich trage Trauerpoſt. 

Die Beine ſchleift ich kraftlos bis hierher, 

ſie ſtehen wie geknickter Schilf vor Schlamm. 
Enghien 

Du lieber Jacques, du willſt das Neu'ſte bringen. 
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Jacques 

E3 muß jehr traurig ausjehn in Paris, 

jehr traurig! Wut und Rache tobt auf und. 

Sch tranf mein Gläschen in der Sonne drüben, 

der Enzian verbrannte mir die Gurgel, 

er jchlüpfte nicht, ich quorfite wie verjtickt, 

als ich den Fremden alles bieten jal). 
Sardinal 

Die Zunge Crauffords jchnalzt aus Lügenluft. 
Engbien 

Sir Craufford hat in's Bockshorn dich gejagt. 
Sacques 

Bon Craufford jah ich leiblich nichts 

al3 feine Kutſche durch das Städtchen rajjeln. 

Ein Landsmann iſt der Fremde, dejien Maul 

vor Neuigfeiten jeden Zaum verlor. 

Er jpie fait einen NRheinfall von Schaffhauſen. 

Und zwölfe Drejcher ſtehn ihm nach im Taft, 

fo fiel fein Mundwerf auf den Wirtstiich Hin. 

Er ijt ein fahrend Haus im Breijegau, 

Mit Namen Stohl, dem Sonnenwirt empfohlen. 

Er war jüngjt in Paris und geifert nun 

von der Verſchwörung, die man aufgedeckt. 
Sardinal 

Ach Herzog, einfach jtrenger wurde man 

und quetfcht aus Freud am Quieken Königsfreunde. 
Enghien 

Es wird ſo ſchlimm nicht ſein, wie ſein Getue. 
Jacques 

Mein beſter Herr, die Namen tiſcht' er auf. 
Enghien 

Nach ihren Lauten brauch' ich kaum zu fragen. 

Der Unſtern iſt Polarſtern meiner Freunde. 

In meinem nächſten Kreiſe geht er um, 

der Tod der Ahnen, dem wir nachgeboren. 

Wir rülpſen mit der Erd' in einem Trichter, 

den der Gevatter auf ſein Mundloch ſtülpt. 

Man wird auch zappelnd dort hindurch gegurgelt. 

Es lebt ein Menjch, vor dem dag Laub jich ſchämt, 

um den herum die Farbe ſich verfriecht, 
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der fette Boden Sand, das Wafler Gille wird. 
Er jteht dumpf brütend und verlajjen da, 

die Wüſte dehnt fich zur Unendlichkeit. 

Sein Geiſt vertroßt bis alles weggejchoben, 
und dann vereinjamt, regt er jich und lacht, 
er fieht den Tod, die Freude feiner Bruft. 


Charlotte (für fi) 

Er ijt ein Herzog, wär er König doch. 
Enghien 

Kann Bonaparte auch jtärfer jein als Gott? 

So lang ein Gott lebt, ift er Menſch und Knecht, 

jein Tagwerk iſt daS eines Tagelöhners, 

es ijt nicht Gottesurteil über unſer Land, 

vor einem Szepter beugen wir uns frei. 

Erzähle nur, du ſchmied'ſt den Harnifch mit. 
Sacques 

Den gieren Ohren zürnen ihre Mujcheln 

und ihre Höhlen paufen Trauermarjch 

den jtraffen Nerven in’S gereizte Hirn, 

bevor fie hörten, fchweigt ihr Klingen nicht. 

Den Teifel gönnt ich auf des Fremden Maul, 

Geſchwülſte, Flechten, Podennarben, Schwämme. 

Er labte ſich an jedem edler'n Namen. 

Bis Gleichheit fei, müß Stoppeln man rajieren. 

Der Menſchenfreſſer! und die PBolignac! 
Charlotte 

Nicht weiter Jacques, du weißer Pfarrer jieh, 

wie Enghien ſchäumt, das Mitleid dein Beruf! 
Sacques 

Vergebung mir, im Willen jener Männer. 
Engbien 

Nun find fie tot, die meine Freunde waren. 

Komm ich daran, find wir doch bald zulammen. 
Charlotte 

Oh nicht, ſag and’re Dinge mir zu Liebe. 
Engbhien 

Gerechtigkeit tut mir Berzweiflung auf, 

den Saum des Pfuhles, wo die Seele ſchmort. 

Die Via mala hujtet Staublawinen, 
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ihr habt die Schlucht mit Flüſtern aufgejchüttert, 

lie rig mit ihrem Fangarm euch hinunter. 

Die Hände weh! fie reichen nicht heran, 

die glatten Stirnen jchlagen auf die Teljen. 

Den Blick hinweg! er donnert mich hinunter, 

die Milch der Mutter fliegt auf's tote Kind. 
Gardinal 

Lat fie verjtrömen, Liebe winmert durch). 
Engbien 

Du dämiſcher Gehilfe faljcher Götter. 

Was machft du weis, die Polignac find weg. 
Charlotte 

Das Leben gibt man feinem Toten wieder. 
Jacques 

Herr, ſchmähet nicht das brünſtige Gebet. 
Enghien 

Es iſt mir nie begegnet, heute ſtets. 

Ein kalter Feind klemmt ſich in meine Hitze. 

Mein Brennen, Wollen, Stürmen wird gebremſt. 

Gemein beſudelt ſich mein eigen Denken. 


Cardinal 
Der weiſe Gott wird uns vor Not bewahren. 
Enghien 


Was man mir zuſpricht, merket ihr es nicht? 
Von böſen Denglern werd ich kirr gepritſcht. 
Ich ſoll den Nachruf mit Verſtand verſchlechtern. 
Will es mir nicht vor ſolcher Gottheit ekeln? 


Jacques 
Wir werden überſehen vom großen Gott, 
aus Kirch' und Staat geworfen und verhöhnt, 
das ruchlos Frankreich iſt ihm wie vergällt. 


Enghien 
Mein Jacques, was du ſprichſt iſt ſo gut und fromm. 
Du kenneſt keinen Wankelmut an Gott, 
es gibt Hallunken, die das Salz verdummen. 
(Der Cardinal entfernt ſich durch die aufgehende Tür.) 
Charlotte 
Die Tür ging auf. 


Engbien 

Der Wind geht aus und ein. 
Jacques 

Er härtet uns auf immer höh're Härten. 
Enghien 

Verdeckſt du mein Geſchick? Verſag mir nichts. 
Charlotte 

Schweig ſtille Jacques, wenn du ſo helle ſiehſt; 

was troſtlos iſt, ſoll er und ich nicht hören. 
Jacques 

Man fennt das Ding, wo fünfzehn Jahr graſſiert, 

jeit Neunundacdhtzig iſt man fejch gediehen. 

Ein Saurier hangt fläßig auf Paris 

bis Syrien und Libyen die Taten, 

hinab zum tiefjten Bergwerf jeine Zähne. 

Sch fürcht den Drachen mit dem Höllenradhen. 
Engbien | 

Am Stammbaum meiner Kühnheit ritz die Rinde, 

du jchneideit feine Furcht aus jeinem Holz, 

anı Knaupen manchen Ringes freijcht dein Stecher. 
Sacques 

Mit diefem Werkzeug ſtemmen jie die Särge. 
Charlotte 

Sn mich fam Zuverſicht durch feinen Mut. 
(Draußen Lärm von Stimmen.) | 

Ihr jeht euch an. ES Elingt wie Waffenklirren. 
Der Herzog und Jacques (horchen durch die Türe), 
Jacques 

Der Sonnenwirt einmal. Wer ijt der Gilfer? 
(Draußen die Stimmen des Diener und des Sonnenwirts von Etienheim.) 


Diener (draußen) 

Das Biehl Der Tropf! 
Sonnenwirt (draußen) 

Das frumme Gocelei! 


6. Auftritt. 


(Der Sonnenwirt und der Diener des Herzogs ftoßen Stohl zur Tür herein. 
Stohl ift ein verfleideter Gendarm und franzöfifcher Spion, in der Ver— 
fleidung als reifender Kaufmann.) 
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Sonnenwirt 
Spion! du kämeſt mir gefchlichen, Spitel! 
In Ettenheim, da giebt’3 das nicht — Spion —. 
Wir find noch Bauern, keine Großpariſer, 
err Liederlich! mit deinem Sammetpfötchen. 
pion, und wärmt ſich bei dem Sonnenwirt, 
um deſſen Käs ganz Straßburg ſich bebeint. 


Diener (reicht dem Herzog ein Büchlein, welches diefer Tieft) 
Steh auf, trapp trapp, der Herzog jteht vor dir. 
Lab deine weinerliche Frage jehn! 
man will auch) was zum Lachen wieder ha’n. 
Jacques (flüftert dem Herzog in die Ohren), 
Enghien 
Das iſt ſehr ſchmierig, äpf! 
Sonnenwirt 
Ein Schmierfink auch. 
Enghien 
Du biſt ein ſchwier'ger Anekdotenſammler. 
Stohl 
Das bin ich auch. 
Sonnenwirt 
Ein Räucherſchwefelſchmecker. 
Stohl 
Ich habe kein Gedächtnis und muß buchen. 
Sch reif’ und becher' und muß Neues wiſſen, 
die naſenweiſe Kundſchaft will was hbren. 
Sonnenwirt 
Du Stallverhexer und du Lügenbeutel. 
Enghien | 
Hinaus mit, Sonnenmwirt! 
Sonnenwirt 
Bur Goldjaftgrube. 
Jacques 
Du wirjt in Minotaurusfluten wiegen. 


Stohl 
In Straßburg ... 
Sonnenmirt | 

it man meinen Backſteinkäs. 


Enghien 

Wird deine Zunge los? 
Stohl 

Und meine Kehle? 

Ich muß das Pathos in die Schleimhaut ſchleifen. 

„Du großer Herzog, mächtigſter der Herren, 

ich warne dich bei meinem Magiſtrat, 

laß ab vom Wildern und vom Böckeſchießen, 

man paßt dir auf, und du wirſt überführt.“ 
Engbien 

Du biſt fein Glaskopf, flügger Galgenvogel. 

Mein off'ner Gang wird fünjtlich überwölbt, 

das ift dein kraſſer Durchichein, du Verfehmter 

nicht jo bejchränft, den Toten nachzujtöbern, 

mit deiner Totenjchippe Doppelmwurf 

die Polignac im Schutt noch zu bejchütten. 
Stohl 

Sa dieje litt ich gern mit Ehr’ beitattet, 

mit mehr als Cadoudal, wär er geköpft. 

Ich wünſch dag nicht, ich denk nur dran herum, 

ich will nicht jchwärzer als durch Kienruß jehen. 
Sonnenwirt 

Rein Ochſe drückt ſich jo verwaſchen aus. 

Der meine brüllt und brummt und wird kapiert. 
Stohl 

Das iſt kein Gaſtwirt, der den Gaſt verbläut. 

Für die Bewirtung tut man höflichſt danken. 

„Ein Schild der Freiheit iſt dein Sonn'emblem.“ 

Dein geiz'ges Tröpflein läßt du dir noch eichen. 

Zur Dede juckt dein feſtgeſeſſ'ner Gaſt 

ob deinem Eſſigmutterſäuerling. 

Er bockelt nicht, er reitet Schimmel ein. 

Ich wollte deinen Ausſchank nie mehr ſaufen. 

Mit Rückſicht auf den Wirt ſich überfüllen! ... 

Der Wirt reibt fi) den Wackelſchüttelwanſt 

und der Bezapfte wird hinausgeſchmiſſen. 
Sonnenwirt 

Kicht gäjchen, losgelaß'nes Holdermännchen, 

du bilt des Teufels graue Nafenloch, 

dag jeinen Dung im Najenwinfel mufft. 
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Stohl 

Dann hab ich meinen Kratzfuß nicht verſchuldet. 
Enghien 

Es iſt genügend Schuld, des Teufels ſein. 

Als Schandfleck iſt er aus der Welt zu merzen. 
Stohl 

Gehört nicht ihm die übrig' ſchöne Welt? 
Enghien 

Mit einem Quallenfang wird er betören, 

jein Herr bleibt ein getäufchter Habenicht®. 

Und fapjeln wir ihn ein, wird jener reich. 

Ein trocden Brot mit aufgeltreutem Pfeffer, 

ein Waſſerkrug, ein Töpfchen jeiner Art, 

iit fein Vermögen für den Dorfhaushalt. 


Sonnenwirt 
Glaub nicht, daß wir dich jtoppen wie die Gans. 
Wir Bauern find Schmarogern eflig herb, 
fein Roggenfreſſen wird’3 und Brunnenleeren. 


Diener 
Und feine Funzel jcheint in jenes Loch. 

Stohl 
Zu Gnaden Herr, dumm dümmer als der Stier 
erfleh ich Gnade für den ärmſten Kerl. 


Diener 
Er jtellt die Worte zum Draufflitichen Tchlüpfrig. 


Stohl 
Sch bin der arme Flurjchüg von dem Rhein, 
im Forſte Kahl, wo jelten Spießer laufen, 
weil ihre Säger blinde Hefjen find. 
Kein Häärlein meines Skalps wollt je politisch 
und borjtig, wie der Sgeljtachel, jein. 
Mein Fehler ijt ein ungewajch’'ner Mund, 
bin ich fein Prahlhans, lieber Sonnenwirt ? 
Gebt mir die Freiheit, Herr! ala Kümmel-Gilka 
in meine Henfelflajche mit zur Reiſe 
nach) Haus, zu meinen jieben Hungerfigchen 
im Wallergäßchen, an der Notjtandsede. 
Berhungern müfjen fie zu Bogeljcheuchen, 
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mein Weib, obwohl ein Lichtlein, lieb ich doch, 

's ift halt mein Weib mit Kinderchen am Hals, 
Sonnenwirt 

Sch Stell’ mir einen Rattenkönig vor. 
Enghien 

Würd'ſt du den Heuler ſpringen lafjen, Jacques? 
Sacque? 

Wir müßten ganz von Gott verlajjen jein, 

er it von Jakobs Zwölfen nicht der Kämm’rer, 

Was Lumpen fchau’n die Münjterroje an! 

vom Markt, daß fie die Blüt’ ind Schiff entfaltet. 

Aus ihrem Hinterteil lernt man Geſchichte, 

erfährt man, wie Paris die Wirtfchaft führt. 
Sonnenwirt 

Sch bin in diefem Stüd ein Najenweijer, 

das Nafenloch wird weit, die Naſ'ſpitz weiß, 

wenn Zugenodem unterm Gaumen jtreicht. 

Das ift bei Stohl, wenn jeine Rätſche knarrt. 
Engbien 

Der Aitrolog darf neben Euch verjtummen. 

Den Stand der Sonne tut Ihr jelber regeln. 
Sonnenwirt 

Verſteht fich, Herr, jie gleißet alleweg. 

Sch ließ ihn prügeln, prügeln, windelweich. 
Jacques 

Man läßt ein Aas nicht unverſcharrt vermodern 
Enghien 

und übet Gnade, wenn man gnädig iſt. 
Stohl (fällt vor dem Herzog auf die Kniee). 
Sonnenwirt 

Berprügeln heiß ich angewandte Gnade, 

ſtatt Henken nämlid). 
Jacques 

Und iſt chriſtlich. 


Enghien 
Man iſt nicht Chriſt, um leichter Heid zu ſein. 
Stohl 
Oh Herzog, alle meine Vaterunſer 
werd' ich für Sie zum Angedenken beten. 
Napoleons Aufſtieg. 
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Sonnenwirt 

Die ganze Freude wird mir weggenommen. 

Wär’ ich der Herzog, er der Sonnenmwirt, 
Charlotte 

Du haft nicht ein Geſtändnis von dem Menjchen. 
Enghien 

Und muß der Wicht mich denn noch mehr verklaftern? 


Jacques 
Wer nie Gefahr ſieht, muß drin untergehn. 
Unnahbar ſcheint dem Edeln das Gemeine, 
dem Helden iſt kein Gegner groß genug, 
es liebt der Böſe, klein geſehn zu werden, 
damit er deſto näher rücken kann. 
Ein bißchen Bosheit und ein bißchen Schalkheit, 
Verſchlagen und Verſchmitztſein gibet Fauſt 
auf Afterſchleicher und auf Nackenſpringer. 
Ein Mann verſteift ſich zur gewohnten Waffe, 
drum muß ein Ehrkampf ſchlankweg unterliegen, 
iſt er nicht heftiger als Beelzebub. 


Enghien 
So klein der Brand, ſo groß iſt das Geſchrei. 
Wer gröhlt bei Feuersbrünſten Feurio? 
nicht einer ſchreit, das Unheil ſperrt die Münder. 


Jacques 
Mein hoher Freund, erwach in Bergesſturz. 
Fühl dich hinein, wie ſtürzt dein Schlaf von dir, 
wie wird, wer dich umklammert, nachgewettert, 
dein Zittern weicht, ſpritzt ſein Gekrös zu dir, 
denn Herr, du merkſt, du ſtehſt auf feſten Füßen. 
Stohl 
Großmächt'ger Herr, nehm nicht dein Wort zurück, 
das mit Erlöſung ſchon mein Hirn entſchwert, 
ſchon fühlt ich Tod, das Leben hob ſich wieder. 
Wer einmal ſtarb, hat Tollangſt vor dem Tod. 


Enghien 
Du haſt den Laufpaß, Menſch, ſo gehe raſch! | 
(Stohl verſchwindet eiligft, der Diener folgt ihm. Draußen Gefchrei ber 


Verfolger. Der Sonnenwirt fteht mit geballten Fäuften und fieht Enghien 
borwurfspoll an.) 
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Enghien 

Woher entnehm' ich mir das Recht, zu morden? 
Jacques 

Man nimmt es ſich, damit Verräter ſchweigen. 
Enghien 

Wie ſoll man mich verraten? bin ich Schmuggler? 

ein Dreifuß, der auf dreien Ländern ſteht? 
Jacques 

Herr Gott im Himmel, 'was liegt in der Luft. 

Wie flink eilt Mähder, Mähderin, wenn leicht 

ein Lüftchen durch die Sommerhitze ſäuſelt, 

Blick auf, Blick ab, zum Heu, zum Himmel hin, 

kein Wörtlein hört man, alles flüchtet ſtill 

noch raffend was es raffen kann zur Flucht, 

nach ſchlägt das Wetter auf's geräumte Feld, 

die Wolken brummen auf den Wiesbaum knurrend. 

So nehmen Sie ſich Herr für Mahd, für Korn, 

das knuſperdürr zum Boden wird geſeilt. 
Enghien 

Der Zwiſt in meinem Herzen macht mich lahm. 
Charlotte 

Und mich Geliebter, haſt du mich vergeſſen? 
Enghien 

Du haſt den Zwieſpalt klaffend aufgeſprengt. 
Charlotte 

Und wollteſt du mit mir, wir kämen weit 

und ſchließlich dahin, wo du einig wirſt. 
Enghien 

Es zieht mich hin zum Vaterland, als ging 

es augenblicklich auf zur Wiederkehr. 
Charlotte 

Man will dich drüben nicht, bild dir nichts ein. 
Enghien 

Laß mich, du kannſt die Sehnſucht nicht begreifen, 

die ich gerade jetzt dorthin verſpüre. 
Charlotte 

Das laſſe Volk iſt kein Entzücken wert. 
MEnghien 

Die Heimat iſt dies unverändert wert. 
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Mein Frankreich darf nicht hilflos untergeh'n. 
Der Hilfruf meiner Brüder mich erbarmend 

hält mich gebannt. Man darf es nicht erdrüden. 
mit Öraujamfeiten einzelner Deipoten, 

das ſchöne Land, das üppig tragen kann. 


Jacques 

Ihr Veto Herzog, hört kein Malmaiſon, 

ſein Inſaß lebt dafür zu regulär, 

er wacht, dann ſchläft das Recht und umgekehrt. 

Dagegen hören Sie der Warner Stimmen 

und achtlos weilen Sie in Gottesfrieden, 

was trauen Sie dem Nechtszertreter zu? 
Engbien 

Herr Bonaparte ijt diefer Unmenfch nicht. 
Jacques (fhüttelt den Kopf). 


Charlotte. 
Mer legt ſich innig jo vor deine Füße? 
Leg deinen Starrjinn ab, ich bitte dich, 
und folg’ der Liebe doch, verjtoß fie nicht. 
Engbien. 
Mer iſt verwerflicher, der jie verliert, 
ſag, oder der die Liebe nie beſeſſen? 
Charlotte, 
Oh Enghien, tujt den Augen gar jo weh, 
die auf zu Dir, wie zu den Sternen, blicken. 
Du wirt noch fommen, fie mir abzubitten 
die vielen Tränen, die ich weinen mußte. 


Engbien. 

Steh auf, verlaß mich, folge deinem Ohm. 
Charlotte. 

Er wünjcht mich tot! wer trägt mich nur hinaus?’ 
Jacques. 


Warum muß man das Teuerſte verletzen, 
Wenn man dem Trotz ein Häuschen bauen will. 


Sonnenwirt. 

Mir tut's genau ſo leid um Ihre Braut. 
Charlotte. 

Ich gehe ſchon, doch ruf mich nicht zurück. 
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Charlotte, Jacques und der Sonnenwirt (gehen fort). 
(Die Naht fommt heran.) 
Enghien (ruft). 
Charlotte! 
Allein, jo ganz allein, und Nacht bricht ein. 
Wie bitter ijt eg, nichts gehabt zu haben, 
die Sahre find dahin, und nichts befeljen. 
Das war nicht Liebe Jondern Zeit vertrödeln, 
vor Seligfeit vergehn, war Schauſpielkunſt, 
in Weibesweichheit bin ich wie verteigt. 
Des Kampfs der Bölfer wurd ich nicht gewahr, 
de3 Kampf der Freiheit gegen Sklaverei. 
Es war das Schreien und das Blut der Unfern, 
das ich nicht wahrnahm, weil ich fleinlich war. 
Die teure Freiheit wird erjt recht gefnebelt 
von jenem Mann, der nach mir langen joll. 
Nenn er bis hierher greift, Dann greift er weiter, 
dann fallen auch die Grenzen dieſes Reichs 
und Bourbonblut wird frisch Derumgejudelt 
in ganz Europa von verruchter Hand, 
dann fommt die Knechtſchaft mit dem Geißelitiel. 
Doch jv zerfallen alte Schranfen. nicht, 
an meiner Unjchuld muß das Hecht fich halten, 
daß es nicht ganz der Welt entrijjen iR: 
— Und fann ein Werk im Gang jein gegen mich, 
ſaht ihr in feiner Werkitatt, arme Hajen, 
wie er vom Unrecht dag Modell beginnt? — 
Ich lag fo jorglos auf der Minne Roſen 
und nun verlafien jtürzt die Nacht Derein, 
daß ich jo Hohl die legten Jahre jchelte, 
die doch jo jelig mich, jo hoch, erfüllten. 
Charlotte nein! man ı veiht fein Herz entzwei, 
es bring uns jeder Tag ein rein'res Glück. 
Die Sonn ging unter, morgen ſchlaf ſie nur. 
Gefahr iſt nirgends, Furcht erreget alle, 
Befürchtung lähmt der Slaaten kleinſte Glieder. 
Wer Haare trägt, dem ſtehn ſie auch zu Berg, 
das Eis der Sichel, Kitzeln auf der Sohl 
macht Pein. Sie kratzen, um ſich zu befreien, 
an mir wie Köter an der Tür. Es gibt 
nicht Einlaß hier, kein dünnes Spältchen breit. 


== 290, 
7. Huftritt. 


Jacques (kommt mit Licht aus der Kammertüre) 

Sch bringe Licht. 
Enghien 

Ich danke dir dafür. 

Jacques 

Was jagten Sie von Bonaparte, als ich 

die Kunde brachte von den Polignac? 

Sie wiljen Herr, daß er ein Unmenſch ijt. 

Der Ueberzeugung feinen Weberzug! 

und wer jie widerruft, ijt auch nicht wahr. 
Enghien 

Mein Jacques, man muB dich wirklich gerne haben 
Sacques 

Dann wollen Sie beberz’gen, was ich jage. 
Enghien (greift nad feinem Hut und geht) 

Leb wohl, mein Väterchen, ich muß hinaus. (Ab.) 
Jacques (ruft nad) 

Wohin? Herr Herzog, nehmt den Vater mit. 

Sn England einer, hier, und droben einer. 

Gebt nur nicht nach, Charlotten einzuholen. 


8, Auftritt, 


(Der Diener lommt neugierig herein.) 


Diener 
Was treibt den Herrn hinein in finjt’re Nacht? 
Was meinft du, Jacques? 
Jacques 
Es iſt viel beſſer ſo. 
Hältſt du dich wach? mir it jo eng und bang. 
Wie Sehnjucht krabbelt eg in meinen Beinen. 
Diener 
Sch wache mit, vielleicht erbet’jt du was. 


(Beide gehen ab, das Licht bleibt auf dem Tifche ftehen.) 
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9. Auftritt. 
(Bimmergeifter fangen an zu ſprechen.) 


1. Bimmergeift 
Seit in diefem Zimmer Menjchenjtimmen 
in den Wänden, in den Dielen, eingejunfen, 
ift noch feine wieder auferjtanden. 
Schwirrend, girrend, kreiſelum ihr Geiſter, 
die jeit Stunden lallend ſchwer herumgehunfen, 
Leben muß in Geijterfnochen fahren. 
(Schattengeftalten erfcheinen.) 
Schindet euch durch) Gips und durch die Deden, 
daß die Gräber aufgerijjen werden, 
rajjelt Elirrend aus den Raſchelecken, 
Kämpenreihen die von alten Härten. 
(Geifter kommen rafhelnd heraus.) 
Frevel, Blutjchuld laſſen wir nicht hängen 
jtatt der Ahnenbilder an die Wände 
für dag Jagdzeug ſamt den Bärenfängen, 
Geijter, faßt die Barten mit den Händen. 


(Die Geifter nur noch vereinzelt in den Eden.) 


2. Zimmergeift 
Butterballen, die beim Schlag verfnallen 
und dag Haardl jchäfernd gelb durchſchmotzen, 
wenn der Weichbold wuchtig werden follte. 


Geijterarme, grasrohrſtark und ſchmächtig, 
fönnen Flöhe faum und Wanzen plogen, 
führen Klingen wie die Mondjcheinitrahlen. 


8. Bimmergeiit 
Lottelei bringt kübelweiſes Klagen, 
gute Bettverwälj’rer hätten ihn vertrieben, 
dafür jchmeichelnd nächtlich bei ihın Lagen 
Traubenküſſe auf fein Wafjeraug gerieben. 


Keinen alten Spriegel ließ man frachen, 

nicht vor Krämpfen platten rünftig feine Adern, 
fonnten nicht mit breitgezog’nem Lachen 

wüjter Träume Hintern fiedelnd auf ihm fladern?! 
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4. Zimmergeijt 
Sauerei iſt's mit den guten Geiſtern. 
Traht bei Nacht aus Menfchenfingern machen 
und mit Feuerzangen ihn bemeijtern, 
in den Mörjer jtoßen, das find Sachen. 


Bor dem Affentopf am Kinn erjchreden, 
Habergeiken bräutlich tick tack winfen, 
Mole Magenwände langjam leden, 

in das Beden einen Eijenzinfen. 


5. Bimmergeiit 
Beſſer find wir ruheloſen Geijter. 
Künftig werden wir das Kartenhaus durchpoltern 
jchadenfroh betrappend eure Klauen. 


4. Zimmergeiſt 

Saufopf drüben. 
. Zimmergeijt 

Bappjad du. 
. Himmergeiit 

Meine Nachbarn, was find wir für Geijter? 
1. Zimmergeiit 

Große Freſſe kann ung nicht Hinuntertoltern. 

5. Bimmergeijt 

Wartet nur, ihr werdet Schon miauen! 
. Himmergeijt 

Schweiget, jchauerliches Knacken, 

Hände, Hände, Menjchenbaden. 


(Bimmergeijter verfchwinden langſam.) 
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10. Huftritt. 
Stohl kommt zur Türe herein umd durdtiaftet das Zimmer. Ein Stuhl 
fällt, worauf ſich Stohl zurüdszieht. 
u. Auftritt, 
Jacques und der Diener. Diener hinter Jacques. 


Jacques 
Biefleicht ift Doch der Herr nad) Haus gekommen! 


— Mi — 


Diener 
Hat denn der Wind den Laden angeſchlagen? 


(Zwifhenvorhang fällt.) 


Die bisherine Scene wird verdedt, bleibt aber hinter dem Vorhang. Die 
Zwifchenfcene ftellt eine Landſtraße bei Nacht dar.) 


12. Auftritt. 


Abjeit3 an einem Steinhaufen fauert Stohl mit einem Gewehr in der Hand 
und erwartet Engbien. 


Stohl 
Die Herren jpringen um mit ihrer Gnade 
fajt wie der Herrgott mit den blauen Hojen. 
Na Stohl, von dir wird noch der Teufel lernen. 
(Man hört die Tritte des herannahenden Herzogs. Die Turmuhr von 
Ettenheim hört man fchlagen.) 
StoHl (ftellt fih in Bereitſchaft mit der Büchſe) 
Mein Auftrag iſt, den Herzog feitzulegen. 

Kehrt er nicht um? noch einen Schritt! er jtebt. 
Enghien (hält im Gehen inne und bleibt erwägend ſtehen) 
Der Weg zu weit, die Straße viel zu laut, 
das Bellen um mich her von meinen Tritten, 
des Atems Dämpfung, meine Lippen offer, 

den Willen in den Hinterkopf gepreiit, 

mir nicht bewußt, was ich hier außen juche, 

e3 treibt mich vorwärts, hält mich, treibt zurück. 
Sch steh auf einer totenjtillen Erde, 

den Sternen glaub ich nicht, day Menſchen wohnen 
in dieſem Einjam, dieſem weiten Ded. 

Ein Hufichlag Ichlägt die Einſamkeit entziwei 

und es find zwei, die ſchwarze Scholle trägt, 

die tragen ſchmerzzerriſſen menschlich Herz. 

Sch fpüre heizen Drang, den Schmerz zu jtärfen, 
je mehr ich brenne, flieh ic) mehr zurück, 

denn lieber nirgends bin ich als allein. 

Das Bild Charlottens fann die Nacht verrücden. 
Mein Sehnen darf fein Windeshaud verwehrt, 
dasjelbe muB e3 jein wie vor dem Bujen 

der Liebiten, die mein Elopfend Herz zerdrükkt. 
Bleib Holdes Bild und geh mit mir zurüd, 
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die Sehnjucht wird zum feitgefreji'nen Schmerz, 
zum jchweren Pfand und glühn’den Zeugen 
der Liebe, die gewaltjam rückwärts zerrt. 

Ich muß dich Halten, juchen, ferne Dir, 

dann ſagſt du lauter, daß du mir gehörft. 


——— fehrt um, bald hört man den Gleichgang feiner Schritte, bald 
eht er til. Stohl folgt ihm entſprechend, auf den Zehen ſchleichend. — 
Zwiſchenvorhang geht auf, die Scene ift wieder hergeitellt.) 


ı3. Huftritt. 
Der Herzog tritt ins Zimmer leife ein, er hängt feinen Gedanken nad 


Enghien 
Wie dem Ertrinfenden geht mir vorbei 
der ferne nie mehr überdachte Tag. 
Die Mutter tut in Spanien frommes Werf, 
warum jo weit und nicht om nächiten Ort? 
Wie jelten dacht ich ſeitdem an die Mutter 
und heute hab ich kindliches Berlangen. 
E3 Elingt wie Vorwurf, wenn id) Mutter fage, 
denn ſie hat ficher oft um mic geweint, 
gebetet auch, weil ich beim Water war 
und jie ihr liebes Kind nicht Haben durft. 
In Chantilly, wo ich ihr weh gebar, 
war fie vor mir herb Ichluchzend Hingefniet, 
id) war zu klein, um jchon bejorgt zu jein 
und doch dadyt ich, warum die Mutter weine, 
da jagt ich mir, daß jo die Mütter tun. 
Und heut, wo ich der Eltern Feindſchaft kenne, 
plagt mich der Wunſch, die Eltern auszujöhnen; 
Iſt das nicht Plicht, ich bin doch beider Sohn. 
Es iſt mir faſt, als wär's die ganze Not, 
die mich in Unruh und die Andern jagt, 
es liegt wie Schuld auf einem Mutterloſen, 
daß er ſo ſpät die Mutterarme ſucht. 
Ich fühl mich als der Wildling an dem Stamm, 
als ſchlich ſich Schuld herein in mein Geſchlecht. 
(Der Herzog ſetzt ſich auf das Sofa.) 
Ein Mann hat Stunden, wo er Kind ſein möchte, 
wenn er des Lebens rauhe Härte ſpürt. 
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Die Liebe jeiner Eltern holt ihn heim, 

wenn er wie trojtlo8 auf das Werden blidt. 
(Der Herzog legt fih zurüd zum Schlafen.) 

Dh Heimweh juche, finde, den Verirrten 

in feinem Drangjal, das ihn ganz zermalmt. 
(Der Herzog ſchläft ein unter den leijen Klängen einer Mufif.) 
Mufit: Du findejt heim, zerquäl dich nicht, 

man irrt nur furz und irrt zum Licht. 


14. Huftritt. 


Die Zimmergeifter regen fich wieder, nachdem es einige Zeit ftill war. 
Traum in Gejtalt Bonapartes. 


. Zimmergeijt Habt ihr gehört? 
2. Bimmergeift Ich hörte wohl. 
Halt du gejehn? 
1. Zimmergeijt Ich jah ihn wohl. 
Seht ihr ihn jtehn? 
. Zimmergeijt Stehen am Bette des Herrn. 


. Bimmergeijt Klein und verfrümmt. 

Saht ihr jein langes Gejicht? 
4. Bimmergeift Und er hat ihn erfannt 
wehrend mit finfender Hand. 


Zraumgeftalt Habe jchier verdammte Freude, 
mit dir durch Paris zu gehn. 
Garſtig jauchzen fait die Leute, 
daß fie wieder Conde jehn. 


Das macht Aufjehn, meine Krone 
bringt jtet3 Neues auf den Markt, 
Bonaparte mit Conde’3 Sohne 

in Paris herumgequarkt. 


Ruhig mir jteht auch die Krone, 
jei nicht neidiſch, Fürjtenjohn, 
deiner Höflichkeit zum Lohne 
pöfelt man dich ein am Tron. 


(Engdien ringt mit dem Traum. Vor dem Haus dumpfes Rollen von 
Rädern, Stampfen von Pferden, Marjchieren von Truppen.) 
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15. Auftritt. 


Jacques und der Diener ftürzen aufgeregt herein. Stohl fhleicht zur anderen 
Türe herein. 


Jacques 
Du Hundelieber Vater! Enghien auf! 
Engbien 
Was gibt's? Den Degen ber. 
Stohl (grinfend an der Türe) 
Den Scheidendold. 
Engbien * 
Was will das fleiſchumwickelte Geſtelle? 


(Der Diener gibt Enghien den Degen, dieſer ſticht Stohl ohne Beſinnen 
nieder. Stohl bridt zufammen.) 
Sacques 
Er röchelt ſchweinemäßig. 
Diener 
Bravo Herr! 


(Enghien reißt die Fenſter auf.) 


Engbien 

Ein Fadelmeer und jteife Flintenrüſſel. 
Stimme (von draußen). 

In Frankreichs Namen. 
Engbien 

Deutichland redet hier, 

den Stußen her, dem General den Kup. 
Stimme 

Franzoſen Feuer! 
(Eine Salve kracht.) 
Jacques (zu Enghien). 

Gewehr beijeit! die Taujend jtreden un?. 
Engbien 

Im Rampfe jterben, meine Uebermacht! 
Stimme 

Ergebt Euch, Herzog | 
Engbien 

Namen General! 


Stimme 

Sie werden ſich an einen Man ergeben. 
Engbien 

Was wird aus mir? 
Stimme 

Gefang’ner Ihres Reiche. 
Engbien 

Ich jterbe lieber, als gefangen jißen. 
Stimme 

Ein Kerker ift fein Grab. 
Engbien 

Ein Galgen aber. 
Stimme 

Die Türen auf, font wird drauf eingehaun. 
Jacques 

Ein Widerſtand iſt Tod. 
Diener 


Kommt nicht drauf an. 
Engbien (fieht Jacques und den Diener mitleidig an, peinliche Ruhe). 
Macht weit auf ihr Getreuen! nun wohlan | 
(Der Diener geht hinaus und öffnet.) 
Sch geh gebunden in mein Vaterland. 


16. Auftritt. 


Der General Caulaincourt in Vegleitung einiger Offiziere. Enghlen blidt 
zu Boden. Caulaincourt tritt an Stohls Reiche. 

Caulaincourt 

Spionen werden immer Häglich enden. 
(Zritt aufEnghien zu, diefer richtet ſich ftolz auf, erſchrickt aber an Caulaincourt.) 
Engbien 

Du feſſelſt mich ? 
Caulaincourt 

Ich ford’re Ihren Degen. 


(Vorhang fällt.) 
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Zweite Scene In Paris. Zimmer bei Hyacinthe (im Stil einer 
Gefelligen).. Beim Deffnen des Borhangs fieht Cadoudal zur Tür herein. 


1. Auftritt, 
Cadoudal. 


Cadoudal (tritt ein), 
Die Hühnerleitern wadeln in den Holmen, 
gerupfte Sporne holpern drauf hinunter 
im Beinejchlenfer und im Weichkniegang, 
e3 riecht nach alter Jungfern VBogelbauer, 
die beite Zuft für freien Weibergeiit. 
Der Revolution Soldatenweib 
faßt die verbot'ne Flagg' am harten Stiel, 
trägt die verfnüllte zur Berfnitterung 
begeiftert „itreitend für das Vaterland“ 
noch lang, wenn es jchon längit zertrümmert ift, 
wenn’3 jchon als Matjch im Länderfriedhof Liegt, 
dann war's Verjehn, man las die Zeitung nicht. 
Frau Werder führt ein baſſes Luderleben, 
dein Eh'ſchein ilt nicht klar Nojalia. 
Was macht’3, fie hält die Treidelleine feit 
und läßt fie nicht aus Ueberdruß entjchnarren. 
Du kommſt doc Hyacinthe, kamſt ja frei. 
Mit einem Luftichiff fann ich nicht hinaus, 
da dauert's kurz, faum eine Stunde mehr, 
dann holen mich die Schwarzen Bonaparteg, 
deswegen komme, ſollſt dein Erbe nehmen. 
Die Polignac ſind meinen Ohren tot 
und Herzog Enghien hat mir nichts getan. 
Daß ich jo feig war vor Tyrannenmätzchenl? 
Ich kannte Bonaparte noch nicht, nun ijt’3 
an dem, daß ich dem König Ludwig folge. 
Der Eleine Corje ilt ein Falleniteller, 
er iſt fein Träumer, der die Zeit verpaßt, 
ein Dämon iſt er. Hat ein jolcher Menich, 
ein folcher Herrjcher, ähnlich Schon gelebt? 
Der Wahnfinn, Haben rajch etwas iſt Kunit, 
den jungen Conde retten, halten, frönen. 
Du fommft doch Hyacinthe, bitte raſch. 
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2. Auftritt. 


Hyacinthe (kommt verwaßrloft, fie erſchrickt an Cadoudal). 
Cadoudal 

Erſchrickt man ſchon vor mir? Sch lebe noch), 
Hyacinthe 

Wie lange dann? die Gafje wird geiperrt. 

Dem Lindwurm jtieg ich jelbjt nicht durch die Zähne, 

jag lieber Majtdarm oder Gashahn zu. 
Cadoudal 

Sch Hab mich auch durch jenen Supf kliſtiert. 
Hyacinthe 

Dann mußt du ja hinaus wie Nicinus. 

Willſt du mich wieder in den Nachttopf reißen? 

wie letztmals? flieh! denn es jteht Ichlimm um dich. 
Cadoudal 

Franzoſen fliehn zunächſt vor feiner Hur 

und zweimal nicht vor Stürmen und Drfanen, 

lie Halten eher einen Zunder Hin. 


Hyacinthe 

Lab das den Ruſſen, geh! 
Cadoudal 

Mein legter Wunſch . . . 
Hyacinthe 

Biſt nicht geölt, Verrückter. 
Cadoudal 

Savary, war lange nicht bei dir? 
Hyacinthe 

Seitdem ich ſaß. 
Cadoudal 

Dann kommt er bald, jei jchnudlich, artig, fein. 
Hyacinthe 


War es denn ſchön, mich ins Arreſthaus ſetzen? 
Cadoudal | 

Red in ihn, Enghien jei geheimer König, 

der Dauphin nicht, er hoff auf Savary. 
Hyacinthe 

Du meinſt, er könnte Hochverräter werden? 
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Cadoudal 
Er war es immer, ganz für ſich allein. 
(Cadoudal verſchwindet raſch mit kurzem Händedrud.) 
Hyacinthe 
Ade, mein Lieber! 
Cadoudal (von draußen) 
Folge Hyacinthchen. 
Hyacinthe 
Die Kelleritaffeln links! 
(allein im Zimmer) 
Wie gut ich bin! 
„Sit der Mann des Weibes lieber Bruder, 
alle Männer heißen fie mir Freund, 
Ah, dann fühl ich Wonne beim Gedanten, 
daß Paris in neuer Blüte fteht. 
Schon wie fremd find gute alte Sitten, 
die Doch nichts als Ichlechte Bräuche waren, 
Männer ſchweißen Weiber in die Bande 
ihrer Nänfe feit und zäh hinein. 
DD wie wohl tut mir der Händedrud, 
Weiber jind zum Werke zu gebrauchen. 
Gärtner, Schneider, Poſtillone, Wirte, 
Schelme, Höllenfnaben, Himmeljtürmer. 
Alle Seelen gelten Frankreich gleich, 
fie zu jchüßen oder zu verderben. — 
Und fein Beruf ijt, der ganz ehrlos iſt, 
auch Diebe, Mörder, find dem Staate nuß. 
Und auch Soldaten!" — Alles hier herein! 


3. Huftritt, 
Mit dem Ausruf der Hyacinthe tritt ein Offizier, gefolgt von Soldaten, ein. 


Offizier 
Sie hat den Beitstanz, langet ihr and Zeug. 
(die Soldaten greifen derb an Hyacinthe) 
Hyacinthe (chreit) 
Burüd, ich war Soldat, ic) Hab gejchlagen, 
gerungen um die Freiheit mit den Armen, 
ihr jeid Rekruten, ich bin alter Mann, 
zurück! ich bin Frau Werder, greift nicht her. 
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Offizier 
Frau Werder? Vorwärts! Seid ihr Grenadiere? 
Durchſtöbert dieſe Bude, ihre Betten. 

(Die Soldaten beginnen zu demolieren.) 

Hyacinthe (wirft einen Grenadier gegen die Wand) 
Nimm Pla! Herr Offizier, wir fegen aus. 


Sen — fallen, Hyacinthe mit einem Satz ans Fenſter, ebenſo der 
zier. 


Lauf Cadoudal und knall die Buben nieder. 
Ein Schuß.) 

Du biſt ein Freiſchütz. 
(Gyazinthe taumelt mit einem dumpfen Ton zurück, während ſich der Offizier 
an die Soldaten wendet.) 
Dffizier 

Klatjchet in die Hände! 

Der eitle Ged trägt eilerne Manjchetten. 
1. Soldat 

Er war ein Allerweltsferl, beinah jchad. 
2. Soldat 

Da ſteckt was drin, wo nicht geföpft gehört. 
1. Soldat 

(3 hett's amole net jo ferdich brocht.) 
Dffizier 

Wir find hier fertig, laßt den Plunder liegen. 
Hyazinthe 

Das geht nicht an, ihr räumt gefälligit auf, 

entſchädigt mich für eure Flegelei. 


Offizier 

F komme zum Entſchädigen allein. 
(Die Soldaten lachen roh.) 
Hyacinthe 

Kommt keiner von der Schwelle, räumet ein. 

Ich ſag's dem Konſul, dann wird's euch vergehn. 
Offizier 

's iſt zum Verzweifeln, was ein Weib verlangt. 
(Die Soldaten und der Offizier räumen auf.) 

Napoleons Aufſtieg. 6 
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Hyacinthe 
Warum geht’3 jet, ihr alten Weiberfühler ? 


(Ein Signal ruft die Soldaten hinaus.) 


Ein Eleiner Sieg mit umgedrehtem Stiel. 
Was nügt er mich? Der Lebte teilt das Los 
der Andern, die jich redlich abgemüht. 
Man will in Frankreich feinen Ludwig mehr, 
zum Wollen ziwingen hat nicht Sinn und Segen. 
Das Frauenſchändendſte mit Widerwillen 
vollbracht der Opfergeiſt im weichen Herzen. 
Für was? das nagt und frißt jo wild und füß, 
darum 1jt’3 bejjer, wenn ſie Gräber finden. 
Erfüll ih Cadoudal den legten Wunſch, 
jo geht auch Savary fie dort bejuchen, 
wo falte Bretter nadte Männer hüllen. 
Der Ekel, nicht die Scham, auch Neue nicht 
macht mich jo müd und dürr und ächzend fchlapp. 
Es gibt nicht Freunde mehr und Feinde, 
die mich bejuchen werden, ſchwapp bijt zu. 
(Ste hat die Türe zugemorfen.) 
Mich packt ein Sehnen nad) Abjcheulichemn, 
Dh Liebe, Liebe, jorg für deinen Knecht, 
e3 jol Paris Verjchwörung aus mir trinfen, 
nur alle her, erdrücfet meine Luſt, 
nun jatt, zum Sterben jatt, ich will es jein. 
(Ste betrachtet ich.) 
Sch mache wieder auf, dann fann man rein. 
Erſt jatt, dann fromm, ganz echt, wie Haubennonnen, 
in denen Lechzen reife Kirjchen ikt. 
(Ste wirft fich nieder.) 
Bergib mir, Jeſus Chriſtus, daß dein Weib 
noch jo den Leib mit beißen Tränen nett. 
(Sie ſchließt die Türe.) 
Sch jchließ, dann fieht fein Aug mein Auge mehr. 
(Sie blidt fuchend um fid.) 
Vergeſſe nicht! was er zulegt gejagt. 
Es Elopft, e8 pocht, er will und muß herein. 
(Hyacinthe fchiebt den Riegel zurid.) 
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4. Huftritt, 
“"Byacinthe. Savary tritt herein und ſchließt Hinter ſich ab. 


Hyacinthe 
Wie traurig, Savary, iſt dieſes Leben! 


Savary 
Wie reizend kannſt du weinen, kleines Blümchen. 
Es kleidet dich der Ernſt wie Staniol. 


Hyacinthe 

Du freuſt dich über Cadoudales Dachtel? 

Das iſt mir neu, wir tanzen eins darauf. 

Um Georges wein' ich kein Tröpflein ohne Zwang. 


Savary 
Er iſt mir gleich, er ging mich nie was an. 


Hyazinthe 

Geh's drunter oder drüber lach' ich auch. 
Paris und alle Flecken amſeln auf 

wie zacherlinbeſpritzte Wuſelkäfer, 

-(in geſteigerler Rede) 

bloß Herzog Enghien, unſer König nicht. 


Savary 

Nun aber ſei ſo gut und mime nicht, 

dein hoher Flug ſoll dich mir teurer machen. 
Dein Fleiſch iſt mir in allen Teilen lieber. 


Hyacinthe 
Ich hab' den Herzog ſelber nicht gekrönt, 
die Männer aber mit gebund'nen Händen. 


Savary 
Und ſehr gebunden, keiner nimmt dich mir. 


Hyacinthe 

Von Enghien magſt nichts hören, merk' es wohl. 
Wie häßlich, warzig, hutzlich muß ich werden, 
damit ich dir verleide, Savary. 
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Savary 
® foviel Schmud und Jugend ich vereinen, 
da fallen Schönen wie verjchmachtet Laub. 
Was ärgert dich? Daß du ein Läublein bijt? 


Hyacinthe 
Sch haſſe dich troß aller Schmiererei. 
Mein Hab ilt überlegt, drum hüte Dich, 
du Mörder Enghien’s, des Verſchwor'nenkönigs, 
für den wir Frankreich überrumpeln wollten. 
Du haſt's zunicht gemacht, ic) mag dich nicht, 
gedingter Mörder, aueh mic) * an! 
(Während fie hinausgeht, ruft fie Savary zu 
Dein Blutblid iſt Beleidigung Ab Mord, (Ab.) 


Savary 
Sch danke dir, hyſteriſch abhold Weſen. 
Berlogen bijt du nicht, du fuchtig Weibchen. 
An mir treibt Notzucht ein entlarvter Wille, . 
der mit Benzin der Stinfer Himmel füllt, 
um ird’Iche Feinde himmliſch zu verbrennen. 
Entdeckt bijt du, jebt fand ich dein Miktraun,. 
der Enghien ijt ein etwas mehr, als du 
den Eingeweihten zeigit; nun Cadoudal 

ilt, wenn es jo fteht, wohl auf Null gejett. 
Mir iſt nicht länger wohl von dir gepflaftert, . 
de3 Schwefelhimmeld Mitte zu erklimmen. 
Komm’ Herzog Enghien fröhlich nach Paris, 
bloß öffne mir das Guckloch Antoine. 
Der Konjul hat als Auge Savary 
und aljo jeh ich Menichen zu drei Seelen, 
ich hechel alle durch auf zarte Faſer. 

„Du wurdeſt jchwerer, bisher Schneiderlein.” 
Der Korſe ijt ein kleiner dider Mann, 
der Herzog ilt von gutem Tannenwuchs. 

Ich bin des Kleinen Freund, ich ſorge fchon, 
daß alle Welt und Er voran das glaubt. 
Er ijt in Malmaiſon, Paris hat Luft 
und atmet leichter. Doch jtreicht fein Wind 
aus Malmaifon, der nicht der Windsbraut gleich: 
vom Boden abjtreift, was ihm Anjtoß gibt, 
jo gründlich wie die Schere Schafe jchert. 


u ARE, 
Sie gibt mir lange Beit, mich zu befinnen, 


ſuch' ich dich wieder, ſchöne Hyacinthe? 
Mit den legten Worten geht er hinaus.) 


5. Auftritt. 


Hyacinthe ſchleicht vorfichtig herein und überzeugt fi, ob Sapary weg ift. 
Da es der Fall ift, macht fie Bewegungen des Entzüdeng. 


Ende des zweiten Aufzug®% 


Perfonen des dritten Aufzugs.- 


Napoleon. 
Engbien. 
Caulaincourt. 
Savary. 

Aullin. 

Talleyrand. 

Noirot. 

Jofepbine. 

frau von Kemulfat. 
Mos. 

Gerichts herren. 
Offiziere und Soldaten. 
Tod. 

Mufik. 


Dritter Hufzug. 





Empfangszimmer in Malmaifon. 





ı. Auftritt. 
Mos und Bonaparte. Mos tritt ſchon während der Rede ab. 


Mos 
„Er wolle dieſe Schrift ſchon leſen lernen.“ 
Bonaparte 
Auf meiner Stirn? Die werd' nur ich verſtehn. 
Von dieſem Grab die ſchwere Platte wälzen, 
der Farbe jähes Wechſelſpiel vertreiben 
darf ich nicht, denn das Heiligtum der Kraft 
iſt bald entweiht. Betreten ſoll nur ich 
verhalt'nen Schritt's das niſchelnde Gewölb. 
Die Menſchen klebten mit ſtupiden Glotzern 
an dem Altar, vor dem ich weinen würde. 
Daß unter ihm das Herz geſteinigt leidet 
glaubt keiner, weil es allen Qual bereitet. 
Wie's da drin ausſieht, hat auch nicht zu jammern, 
der Stein iſt hart, der vom Gewiſſen ſchwitzt. 
„Die Sonne muß dort täglich untergehn, 
wer ahnet es, daß ich ſo traurig bin, 
ſo traurig, daß ich wonnetrunken wär, 
mit ihr ins Weltenall auf ewig ſinken. 
Wie herrlich wär, ſo furchtbar untergehn, 
nur muß ich erſt zum höchſten Glanz hinauf, 
die Macht, die Pracht, noch vorher nennen mich. 
Der Mord, iſt der nun auch von meiner Hand? 


m FOR, 


Jawohl. Er muß zum Biel im Wege liegen. 
Der Herzog darf nicht edler jein als ich, 
veriteht jich eind nur, wie’3 zu machen gebt. 
Sch brenn’ mit Mordgier nach der Srone, 
die Kaijerfrone wird fo himmliſch zieren. 
Werft euch zur Strede atemlos Gehetzten 
und reichet mir das Höchſte bittend dar 
beim ausgedehnten Blutſchmaus der Verſchwörer, 
denn es gibt Glanz auf euer Traurigſein. 
Das Volk Hallot bald überaus verzüdt.“ 
Und fann ich nicht die Finger offen zeigen, 
die gegen mich den Abdruck auf ihm liegen? 
den Gänſehals von Talleyrand erwürgen? 
dem Chaos ihrer Schuld entlauf ich rein. 
Ich führ ein Bündel Bleicher an der Strippe, 
die Bläſſe bleibt ihr Lebtag ihre Farbe, 

jo wird Entjegen ihre Nerven jchlagen. 

Sch warte nicht gern Zaud'rer Caulaincourt. 
Hat dich mit ihm Paris zu jehr geblendet? 
So hell bejonnter Art find jene nicht, 

die meine Finſternis ald Wappen tragen. 

Bu was die Damen an dem Hofe fiten, 
was fie zufammen lijpeln, ift nur dumm, 

ein barer Unjinn, dem fie weiblich hold. 

Um mic herum da möchten fie was lernen. 
Du Mamelucke rege deine Beine, 

lebendig Leben foll man unterhalten, 

nicht dujeln, eh die Naht am Himmel ift. 


2. Auftritt. 


Mos tritt Caulaincourt voran ein und verfhwindet wieder. Caulaincourt 


in marjchgerehtem Anzug. 


Saulaincourt 


” Der Herzog ijt in Vincennes eingetroffen. 


Bonaparte (für fid) 


Warum wurd Caulaincourt nicht Ueberläufer?! 
Wie Hat er fich gebärdet? 


Caulaincourt 
Unauffällig. 
ALS wir Paris zu kamen, lag ein Schimmer 
von froher Wehmut in des Herzogs Augen, 
ich fühlte mit, wie’3 diefem Manne war, 
den ich gelaufen bin, dem Tod zu bringen. 
Wir ſprachen wenig oder nicht? die Tage 
auf endlos toter Landſtraß vorwärts reijend. 
Er war noch freudig, weil er Necht erhofft, 
und ich mußt zujehn dem Betrogenen 
vom eig’nen Herzen, da hab ich erkannt, 
wie Menjchen irren, die dem Herzen folgen. 
Bonaparte 
Sie hielten das für ausgemachte Sache? 
dann haben Sie die Hand zum Mord geboten. 
Hat Talleyrand das Urteil vorbeitimmt? 
Wer greift den Richtern vor? auch ich bin da. 
Caulaincourt ' 
Ich dachte niemal3 an ein fchlimmes Ende, 
weil ich in Ihrer Gnade Hoffnung fah. 
Bonaparte 
Ei Widerjpruh! Ich Habe mehr Beitand. 
Wie jäh dag Frankreich aus, wenn ich nicht wäre! 
Baulaincourt 
Werd ich der Mitwelt Unglimpf auf mich ziehn? 
Bonaparte 
Wenn Sie mit Talleyrand darüber fprächen, 
jo könnt’ er Sie des Herzogs Mörder fchimpfen. 
Caulaincourt 
Warum denn, Talleyrand? 
Bonaparte 
Er iſt Minijter 
und muß fich für ein Amtsvergeh’n jalvieren. 
Caulaincourt 
Wie fomm ich ihm zuvor? 
Bonaparte 
Durch Schweigjamteit. 
Caulaincourt 
Wenn ich nicht zur Verteidigung gelange? 
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Bonaparte 
Hab ich dem General was nachzutragen? 
auf mich kommt es in allen Dingen an. 
Caulaincourt (für ſich) 
Vertraulichkeit iſt Belladonna Wein. 
Bonaparte 
Mit was iſt Talleyrand ſo weltbekannt? 
Mit ſeinem Eigendünkel, ſeinem Haben, 
er näht ſich langſam goldene Matratzen. 
Geht alles gut, ſo bleibt er Gentleman, 
wie töricht wär's, ihn alſo aufzureizen? 
Caulaincourt 
Iſt dieſer Rat? ... 
Bonaparte 
Belohnung? ohne Pflicht. 
Vom Spruche des Gerichts hängt vieles ab. 
Calaincourt 
Nach welcher Seite? 
Bonaparte 
Sorgen Sie für nichts. 
Ihr Conſul übt die oberſte Gewalt. 
Sie gehen nach Vincennes? 
Caulaincourt 
Als bloßer Hörer. 
Bonaparte 
Mit Rückſicht auf die müden Reiſeglieder?! 
Caulaincourt 
Das wollte Hullin. 
Bonaparte 
Alſo iſt es gut. 
(eiſe) Schickt einen Flieger über Savary, 
ob er ſich einmiſcht in das Kriegsgericht! 
Caulaincourt ctritt weg). 


3. Auftritt. 


(Mos will Savary zurückhalten, Savary drängt ihn beiſeit. 


Staatsuniform.) 


Savary 
Ich habe keine Zeit. 


Savary in 


Bonaparte 
Bur Seite, Mos. 


Savary 
Wird nicht der Taufjchein die Verhandlung dehnen? 
Bonaparte 
Dann nehmen Sie voraus den Namen auf. 
Die Truppen find zur Stelle? 
Savary 
Sturmbereit. 
Bonaparte 
Doch Caulaincourt hat nicht? davon erwähnt. 
Savary 
Ein Schwarzer ließe gern die Farbe fahren. 
Sch ſchwöre, daß Verlaß auf mich beiteht. 
Muß mich ein Miktraun nicht im Kern verlegen? 
Bonaparte 
Dann wären wir jo weit. 
Savary 
Man kann beginnen? 
Bonaparte 
Wie wirft du deinen Einfluß geltend machen? 
damit und Hullin nicht Hinüberjchnappt. 
Savar 
Den Hullin hätt ich nicht gewählt. 
Bonaparte 
Es bleibt. 
Zum Ausfchlag dich im Schwanfen der Minuten. 
Sei wie die Butte Lineal dem Träger. 


Savary 

Sch ſtell mich Hinter Hullin und Diftiere, 
Bonaparte 

Bis deine Sohlen brennen, 
Savary 
Des Volkes Willen. 
Bonaparte 

Was recht ift, zeig ihm, aber leife. 
Savary 

Conful. 


un OR a 


Ich hauche warın in Hullin’3 feiiten Naden, 

bi8 Tod als Spruch von Hullin fallen wird. 
Bonaparte 

Du hältſt ihn reif für ſolchen Richterfpruch? 
Savary 

Den Herzog? a. Ich ſchwöre Tod dem Herzog. 

Ich töt ihn durch ein Zeckenſchwurgericht. 
Bonaparte 

Er ſoll als jchuldig fterben. Was belajtet? 
Savary 

Er lieh die Waffen gegen Frankreich aus. 
Bonaparte 

An England, das ich haſſe bi8 aufs Blut. 
Savary 

Und wer, wer duldet Feinde neben fich? 

Wem es nicht paßt „den Conſul oben an“, 

der joll abſchweben. 
Bonaparte 

Bin ich Unglück Hier? 
Savary 

Der zweite David, 


Bonaparte 

Geſchmackvoll find Ste nicht. 
Savary 

Modernifiert. 


Bonaparte 
Das iſt ja heiter. 
Savary 
Solche Kleinigkeit. 
Ein Herrſcher und ein Trauerkloß, geht nicht. 
Ein Drittel figt im Sad, zwei Drittel gelten. 
Bonaparte 
Mit deiner Ethik kommſt du weit. 
Savary | 
Berbunden. 


Bonaparte 
Bis wann find Sie da draußen? 


Savary 
Paar Sekunden. 

Bonaparte 
Verantwortung. Beritanden General? 

Savarh (tritt grüßend ab). 

Bonaparte 
Er ſchwört zu viel, der ftille Mitverjchwörer. 
Er fühlt ſich unterjocht, es bligelt durch, 
„als Erjtling außerhalb der Lifte“ ſchreckte 
gehörig, ein Verbrechen kann befreien. 
Wenn du zurückehrit, ſieh mir in's Geficht, 
ob deine Wimpern mit den Flügeln jchlagen. 
Die Klugheit herrſcht allein in Politik. 
Gewiſſen fragen ijt ein Leierſchwanz. 


4 Huftritt. 


Mos meldet den Minifter Talleyrand. Talleyrand ift ein Mann von 
feinem Aeußeren. 
Mos 


Herr Talleyrand. 
Bonaparte 
Der fehlte noch, er komme. 
MOL (ab). 
Bonaparte 
Und rajch vollbringen! jei gehorfam dir, 
Belinnen And’rer iſt geraubte Zeit. 
Der Menfchen Eitelkeit ijt meine Willkür 
und alles Schlechte, was im Menfchen hauſt, 
in Talleyrand und mir gleich allen Adams. 
Talleyrand (tritt ein). 
Bonaparte 
Des Kurfürit3 Antwort, Talleyrand? 
Talleyrand 
a ih nicht. 
er furze Weg, der nächſte. Caulaincourt 
haft Umweg und nimmt doch den Rang um mich. 
Bonaparte 
Bu mir und ohne Talleyrand zu grüßen? 


u Sat 


Talleyrand 
Er war jhon da? Was ift ihın widerfahren? 
Wie ſchätzt er mich gering, wurd er gerügt? 


Bonaparte 
Wer weiß, ob Sie nicht gerne dazu jehen? 


Talleyrand 
Wenn gut geebnet it. 


Bonaparte 
Für mid, für Sie? 
Talleyrand 
Für mich, Unebenheit macht mir Befchwer. 


Bonaparte 

Und jchütten einen Berg in Vincennes auf? 

Wie fonnten Sie den Herzog dorthin briugen? 

in eine Feſtung? wie verjtedt dem Wolf? 
Talleyrand 

Der Herzog iſt ſchon aufgehoben, wie? 

was jagt’ der Herr von Baden? 
Bonaparte 

Nichts bis j 

Dem Sinfpauch fam Entſchloſſenheit zuvor. 


Talleyrand 

Und die Berfnotung haben Sie durchdacht? 
Bonaparte 

Sp gut wie Sie den Kerker von Bincennes. 


Talleyrand 
Gab ich die Weilung? 
Bonaparte 
Mer denn etwa ſonſt? 
Talleyrand 
Vermutlich feiner, alles ſprach davon 
und Caulaincourt ging eigenmächtig vor, 
wie konnt ich das verhindern? Savary — 


Bonaparte 
Hat weiß Gott alle Hände voll zu tun. 
Es ſchwant mir überdies, Sie wuhten drum. 
Brauch ich die Zeugen? 


— N 


Talleyrand 

Zeugnis und die Wahrheit. 

Wer lügen will joll zeugen, ilt ein Sat. 

Wer jterblich it, wird auch mal fräftig lügen, 

ich bin nicht jterblicher al3 andere, 

bin ich nicht alt? 
Bonaparte 

Doch jterben wird man auch, 

mit jedem Tag wird man auch) jterblicher. 
Talleyrand 

Ein Wi muß treffen, rum und num gedreht, 

bejonder8 wenn ich an des Conſuls Jugend 

mit beiter Hoffnung für das Staatswohl denke. 
Bonaparte 

Sagt Talleyrand, nügt und nicht Caulaincourt? 

fommt uns fein guter Glaube nicht zu gut? 
Talleyrand 

Verwirrung, Freiſpruch, ijt ein Plötzenſee. 
Bonaparte 

Wir könnten Einigung in allem finden. 
Talleyrand 

Vielleicht kann Bourbon dadurd) älter werden. 
Bonaparte 

Seit wann der Geiz mit der Bourbonen Blut? 

Man Hat geichlemint und Bonaparte darf fnaufern. 
Talleyrand 

Sch rate nur von Weberjtürzung ab, 

ein langes Zerfen ſieht gerechter aus. 
Bonaparte 

Was Kautjchufföpfe fragen? Unterliegen? 

Sie zwängen mich, Granaten auszuteilen. 

Wer deutete zuerit, war’3 Talleyrand? 

Wenn Sie den Herzog für ein Englein hielten, 

jo war es graufam, ihn zu Bengeln jtellen, 

und Ihre Pflicht war, feinen Rat zu geben. 
Talleyrand 

Sie haben mich gefragt, jo mußt ich reden. 
Bonaparte 

Nach Ueberzeugung. 
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Talleyrand 
Und Ihr Allverdacht? 
Bonaparte 
Gefiel e8 Ihnen, mir was binzuftreichen ? 
Talleyrand 
An nichts Gefallen und vor nichts ein Scheuen. 
Bonaparte 
Nicht rafch genug ging jeiner Exzellenz 
das Schaffen in die Hände Ihres Herrn. 
Ihr erſt gezeigtes Mütchen foll auch blühen. 
Ein Schwädling fei geitraft mit feinem Mut. 
Zalleyrand 
Sp jehen Sie nicht Gründe zu Bedenken? 
des Freundes Prlicht ijt zum Erwägen führen, 
ein Nat ijt Anmapung. 


Bonaparte 

Sp ſind wir quitt. 
Talleyrand 

Mit einem Diener ijt man nie ganz quitt. 
Bonaparte 

Gejcheiter gibt e8 feinen Staatsminiiter. 
Talleyrand 

Was ijt mein größter Wert? 
Bonaparte 

Ihr vieles Geld. 
Talleyrand 

Auch mit, und daß ich meine Grenzen kenne. 
Bonaparte 

Weil meine ferner oder näher liegen? 
Talleyrand 

Biel näher und viel höher, fern für mid). 
Bonaparte 


Ein jeder jtrebt jo hoch, als er vermag. 
(Während Bonaparte die legten Worte fpricht, geht er hinaus. Talleyrand 
leibt erwartend da.) 
Talleyrand 


So glänzend waren nie die Möglichkeiten 
zum Purzelbaum hinauf, hinab, hinweg, 


—— 


zum Gleiten für den Fremdling der Paläſte, 
den Eindringling in ihre Nordpolkälte, 

in die geſpiegelte Unendlichkeit. 

Glück auf! Langweilte Jurpilafter gähnen, 
du haſt die Könige herabgeworfen, 

du hoffſt ihr Locustrippeln zu befried'gen, 
dein Kopf, oh Freund, wird immer klaſſiſcher. 
Glück auf! O Talleyrand's Glück zu 

will nicht vor Neid das Förderſeil zum Licht 
am Schluß der Auffahrt bübiſch noch durchzwacken. 
Der Neid verſpeichelt nur den Gaumen und 
enttröpfelt ſolchem Maul mit roten Augen, 
mit Wölfinblicken. — Auch witt'r ich nichts, 
was mir den Weg mit Merkgeſchnüpf bewirft. 
Sch witt’re bloß, da wir geichlagen find, 
Ozon der Kaijerjchlacht des Corſen. 

Wie greift er’3 an? Sit mir noch Ichleierhaft. 
Wie legt er jeine Wünjche nahe? Grauſam?! 
Er fann das doch nicht jelbjt. Wer muß es tun? 
Mit Schreden denk ic) an den Julius, 
Napoleon, ein Römer ijt er aud). 

ALS letter hat er gar am Ende Glüd. 

Aus Triedensgründen bin ich nicht dafür, 

aud ihm zulieb und meiner Bellulofe. 

Im Falle häng ich mich mit Kagenarmen 

in jeinen Ellenbogen ſcheddich gern, 

er hätjchelt mich dafür mit ſüßem }zutter. 

Sa leider bin ich Katzvieh ohne Krallen, 

die Köwenmutter, die den Bonaparte 

geboren haben muß, hätt mich verfaulen 

gleich nach dem väterlichen Samen laſſen. 
Geworden Ejel halb und halb Gelehrter 

freß ich jo viel vom Haber als ich Tann. 

Oft wünjch ich mich viel früppelhafter, 

damit er jicher untierhafter werde. 

Und den Franzoſen gönn ich ihre Peitjche, 

oh bitte, hau ſie durch Napoleon. 

Um Diejen Preis den Herzog Enghien morden 
ijt nicht jo ſchlecht, als es erjcheinen mag. 
Zudem fann ich den Weihrauch nicht verjchmeden, 
den manche für den Enghien reich verpulvern. 


Napoleons Aufftieg. 


— HR, 


Ein folder Edelmann und jo viel wert 

iſt Enghien nun nad) meiner Meinung nicht, 
man bat jchon andere hinabgetan. 

Daß fein Gejchleht damit erlifcht, was tut’3? 
Zudem man altern kann auch ohne Frucht. 


5. Auftritt. 


Jofephine und ihre Palaftdame, Gräfin von Remulfat. 


Sojephine 

Mein Mann ijt guter Yaune, Exzellenz. 

Für Audienzen Ihnen jehr erwünjcht?! 

Und ich bin der Reflektor meines Gatten, 

ich bin jo gern vergnügt und freue mich. 

Nicht Gräfin? jcherzen tun wir viel, 
Remufat 

Wann haben wir gelacht feit vierzehn Tagen? 
Talleyrand 

Die Heine Remuſat ijt ernjt geworden. 
Sojephine 

Jaſo, wir find e8 alle gegemwärtia, 

ich hatte ganz vergeſſen voll vom Glüd, 

jein liebes Lachen macht mich überglüclich. 
Remuſat 

Gewaltſam iſt mein Trauern nicht von früh 

bi8 Spät und mitten in der Nacht. Sch werde 


ganz frank und Erzellenz kann da noch fpotten. 


Talleyrand 
Sie tun des Guten eben dann zu viel. 
Mit Mak Hat jchon das Altertum geweint. 
Remuſat 
Will ich dadurch florieren? 
Talleyrand 
Sanft erzwingen, 
wenn Sie die Krüglein zum erbärmeln tragen. 
Und iſt die Not ſo dringlich, meine Liebe? 
Remuſat 
Wir dürften Hoffen, wie? der Conſul hätte .. 


.! 


— Se 


Talleyrand 

Die Träne muß fein Honigtropfen jein, 

wie ſteht's mit Sole, Yauge, Mandelwaffer? 
Remujat 

Des Conſuls Seele müjjen Sie nicht kennen. 
Talleyrand 

Gerad das Beite tut er ganz von jelbit. 
Sojephine 

Was jagt ich Ihnen, Gräfin? ganz dasſelbe, 

mein Bitten und Beichwören jät nur Zorn; 

und er wird diesmal graujam etwas tun, 

wenn nicht zulegt noch milde Wandlung foınmt, 
Nemujat 

Shr ew’ges Lächeln Talleyrand iſt wült, 

ſoll ich denn fchlecht von Ihnen denfen müfjen? 

Sch nehm e8 Ihnen übel, Talleyrand. 

Sie laſſen mich nicht jehn, woran ich bin, 

ihr Mund ift fo befriedigt von ich ſelbft 

was geht ihn auch die leid'ge Gräfin an? 

In jenem Winkel glaubt ich Stolz, nun iſt 

es Schadenfreude, weil ich wiſſen will, 

was mir ein inn'rer Freund ſchon lange ſagt. 

Gefühllos freut Sie noch mein Unverſtand, 

daß ich beſchloſſ'ne Sachen ändern möchte. 

Sie fühlen feine Pflicht, nur ernjt zu fein. 

Sch hielt Sie für jo gut. 
ZTalleyrand 

Und id) mich aud). 

Bum Scheine lachen alle Heiligen 

und dieje Stimmung kann man nicht verargen. 
Joſephine 

Sie waren ſchon bei Bonaparte? Ja dann. 

Wir lachen alle, wenn der Conſul lacht. 
Talleyrand 

Der Menſch muß irgend wie Verſtändnis zeigen. 
Remuſat 

Sie haben ſich verſtanden? Mord der Unſchuld! 
Talleyrand 

Den Mord der Unſchuld iſt der Mann gewohnt. 


7* 
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Remuſat 

Und ſo der Mann, dem ich ſo frei genaht? 
Joſephine 

Es war ſehr derb. 
Talleyrand 

Und doch ſehr delikat. 

Man wiſcht das Blut nur vor Empfängnis ab, 

da hilft kein Kleeſalz wie bei Gallustinte. 
Joſephine 

Sie waren ungeſtüm, Frau Remuſat. 
Remuſat 

Sie ſind heut ekelhaft, Herr Talleyrand. 

Frau Bonaparte, er war ſonſt ſehr galant. 


Talleyrand 

Ein Mann vergibt ſich, die Vergebung ſuchend. 
Nemujat 

Ich bin empfindlich in den erniten Stunden, 

da werf ich Worte nicht wie Federbälle. 
Sojephine 

Der Tederball wird leicht verworfen. 

Sch werfe jie meijt wirklich ungeſchickt, 

Der Gräfin folgt man, wenn fie jchielich wirft:. 


Talleyrand 

Und Tieblich ijt die Hand von Sofephine. 
Sojephine 

Die Lieblichkeit iſt jo verderblich bös. 
Nemufat 

Die Damen vom Palaſt jehn [chief auf mid). 
Talleyrand 

Ihr gelber Neid ftärkt meine Neigung nur. 


Remuſat 
Ach ſchweigen Sie, mir tut das Scherzen weh. 
Ich traure tief, man nimmt das Alte ganz, 
das Bürgertum verbreitert ſich ſo roh. 


Talleyrand 
Des Conſuls Strenge ſtemmt ſich ihm entgegen.. 
Verkehrtheit iſt der Logik erſte Weisheit. 
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PRemujat 

Um zu betäuben wird dem Gaſſenvolk 

der Biſſen wie den Haien hingefüttert. 

Berjtodter, jtummer, wurde jene Wut, 

die mir den Vater auf den Bloc gelegt. 

In unj'rer Mitte ahnet niemand noch, 

ih trag die Schwere des Gerücht? allein, 

wie viele Teuren werden jpäter Elagen. 

Und kann denn gar nichts dieſes Unglüd, 

den Schmerz, von unjern Herzen wenden? 

Hat denn der Adel Frankreich jo gelündigt? 

in alten Beiten jo viel Blut geboren? 

Die Sonde waren wundertapf’re Ritter. 

Oh Joſephine! naht ihm flehentlich wieder, 

für eine Träne nur, ein ganzes Leben, 

Ihr liebes Mild erjtrahlt als Lichter’ Bild. 
Sofephine 

Frau Remuſat, Sie tragen große Laſt, 

Ihr Schmerz erhöht den meinen um den Gatten, 

doch Tann id Stöße von dem Mann nicht tragen. 
Remuſat 

Für einen Stoß ein Leben. 
Joſephine 

In die Zärte? 

Mein’ Liebling ſeinen harten Fußtritt? nimmer! 
ZTalleyrand 

Der Wille zeugt daS Gegenteil des Wollenz. 
Sofephine 

Ihn auch noch drängen auf die böſe Tat? 
Nemufat 

Das laßt! wenn ich es wagte Talleyrand?l 
Talleyrand 

Verſuch es, Kleine, wenn du Worte findeit. 


(Man hört die Schritte des Confuls.) 
Remufat 
Wie wird mir ſchwül? 


Sojephine 
Der Konful. Lachet doch! 
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6. Auftritt. 


Bonaparte tritt ein. 
Bonaparte 
Ein weites Kleeblatt zeitigt Futternot. 


(Borhbang.) 


weite Scene: Kerker in Vincennes. Zimmer oe * des Fort 

incennes. Pritſche, Stuhl, Waſſerkrug und Brot. — — 

Koffer des Herzogs. Eine Reihe Gitterfenſter, ar welde die Abend= 
fonne ſcheint. 


ı. Auftritt, 


Der Herzog Engbien figt aufgerichtet auf der Pritſche, halb angezogen, noch 
in ben Reiſekleidern. Beim Oeffnen des Vorhanges fchließt gerade jemand 
die Tür Hinter fich ab. 


Engbien 
Kreuzlahm vom langen Reifen, knochenmüd, 
und dieſe Menjchen find jo rücjichtslos. 
Ich ſchlafe kaum, jo werd ich aufgerüttelt. 
Der Eine holt den Hund, ein Dritter macht 
das Kreuz; das Tragen und dag Guden iſt 
jo glas, kuhſeeliſch, hammelmild und pfätich, 
und ſolch Stramin läßt mir fein Fünkchen Ruh. 
Mit wie viel Schapfen Lethe fommt Bergefjen? 
und jo gleich, daß dag Hämmerlein vergikt. 


(Der Herzog tritt raſch an das enter.) 


Paris! du jchöne Traumftadt zadit den Weit, 

Es jchallt durch dich der Schlag des Sonnenſtrahls, 
der jilbern aufjprigt in lebend’ge Strahlen, 

ein Ruhm des Erdball3, der entgöttert iſt. — 

Der Garten dort, ob's der von Conde war, 

al3 er im gleichen Turm gefangen lag. 

Sein Enkel iſt jo Klein, doch Kerker wert. 


(Der Herzog legt ſich wieder Hin und ſchläft ein.) 


a MR 
2. Auftritt. 


Nolrot und ein gepanzerter Ritter treten nach einer Weile ein. Noirot und 

ber Ahne des Herzogs, der große Condé, bleiben vor bem Lager ftehen, 

Enghien richtet fih auf, der Ritter legt eine Hand auf die Stirne, des 
Träumenden und hält in der anderen Hand eine Rofe. 


Ritter 

Dich friert, die Hand? Und deine Stirne glüht? 

Du kennſt mich? Eitelfried begrab’ner Ahnen 

und Aechterſtamm dem jungen Zweiggewirr 

und Ahnenhahn und höchſtes Sohngezeug, 
ein Sprößlingsladhen ijt ein Anerfennen. 

Die Roſe bracht ich aus dem Garten mit, 

ich pflanze mir dort Wunderrojenjtämme. 

Warum jo rot? mein Sohn ich liebe rot, 

dann liebjt auch du die ſchöne Wunderblume 
Engbien 

Und meine Not? 
Ritter 

Geback'nes Brot im Haus. 
Engbien 

Geh weg! 
Ritter 

Auf Wiederjehn im Wunderrojengarten, 

(Der Ritter geht zur Türe hinaus. Noirot fteht furchtbar erregt.) 
Enghien (nadrufend) 

Was jchaufeln in dem Garten Totengräber ? 
GSinkt zurld.) - 
Noirot (ballt die Fauft) 

Die größte Sünde! 

Stimme 

Noirot. 

Noirot (fi umfehend) 

Wer ilt’3? 

Der Geijter Stimmen jpornen zum Bollenden. 

Ihr rufet meinen Namen nicht vergebeng. 

(Er beugt fich über den Herzog.) 
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Er iſt zu jchön, ich kann es nicht, ihr Geilter. 
Al Knabe trugft du lange, blonde Locken, 
fte raufchten janft wie reine Engelgloden. 
Enghien 
Du weckſt mich wieder, Noirot. Es laſtet 
der Tag auf mir Hinzaudernd zu der Nacht. 
Sch fürcht mich nicht. 
Noirot 
Sie jollen wachen, Herzog. 
Engbien 
Kannſt du mir von den Polignac erzählen? 
Noirot 
Db fie zu hoffen Haben, oder nicht, 
wer weiß? 
Engbien 
Sie leben?! 
Noirot 
Hand und Nacht vor Augen. 
Engbien 
Sit nichts, es gibt ein Wiederjehn. 
Noirot (fchweigt). 


Enghien (mit plöglic) niedergefchlagenem Ton). 
Sch Hoffe. 
Noirot 
Bon Bonaparte ein gütiger Gejandter 
erwartet Sie bereit, ihn anzuhören. 
Enghien 
Du nennſt ihn gütig, Noirot, wieſo? 
Noirot 
Es iſt doch gütig, Kranke zu beſuchen, 
das iſt dem Menſchen ſtärkendes Gefühl 
ſich neben Kranken kräfteſtrotzend ſehn. (Ab.) 


Enghien 
Ich ſteh nicht Rede jemand zum Ergötzen, 
ich leide nicht für fremdes Wohlgefallen, 
ich treib nicht zitternd Spiel vor Tigeraugen, 
ich ſchweige vornehm auf das Traumbild blickend 
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betrübt und traurig, weil ich Conde bin 

im Herz jo groß, vor Augen winzig Elein. 

Wird Bonaparte mir einen Gaufler ſchicken, 

wenn edle8 Leben vor den Grenzen jteht, 

die man durchſchritten, nie zurüc betritt? 

ich rufe nach Gerechtigkeit, um Hilfe, 

daß man mit Bonaparte ein Wörtchen rede. 

Wer jol es tun? Wer ijt für mich ein Bote? 

Ein Ausſatz wird viel tiefer angeblict 

als ich, an dem man jchräg vorüberfieht, 

an dem vom Unglück weit jchon Webereilten, 

den man aus Rüchkſicht in die Lüge hüllt. 

In Noirot geht ein Bejinnen vor, 

ein menschliches Bejinnen, frampfhaft zögernd, 

dem Freunde liebreich in's Gejicht zu jagen, 

„Ob Freund, du fannit nicht Knabe wieder jein, 

du bijt ein Mann und mußt auch männlich tragen, 

du bijt ein Herzog und mußt fürjtlich fterben, 

ja Eöniglich, nach neuer Freiheit Brauch“. 
(Einftweilen ift e8 Nacht geworden, ein Soldat trägt in NoirotS Begleitung 

ein Licht herein.) 


3. Huftritt. 
Engbien. Noirot. Ein Soldat. 
Engbien 
Du redeit nichts? 
Noirot 


Herr Herzog, es ijt Zeit. 
Noirot und Soldat (ab) 
Enghien (ftelt fi in Bereitfchaft, bald erſcheint Zadar). 


4 Auftritt. 
Savary. Engbien. 


(Savary in voller Uniform in einen Mantel gehüllt. Bevor Savary eintritt, 
Hört man Tritte, Flüftern, Türenknarren und allerlei geheimnisvolles 


Geräuſch.) 
Savary (für ſich) 
Mit was für Worten jchein ich untertänig, 
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einjchmeichelnd, glaubhaft, unverdächtig, wert? 
(um Herzog.) 
Ein Fürſt paßt niemals in Gefangenichaft, 
darf ich mein tiefes Mitleid jo bezeigen? 
Die Wächter find entfernt, die Türen offen, 
Ihr Freimut, Herzog, kauft die Freiheit fich, 
mit Obrengold, wenn Sie mir davon geben. 
Engbien 
Sc habe feine2. 
Savary 
Hinten in den Gängen? 
Wer dort hinein kann, fommt nicht leer heraus. 
Hat nicht ein Herrjcherneid den Fang getan? 


Enghien 
Wer biſt du Mann mit deinen breiten Qualſtern? 
Du hielteſt dich dem Konſul treulich unter. 
Der Himmel deiner Sehnſucht iſt zum Greifen. 
Geſtatte Freimut, deinen Gott zu ſprechen. 
Auf dich als Mittler kann ein Menſch verzichten. 


Savary 

Ich dachte mir's, verwünſchte Tappigkeit. 

Und Ihre Zuverſicht, wenn Sie mich kennen? 
Enghien 

Dein Name trägt ſolch übeln Leumund? 
Savary 

Nein. 

Ich krieche nicht und bin kein Hüftenaff', 

ich habe keine Götter neben dem! 

Das iſt kein König mit geſteiftem Blut. 

Der iſt nur Gnadenherr, der mir an Orden 

und Sternen ſchenkt, mehr als ich wünſchen mag. 

Man kann der Gabe nicht ſo mürriſch wehren. 

Sie wehren auch nicht meiner Bitte, Herzog?! 

Sie haben doch ein Ding, das man das Herz heißt, 

und dieſes Ding entleeren Sie vor mich 

mit ſeiner ganzen Briefſchaft, die's empfing. 
Enghien 

Was drückt ſich da für ſüßliches Gewäſche 

um mich herum in Schmeichelkatzenrängen? 
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Nur friich heraus! Wen jchidt mir Bonaparte? 
Trägft du den Dolch auf deinem Fell, mach' rafch! 
Sch bin Hier ohne Waffe, darum furz. 
Savary 
Beſchwichtigt Eure Furcht, ich Habe nichts. 
Ich Habe nur Bewunderung für Sie. 
Sch würde gern vor Ihre Füße fallen. 
Enghien 
Wer hindert dich daran? 
Savary 
Die tiefe Scham. 
Enghien 
Brächt' es dir Schande, vor mich niederknieen? 
Ein heuchleriſcher Klotz behindert dich. 
Savary 
Vertrauen Sie mir doch! 
Enghien 
Aus welchem Grund? 
Ich traue keinem namenloſen Werber. 
Savary 
Kaum hälftig wahr, Sie ſind vertrauensſelig. 
Der Herzog büßt die Folgen des Vertrauens, 
der Boden war ſehr heiß, Sie blieben doch 
in Ettenheim, in ſeligem Behagen. 
Enghien 
Wer biſt du, Mann? du kommſt an mich heran. 
Savary 
Ich bin mit Urſach Ihres ſchlechten Ausblicks. 
Ich bin der Savary, den manche Fauſt 
nach Vincennes durch Paris geritten hat. 
Enghien 
Das ſagen Sie ſo kalt in mein Geſicht. 
Man wagt es leicht, denn ich bin ein Gefang'ner. 
Und Ihnen joll ich menschlich noch begegnen, 
vertrauen? Und der Anlaß hierzu, Schnöder? 
Sie horchen mich nicht aus, wie hoch ich denfe, 
jo harmlos bin ich nicht, Herr Savary. 
Savary 
Hat Urſach immer nur ein böfjes Ziel? 
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Sie hörten ſchon, daß man die Fäufte nad 
mir ballt und hinter mir die Zungen bledt. 
Hätt ich nicht Ziele, würd ich fie wohl ahnden, 
und ehrlos, ſchamlos, friegt ich Achſelzucken 
und damit juck, mich aber ſchmerzt der Haß, 
den mein Gehorſam leider lutſchen muß. 
Nach höchſten Pfeifen geht der Kleinen Tanz, 
nach Königs- oder auch nach Conſulospfeifen. 
Fiel es nicht leichter, Königen zu folgen? 
Die Probe gält's. 

Enghien 
So krönen Sie ſich doch. 

Savary 
Mit Ihrer Krone? 

Enghien 
Unverſchämter Spötter. 

Savary 
Ich möchte Sie weit lieber König nennen. 

Enghien 
Ich höre mit Befremden Ihre Sprache. 
Formt er die Worte nur zu Kerkerſteinen? 


Savary 

Ich rede mein Gewiſſen vor mir rein. 
Enghien 

Das macht die Reue nicht ſo brüllend ab. 
Savary 

Es wäre ſchlimm, wenn Sie ſich mir verſchlöſſen, 

dann hätt ein Ungeſchick Sie frech vernichtet. 
Enghien 

Macht Ihr Lamento meine Lage beſſer? 

Bin ich Ihr König, warum zögern Sie? 

Ihr reines Röcklein ziehn Sie ſelber um, 

von mir aus kann es überſchmutzig ſein. 
Savary 

Sie ſchlagen ein? Warum denn nicht? 
Enghien 

Du trügſt. 

Du konnteſt mich nach einem Blick befreien, 

doch wußteſt du, daß ich beſcheiden bin. 
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Savary 
Paris war mein, die Führung jeiner Truppen. 
Sch war nicht Klug genug, die Macht zu nußen, 
ob dies Verſäumnis in dem Innern fnurrt? 
Enghien 
Sie hatten allzeit einen hellen Blick. 
Savary 
Und heute noch hab' ich dieſelbe Macht. 
Paris iſt mein, Herr Herzog, glauben Sie! 
Sie wiſſen auch, wer Frankreichs Schichſal iſt. 
Paris und über ihm ein ſtarker Herrſcher. 
Enghien 
Wie ſchön für unſer Volk, denn Frankreich kann 
vom König mehr, als von dem Bürgerkrieg 
erhoffen, wenn jein Schlachtfcehwert fiegreich iſt 
und ihm die Liebe jeines Volks erfämpft. 
Savary (für fid). 
Der and’re wird der König. Lieb ihn nicht. 
(Laut.) 
Wer ijt der König, den wir lieben werden, 
wir nach Entflammung heijere Franzoſen? 
Engbien 
Sch will nicht Aufruhr jtiften, Savary, 
in Ihrem fichtlich teilnamlojen Sett, 
wer ijt der König, was ijt ein Bourbone? 
Savary (für fid). 
Ein König offenbart fich deutlich jetzt, 
ich zapple wie das Kind im Mutterleib. 


Enghien 
Ich Hab mich nicht verfchwagt, wie Schwäßer tun. 
Ich hoffe, Bourbon wird fein Recht behaupten 
und bald, eh’ mein Gefängnis endet, mit 
Paris des Bolfes große Schuld begleichen. 
Soll Bourbon ausgerottet werden, will 
ich erjter jein; num urteilt Savary. 
sh Tenne fein Vergeh'n von meiner Seite 
als daß ich Bourbon durch die Väter bin. 
Savary 
Paris ift mir zum Hüten anvertraut, 
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Man dürfte gleich die Stadt zujammenbrennen, 

jo jchmedt die ganze Sud nad Königtum. 

In einem Augenblid des Hüterd Aug’ gewandt, 

da fänd ein König eine malte Wiefe, 

Wie? Herzog, was da Morgenmähen hiehe. 
Enghien 

Ein Bourbon braucht es ewig nicht zu wiſſen, 

wie man betrügt und eine Krone ſtiehlt. 

Habt Ihr nach weit'rer Lehr' noch ein Gelüſte? 
Savary 

Aha, der Herzog iſt nicht haſenrein, 

wer denkt an ſeine Wenigkeit zuletzt? 
Enghien 

Des Hochverrats erbärmliches Gelüſte 

zwickt Ihre Zunge, falſcher Savary. 
Savary 

Sie meinen wohl, mich ſandte Bonaparte? 

dann irren Sie gewaltig, kam von ſelbſt. 
Enghien 

Es iſt mir leid, daß Sie ſich hier entblößten, 

Ihr nackend Fleiſch wollt ich gewiß nicht ſehn. 
Savary 

Das braucht Sie nicht zu dauern, Herr von Enghien, 

Ich gehe ſchleunibus zu Bonaparte. 


(Savary geht ab.) 


Enghien 
Iſt's möglich? Fuchteln Hiebe durch die Luft, 
Umziehen Spinnen ſchnürend mein Geſicht? 
War das ein Mann, aus Knochen hergeſtellt? 
Aus Fleiſch und Blut? der ſehn und hören fonnt? 
Sch ſprach im Sieber, fprach ich überhaupt? 
Wer war verkörpert in der Ausdünjtung? 
War's fein Geſtank, jo war es Savary. 
Mir iſt's, wie nach geichlürftem Leichenjchweiß, 
man weiß, man ijt nicht fern vom Himmelreich 
und jucht verzweifelnd nach der Rettung doch, 
indem beim Suchen jchon das Blut gerinnt. 
Gemeinen Menjchen bin ich überlajjen, 
verjtändniglog behandeln jie mich, rauh, 
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was Iedem einfällt, wird auch gut geheiken, 
weil fein Vernünft'ger den Gefang'nen jieht. 
Den Conful jelber, will ich, muß ich jprechen. 
Mir it, ald würd’ ich freundlich ihn gewinnen, 
Er wird die Klarheit meiner Augen jehn, 

mein Glücksgut, wie Charlotte fie jtet3 hieß. 
Charlotte, dir ſind's reine Kinderaugen, 

wie fremde Menjchen, finjt're Männer denten?! 
Und doch, ich will mein Glücksgut kämpfen lajjen 
für mich, für dich, Charlotte, kämpfe mit! 

Geh du zu beten, wenn ich bitten geh. 

In diejem Ringe geifernder Gejtirne 

da liegt die Sonne ſchwarzer Finſternis, 

wie könnte jonjt mit jolchen Ungeheuern 

ein Bonaparte Gehorjam jich erzwingen ? 

Das iſt der Fluch, daß fie fein Licht beitrahlt, 
weil fie das Licht auf ihren Wegen quält. 

Wie freut ſich mein Herz an dem Himmelglicht! 
Mein Weg verjänfe, fiel das ew’ge Licht. 


GVorhaug fällt.) 


Dritte Scene: Gerichtszimmer, ein großer Saal im Schloffe zu Bincennes, 
Sn der Mitte eine lange Tafel mit Lichten darauf. Zwölf Stühle um den 
Tiſch für die Gerichtsherren, der Stuhl des Präfidenten Hullin hinten vor 
Kopf. Die Zuhörer jtellen fi nachher Hinten auf, die Soldaten zu beiden 
Seiten der Tafel. Zunächſt ift nur Savary im Zimmer, er lehnt am Kamin. 


ı. Auftritt. 
Savary. 


Savary (am Kamin im Gerichtszimmer) 
Bon allem fand ich nicht. Das rote Tuch 
Iprang er nicht an, denn er bezwingt den Saft, 
den man die Galle bei den Gallen nennt. 
Nach gar nichts ſüchtig ijt der gute Menjch, 
ja höchſtens nach der Ehre, fein Verbrechen 
iſt etwa wie die Bräve manchen Kinds, 
da3 darum von den Schülern Prügel Friegt. 
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Dat gar nichts Hohes in ihm fteden joll, 

will ich nicht Jagen. Henken fann man's nicht. 
Die Süchtigen, wie mich, viel eher follte 

man die zum Richter fchleppen, doch dafür 

bin ich zu Elein, bin General, fein Fürſt. 

Sch ließ ihn jpringen, läg mir's nicht im Mann, 
wie Bonaparte mich neu'ſtens jchief, ja nicht, 
mit jeinem glanzverjchlojj'nen Blick bejieht. 

Und wenn er wegfieht, mäjtet ihn der Zorn. 
Um jein ©erede geb ich lange nichts, 

auch feinem Willen fürcht ich eben nicht 
Gehorſam einmal, zweimal, zu verweigern. 

E3 war fhon da, daß er mich gar nicht fchalt, 
er iſt ein bischen Schiller in dem Wollen, 

im Willen nicht, bei Leibe darin nicht. 

Der Hullin ijt ein Hornochs und noch Kind. 
So graujam er in jeine Schwarten brütet, 

durch einen Prachtskerl läpt er ſich verblüffen, 
ih muß die Luft in feinen Runzeln laden. 

Es bleibt dabei, es hängt an Savary. 

An Savary, was hängt an ihm nicht all’2! 

— Warum nit trau’n, warum nicht helle jein? 
Er hätte nicht genügend Sibfleijch auf dein Ehrgeiz, 
da war es bejjer, auseinanderpuffen. — 


2. Auftritt. 
Hullin. Savary. 


(Hullin mit Papieren, die er um den Tiſch gehend an jedem Pla 
hinlegt. Hierauf fett er fih mit Lachen auf den Präfidentenftuhl) 

Hullin 

Woher du bijt und weſſen Söhnchen du, 

mein Herrchen, bijt, gehört nicht vor Gericht. 

Sch räumte völlig mit dem Adel auf. 

Wär ich ein Konſul, was dag Lumpenpad! 

— 's iſt weiter Doch nichts — hat mir feinen Wert. 

Durch wen fam Frankreich an den Bettelſtab? 

Durd großer Herren eitle Yumperei, 

du biſt ein leter von den legten Lumpen, 

ja Zumpen. Schlag ein Donnerwetter drein. 
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Savary (rührt fic) 

* Hullin! Tiſche ſind nicht Trommelfelle. 

ullin 

v Kann ich dafür, daß ich ein Trommler war? 

Ein Held war ich, jet bin ich) General. 
Savary 

Sc glaubte, Ränge, Würden jeien Bändel. 
Hullin 

Errung’ne nicht, nur jene zugebor’nen. 
Savary 

Haft du vergejjen, wie der Konſul denkt? 

Er jagt, der Adel Hab was um und an jich, 

was ihn zum Herren, uns zu Bauern madt. 

Sch geb ihm recht, wart nur auf Enghien und 

du kackſt in deine neuen Lederhujen. 
Hullin 

Das ilt mir Blutwurft, Qumpen find fie doc). 
Savary 

Wenn du nun ſelbſt Baron würd'ſt oder Graf? 
Hullin 

Sa dann gäb's eben Grafen durch Berdienit. 
Savary 

Wir wollen jehn, ob du das Necht verdrehit, 

ob du noch Herz haft, ihn jo wegzujchmeißen, 

wie einen Lumpen oder alten Lappen. 

Du wirjt dem Recht den Najenjtüber geben 

und ihn in Samt und Seide wideln, wett’! 

Sc Habe recht, du biſt verbohrt und piff 

und paff, er iſt ein Gabriel dein Lump. 
Hullin 

Was mag das für ein Rieſenmoloch jein? 
Savary 

2 ih ihn König hieß, da jagt’ er mir, 

„ich fomm an ihn heran“. 
Hullin 

Wir werden jhon . . 

Ich werde mein Gewiſſen weiter dehnen, 

in einen fernen Winkel ſtell ich's hin, 

betracht mit einem Fernrohr ſeine Züge, 

Napoleons Aufſtieg. 
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wenn Enghien dann zur Ruh gefommen it. 
Sein Anblick wird mich nicht zu jehr erichreden, 
da mich's von ferne nicht ergreifen fann. 
Daß mein Gewijjen unterm Herzen liegt, 
daran denk ich jeit früh'ſter Kindheit nicht. 
Nicht früh genug hab ich davon erfahren, 
daß das Gewiſſen erit den Menfchen mache. 
Sleichgültig Falt ift mein Gefühl, erjtickt, 
Gehorjam iſt von allen Tugenden 
die höchite, die man mich gelehrt. Der Auf, 
den mich die Menjchheit fojten läßt, 
ijt ein geſchmacklos braune Entenfutter, 
das nicht genügend Kraft für Männer hat, 
daß es mich nähren fünnte nach Bedarf. 
Wenn einem großen Mann jein Wille gilt, 
allein und nicht3 darunter oder drüber, 
iſt's Elar, denn er allein weiß, was er will, 
Der Reit der Menjchen legt den Wert auf Schein 
der Güte, die fie von jich jtrahlen möchten. 
Savary 
Wir müjjen uns pojtieren, Hullin jebt. 


3 Auftritt, 


Die Richter voran, dann die Soldaten und zulegt die Zuhörer, beftehend 

aus einigen Offizieren, darunter Caulaincourt, treten ein und nehmen Auf- 

ftellung. Die Uhr ſchlägt zwei. Nachdem fich der Gerichtshof geordnet hat, 
beginnt Hullin. Noirot. Sapary jtellt fi hinter Hullin. 


Hullin 
Silentium! Nicht für den Bierffandal, 
ihr Herren bitte, jehet auf die Tinte, 
da jeht ihr einen Wurf von wirren Stäben 
von guter Hand ſehr wohl bedacht geworfen. 
So leſen Sie, daß wir ein einig Hirn befiten, 
damit das Recht nicht zweigelpalten werde. 
Auf meinen Wink, Herr Leutnant Noirot, 
Sie merfen wohl! Ich jagt’ es Ihnen jchon, 
gefejjelt führen Sie den Sträfling ein. 
(Bewegung unter den Richtern, einer zerreißt daS gelejene Blatt.) 
Ich mahne Sie, die Leidenjchaft zu meiden. 
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Savary (von Hinten) 
Er blieb mit feinen Nägeln daran hängen. 


(Taulaincourt winkt einem Offizier, welcher den Saal hierauf verläßt.) 


Ein Richter 
Sit, was die Klage vorbringt, Schon bewiejen? 
Mer jchrieb die Blätter alle jo verflizt, 
an welcher Schwarzkunſt übt ſich unjer Recht? 
So wahr ich ein beruf'ner Richter bin, 
fein Haar wird ihm gekrümmt, jo lang die Schuld 
nicht wie der Brotleib auf dem Schießer liegt, 
jo platt und rund wie Kalbsſpinat. 
Hullin 
Ich rufe Sie zur Ordnung, will ein Menſch 
den andern morden, bloß damit er hin ift? 
Behüt Kapellenpuppe mich vor Frevell 
Die Schuld verdammt. Sie werden felber jehn. 
(Hullin winkt Noirot. Noirot ab.) 
Richter (dev Obige) 
Sch werde jehn mit aufgerijj'nen Augen, 
der Schlaf entflieht, wo Schreden ihn verjagt. 
He Richter, eure Bolzen in die Sinne! 
Savary 
Den Ring geſchloſſen, Küraß mit dem Säbel. 


(Die Soldaten fliegen ſich enger mit aufgepflanztem Gewehr.) 


Hullin 

Silentium, er hat nur eine Stimme. 

Sch Habe zwei und Sie, Herr Savary? 
Savary 

Ih habe nur für Ordnung hier zu forgen. 
(Zeife) 


e 
Vergeſſen Sie doch nicht Herrn Bonaparte. 
Hullin 
Wer denkt dag nur, vergeſſen Bonaparte. 

Savary 

Du hätteſt nicht per Sträfling reden jollen, 

dag reizte manchen, Herzog jage doch. 

's iſt mancher drunter königlich gefinnt, | 
man fennt bei beitem Willen nicht die Roten 

8* 
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zur Zeit genau, Paris ijt vollgepfropft 

mit joviel Wünjchen, als es Köpfe hat. 
Hullin 

Silentium, der Herzog. 


4 Auftritt, 


Es tritt tiefe Stille ein. Der Herzog Engbien lommt mit hoher Haltung, 
efefjelt, geführt von Nofrot und zwei Eoldaten. Enghien ftellt ſich gegen— 
bergin den Kreis der Soldaten. Da niemand das Wort ergreift, fo be= 

ginnt der Herzog. 

Engbien 

Meine Brüder! 

Ihr nahmt mir früh die Nacht, die mich erquidte, 
die meinen miüpden Körper höher trug 

in leichten Wolfen nach entfernten Höhen, 

die weltab liegen in dem Reich des Friedens. 
E3 war fo jchön, jo janft getragen fein, 

die Müdigkeit den Himmeldraum durchfallend 
wie Flocken abwärts durch Unendlichkeit, 

war ganz allmählich von dem Leib gewichen, 
die Flocken janfen in verlajj'ne Tiefen 

und ich jtand oben friſch allein und tranf 
Gott jelbjt aus feiner dargebot'nen Schale, 
und wie der Trunf in meine Venen floß 
verdichtet zu verjengend heißem Blut, 

da wacht’ ich auf, die Schale füllte Blut, 

das fadig an den engen Lippen Ding, 

gefejielt lag ich, ſtarrt ins Flackerlicht. 

Ach, nehmt mir doch die gelleln von den Händen, 
ich jpreche freier in dem Ming der Garden. 
Ihr Richter, jehet ftreng auf meine Lippen, 

ob eine Lüge fie verfärben wird, 

ich jpreche wahr nach des Gejchlechtes Brauch, 
dem ich mit Stolz mich angehörig weiß, 

nur nehmt die Feſſeln ab von meinen Händen. 
Wie gerne würd’ ich jie von Frankreich ftreifen 
und Frankreich jeinem Glüd entgegenführen. 

(Bewegung). 

Ihr Richter, feht nicht ftumpf auf die Papiere, 
fie tejfeln euer innerftes Erfennen, 


— 17 — 


jeht frei auf mich, den wunderlichen Helden, 

der endlich Zeugen für jein Denken findet 

an einem Ort, wo nicht? zu hoffen ijt 

vom falten Eisberg irrender Gejete. 

An ſolchem Ort ſuch' ich die Menjchlichkeit, 

damit die Heimat mir noch größer jcheine. 

Sch zweifle nicht, verdüfterte Gefichter, 

daß eure Meinung jelbit geichaffen ift, 

nicht mit Gewalt von außen in euch drang. 
(Enghien fieht Savary an, diefer blickt weg.) 

Wie jollt ich zweifeln, daß Herr Bonaparte 

im Grunde feindlic, nicht begegnen will. 

Doc bitt’ ich, Richter, um die hohe Gnade, 

dem Conſul gegenüberjtehn zu dürfen, 

bevor ein hartes, itbereiltes Urteil 

mich aljo jtraft, daß nur mein Schatten Elagt. 

Ihr hört mich, Richter, eure Güte bitten, 

dann jprecht das Recht im Drang der großen Liebe, 

die feinen Staub zu nichts vergehen läßt, 

die Jeden führet zur Vollkommenheit 

durch lange Ketten von Unjterblichkeit. 
Hullin 

Habt ihr verjtanden? Ich verjtand ihn nicht. 
(Zu Enghien.) 

Der Weg zu Bonaparte geht durch's Gericht. 
Savary 

Die Ketten jind belanglos, nimm ihm ab 

die Heinen Glieder großer Sterblichkeit. 
(Zauter.) 

Man kann ihn allfall3 als Soldat betrachten, 

wenngleich er nicht in unj’rem Heere jtand. 
Enghien 

Sit ein Major Soldat, jo bin ich einer, 

ich focht mit Tapferkeit, ich tötete 

Franzoſen ... 
Hullin 

Mörder ſeiner eig'nen Brüder. 
Enghien 

In off'ner Schlacht. Wir kreuzten unſ're Klingen. 

War das ein Mord? Um uns hineinzuzwingen 
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in’8 Baterland, vergojjen wir das Blut, 
wir Emigranten oder Land'sverbannten. 
Hullin 
Gewichtlos find die paar verjchinerzten Toten. 
Die Waffen trug er gegen’3 Vaterland. 
Mer wettet nicht, er war mit Georges verbunden. 
Enghien 
Mit Georges, mit einem Chouan. Ich verichworen!? 
Wer wagt von Conde jo gemein zu denken? 
Hullin 
Bor andern wird entrüjtet abgeleugnet, 
was man geheim gewiſſenlos vollbringt. 
Entrüftung redt den Menfchenhals empor, 
wodurch der Sünder mehr erjcheinen foll, 
als auf dem Rumpf zur Schau getragen wird, 
Geburt zieht feinen Hut mehr von den Köpfen, 
jeit alle Menfchen von den Affen jtammen. 
Das iſt die Herrenfreiheit in Paris, 
in Sranfreich, die dem Adel nicht behagt. 
Geburt ijt nicht mehr Schild und Negenjchirm, 
im Gegenteil „Geburt ilt eine Sünde“. 
Engbien 
Wer ſchützt mich gegen folch infame Rede? 
Wer hat mich vor den Schweinehund gejtellt? 
Hullin 
Beleidigt nicht das hohe Kriegsgericht. 
Enghien 
Ein Aff verſtumme vor dem Menſchenwort. 
Solang ich rede, bin ich Menſch und wage 
für einen Hundsfott jeden auszugeben, 
der frech vor meine Götterſtirne tritt. 
Gottähnlich ſein, heißt furchtbar zürnen können. 
Hier ſteht ein Menſch, du ſcheußliches Geſicht. 
Etille.) 
Savary (jagt Hullin etwas in die Ohren). 
Hullin 
Sie fümmerten ſich nicht um Georges und 
um fein Creigni3 der verflofj’nen Sahre, 
befriegten Frankreich zum Privatvergnügen 
mit eignen Mitteln und mit eig’nen Leuten? 
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Engbien 
Sch kämpfte ſorglos unter meinen Vätern, 
die Waffen ruhten und ich ruhte mit. 
Sch wartete mit Sehnjucht auf die Stunde, 
wo wir das Schlachtfeld wiederum beträten 
und diesmal im Triumph mit Englands Hilfe 
den König hoch erhoben heimwärts trügen. 
Hullin 
Das war mit England giltig abgefartet? 
Engbien 
Beichloffen war es, wie man oft bejchlieht, 
nicht wiljend, ob es jchließlich reifen wird. 
Hullin 
Sie willen, daß das ein Gejtändnis war? 
(Bewegung.) 
Engbien 
Nicht gegen Frankreich riefen wir um Hilfe, 
nur gegen Frankreichs Revolution. 
Nicht gegen Bonaparte, den eriten Konſul, 
nur für das Recht des Königs riefen wir 
die fremde Hilfe widerwillig an. 
Hullin 
Hat jemand eine Trage noch zu jtellen? 
(Stille.) 
Enghien 
Sie ſchweigen alle, keiner ſpricht für mich. 
Oh Schweigen iſt das Nichts, in das die Welt 
verſinkt, wenn ſie zertrümmert wird, aus der 
ihr Daſein ſich herausgebildet hat. 
Wenn alle Faſern an der Hilfe hängen, 
dann ſchweigt die Hilfe kalt und unbarmherzig. 
Wenn die Gedanken nach der Wendung brennen, 
dann hängen ſie wie tot an dem Erkennen, 
das ſchweigt und nur den Schädel faſt zerdrückt. 
Es bauſcht das Hirn zum Rieſenballen ſich 
und ſchrumpft mit eins in Nichts und Nichts zuſammen, 
den Angſtſchrei hört man nicht, denn alles ſchweigt. 
Die Faden, die durch Allmachtshände gehen, 
ſie dehnen ſich und ziehn ſich mit zuſammen. 
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Ein Schwindel jcheint die jchön gebaute Welt, 

unendlich ilt jie nicht, jonjt gäb’ es Wege, 

die weiter führten, über das hinaus, 

woran das Leben jämmerlich zerberitet. 

Dh Handelt nicht, laßt euch in Schlummer fingen! 
(Leife Mufik.) 

Ihr höret doch, die Wahrheit it Muſik, 

in ihr zerfließen alle meine Qualen, 

aus ihr empfang ich Gnade jamt dem Frieden. 

Der Schall jtirbt nur, weil er unjterblich ift, 

nur göttlich feine Sinne hören die Muſik, 

auch wenn fie Menjchen lang verklungen ill. 
(Alles ift regungslos, wie gebannt.) 

Savary (wintt Noirot) 
Enghien (zu Savary) 

Ic gehe gern. Du führjt mich Noirot? (b.) 
Savary (zu Hullin, der vor ſich Hinbrütet) 

Hullin (chlaff) 

Das Auditorium ijt nun gefchloflen. 

(Die Zuhörer verlajjen den Saal ſchweigend.) 
Caulaincourt (weint) 
Savary (leife) 

Bergejje nicht, was Bonaparte befiehlt. 
Hullin 

Kann man ihn nicht an Bonaparte verweilen? 
Savary 

Unmöglich iſt's, wozu das Sriegsgericht! 

(Laut.) 

Sch hörte jelbit, er ijt ein Hochverräter. 
Savary (geht ſchnell Hinaus, um den Eindrud feiner Worte auf bie 
Richter zu verſtärken) 

Hullin (erhebt ſich langſam, nachdem der Saal geleert ift) 


(Borhang.) 
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Bierte Scene: Zimmer in Malmaifon, auffallende Leere gegenüber den 
jonjt prunkvollen Zimmern Bonapartes. 


1. Auftritt, 


Nahmitternadht. Bonaparte in Nachdenken verfunten. 


Bonaparte 
Gewißheit, alle guten Lehren find 
vergeudet jeit des Heiligen Geburt. 
Erfahrung iſt des Stumpfſinns Eingebilde, 
die richtig Tat hat niemals eine Regel, 
ſonſt wär der Unvollkommene der Narr, 
das heißt: „die Menjchen wären Idioten“, 
noch immer in Verfehrtheit rum zu waten. 
Sie hätten längjt die Formel rausgefißt, 
nach der man jpielend auch die Zukunft löſt. 
Was recht, was jchlecht, jagt erſt das Schuldgefühl, 
wer es voraus weiß ijt ein Spurengänger, 
ein Schwächling, der fein Glück für fich verſucht. 
Der gold’ne Mittelweg iſt Tod im Leben, 
wer diejen einjchlägt wird im Darben groß 
und beißt ſich durch die fchöne reiche Welt, 
dann jtirbt er und weiß nicht von ihr zu fagen. 
Das Angeficht der Erd’ wie feines fennen, 
was es bewegt, was es durchjchüttert, 
dag ijt der Zweck des furzen Menjchenlebens. 
Wie viele Weſen dürfen auf die Erde, 
die meijten haben jie nicht angejchaut. 
Wie trojtlos kränkeln kleinliche Gebrechen 
zufrieden hin in ihren Qudälereien, 
nein, ich tret feit auf, alles muß ich haben. 
Es ijt mir gleich, was ich zufammentrete, 
und damit bin ich ächter Erdbewohner. 
Dem, der ſie will, joll dieje Welt gehören. 
Wer braucht an einem Ding zurückzuſcheuen, 
dag Drein geht in der Dinge bunte Menge? 
Wer nicht erjtrebt, der denkt auch nicht an Hoffen, 
Es joll nichts jein für mich als ungeworden, 
für mid), was bin ich ein Olyınpier! 
Herausgeſchoſſen aus dem platten Boden 
hoch über alle, die Hineingefät. 
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Ich ſtoß ein Loch in dieſen alten Himmel, 

er iſt nicht mehr das Dach der Menſchenhütten, 
ich reiß ihn nieder, ſetze mich dafür 

hin vor die Welt, ſie ſoll ſich rücklings beugen 
und den Koloß mit Schaudern nur erblicken. 
Die Zeit iſt um, wo Himmel Freude regnet, 
wo man gemütlich von der Bläue plaudert, 
das war einmal in frühern Kindheitstagen. 
Ich ſeh im Wirbel rieſenhafter Winde 

mich hochgezogen aus dem Sand der Wüſte, 
ich merke nichts, weil ich mich ſelbſt verliere, 
vor Größe, denn der Weltraum iſt der Stoff, 
der eine Faſer meines Leibes füllt. 

Vielleicht iſt dies das Traurigſte von allem, 
wohin mein Wille mich und Ehrgeiz führt. 
Vielleicht belächeln arme Tagelöhner 

aus Mitleid meinen ungeſtümen Flug, 

ein deutſcher Dichter wird mir das beſiegeln. 
Ich würd's begreifen, wär ich deutſch geboren. 
Dem Korſen iſt das Meer ein Tropfen Blut, 
weit wilder gehn die Wellen ſeiner Seele. 
Ohl wenn es ſo da drinnen tobt und wütet, 
dann bin ich nahe dem Verzweifeln und 

es legt ein Arm ſich ſanft um meinen Hals 
und dann bin ich nicht weit mehr von der Reue, 
daß ich ein ſchmucklos Leben mir erſchuf 

ganz ohne Jubel ohne ſchöne Träume, 

ganz ohne Freunde ohne treuen Hände, 

ich möchte rückwärts, um die Luſt zu ſpüren, 
von der ein Stromer in die Lüfte ſingt. 

Das Heimweh iſt das herrlichſte Geſchenk, 

das Menſchen in den Herzen mit ſich tragen, 
das kenn auch ich, es will mich oft zerſprengen. 
Ich geb nicht nach, ſonſt wär das End verloren, 
nach dem ich brenne mit dämon'ſchem Drang. 
Ich darf es nicht, nun bin ich auserkoren, 

zu ſchänden jedes liebliche Gefühl. 

Vom Lärme nach verlaſſ'nen Regionen 

führt Alter jeden unbegriff'nen Geiſt, 

das Kauern in der Einſamkeit iſt Muſe, 

an Dornenbüſchen, die mich eng umwuchern, 
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e3 find die Heden, die fein Wort durchhaut 
und fein Verſtand mit Sätzen überjpringt. 

Und doc) darein verjegt fein iſt das Höchite, 
was Menjchen nah dem Göttlichen empfangen. 
Durd Gitter ſchaut man heilige Gebilde, 

durch Zweifel ewig rätſelhafte Dinge. 

Was ſchmerzt mich ſo und plagt mich hin und her, 
es iſt der quellend Saft aus tiefen Wurzeln 
dem Riß aus angewohntem Acer widerſtrebend. 
Man ſoll hinein inmitten in die Welt, 

es iſt ein Unrecht, mit der Welt zu brechen; 
ja wenn ich mit den Menſchen was empfände, 
das gleich in meiner, ihrer, Bruſt ſich regt, 
wenn ich begriffe, daß ein Herz für and're 
erzittert, Großherz Liebe ſich der Treue 
hinopfert, Menſchen edel, ſelbſtlos, ſind, 

dann ginge der Erkenntnis Stern mir auf, 
warum ein Mord ein greulich Unrecht iſt. 
Wenn ich voraus den Abſcheu nicht verſpüre 
und nachher mein Gewiſſen wieder ſchläft!? 

ein Unrecht, wenn Gewalt zur Kraft ſich krönt! 
Indem ich zage, Hagen meine Geiſter, 

da lachen und freolen and’re Bengel, 

drum Tod komm nur, du mußt mich weiterführen. 


2. Auftritt. 
Der Tod reitet auf einem Schinimel mit lautem ®epolter herein. Bonaparte. 


Tod 
Das war ein Galopp hopp Hopp, Hopp Hopp Hopp, 
ic bin Schon da Da, da Da, da da Da 
Bonaparte 
So jteig herab und knickſt du gleich zujammen. 
Se mich hinauf, dein Gaul trägt mich wie Flaum, 
du Tod biſt ſchwer, der Sattel knirſcht mit Dir. 
Man joll nicht? hören, reit ich dieſe Nacht; 
der Sieg ijt mein, jolang ich reiten fann ; 
Ich reit Europa nieder mit den Hufen. 
Tod 
Blitze prafjeln, Feuergarben, 
Dinter meines Roſſes Schweif 
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> blutig rot und jchwefelfarben. 
»Biſt du falt genug und ſteif? 
Bonaparte 
Sp falt wie Mondesrüden, flüß’ge Luft. 
Gib her dein Pferd, Freund Tod! bejinn dich nicht, 
', den Schimmel eine Nacht an mich zu leihen, 
ich je mich jteif auf feine ſchweiß'ge Blöße. 
Tod 
Genügt noch nicht, 
e3 pendelt noch in dir 
ein dummer Wicht, 
der meint, auf Diejes Tier 
jteig man hinauf 
wie jujt im Tatterſall. 
Ich ſchwöre drauf: 
man wächſt auf dieſes Tier. 
Bonaparte 
Dann muß ich Tod ſein, weil du gleich krepierſt, 
wenn du den Boden mit dem Großen rührjt!? 
Bortrefflich ſteig herab, laß mich Hinauf, 
ob ich der Tod, ob du, macht einen Schnauf. 
Tod 
So ſchlimm wird’3 Corje nicht, 
frepieren fann Tod nidt. 
Doch du, das jag ich Dir, 
bejeh dich einmal recht, 
du haft ja Fleiſch am Leib 
und gar fein mag’res erft, 
das brennt allmählic) ab 
auf meinem jchweren Ro. 
Bonaparte 
Lab brennen! was verbrennen fann taugt nichts. 
Sch neide dir ſchon lang, fteinalter Reiter, 
ich will der Luſt im Eingeweide frauen, 
im Eingeweide, darnach leckt mein Sinn. 
Tod 
Nun gut! bijt du verfohlt, 
jo ſchmeiß ich dich herab 
an einem ftillen Ort 
und ſchwing mich wieder auf 
mein milchig liebes Roß. 
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Bonaparte 
Berfünde mir zuvor vor meinem Ritte 
ob ich den Knoten find vom A zum DO, 
vom O zum U, gewiß auf meine Bitte 
erzählit du mir von dem unendlich Schönen, 
das heute Nacht auf mich herniederitrablt. 
Sag, ob es Sinn hat, nach Vincennes zu reiten? 
Tod 
In Gräbern, Kterfern, haujet ein Geziefer. 
Berbrech dir nicht den Kopf, ein Grab ijt Grab, 
Um Gräber jchert der Nüchtermann fich nicht. 
Zuletzt beißt Ieder in das grüne Gras. 
Das Grab jchmerzt nur die Frommen aller Sekten, 
ilt nicht die Menjchheit ein Konvent von Selten? 
Die beiten Chriiten lachen über’3 Grab, 
warum zum Spaß nicht einmal über'n Tod?! 
Sp lang es Menfchen gibt, wird auch gejpielt, 
glaub, lachen weinen ijt nur Spielerei. 
Für dich iſt's von entjcheidender Bedeutung, 
in welchem Clement e3 dir gefällt, 
tu nur da Gegenteil von deinem Nächſten. 
Sn feinen Tränen kannſt du ruhig baden, 
. jolang du's tujt, fommt ihnen nicht das Lachen. 
Bonaparte 
Iſt's feine Fabel, die du mir erzählit? 
Berbreite feinen Rauch vor meinen Blid. 
Woher kommſt du mit nebelhaften Rat? 
Werd ich nicht Harer auf der grauen Mähre, 
jo bleib ich unten, jchlag den Wurmgang an, 
dann fomm ich auch auf einen Punkt hinaus. 
Tod 
Sp will ich meinen jüngjten Ritt erzählen. 
Sch Höre noch das Brummen jener Töne. 
Horch zu! Hörſt du die Saiten leife girren? 
Bonaparte ! 
Sch höre nichts, erzähle, daß ich Höre. 
Tod 
SH z0g im Sturm daher verwich'ne Nacht. 
Der Schwarzwald ift um mich herumgejplittert 
— Ich bin der Tod, ich habe Göttermadit. 


— 106° 
Als Jeſus ſtarb, da Hat die Welt gezittert — 
die ftärkiten Tannen waren Speijehölzchen, 
mit diefen wühlt der Tod in jeinen Zähnen. 
Die Felſen brüllten wie die Leu'n in's Tal, 
Bor dem Gebrüll ijt die Natur zerfahren. 
D Spott, o Hohn, oh) nie verfpürte Dual, 
ein Saitlein jang „Gott, Shüg mich in Gefahren“. 
„Sch ſah die Hand, die das beweget hat, 
ich ſah den Mund, der ſich geöffnet hat, 
ic) ſah das Herz, das jo geflehet hat, 
ic) haß den Seit, der mir getroßet hat.“ 
„E83 war ein Weib, das auf den Knieen lag 
und vor ſich auf den Stuhl die Zither nahm, 
dag aufwärts in den finjtern Himmel jah 
und mein Gejicht mit feuchten Augen traf.“ 
Wo Hofinung aufblicdt, grauet es dem Tod, 
ih wurde wütend furchtbar, brach herein 
nach Frankreich über'n Rhein und riß am Tor 
Bincennes die Glode. 
Bonaparte 
Ließ man dich hinein? 
Tod 
Da ſteig herauf und blid in jenen Graben, 
du ſiehſt das Land hinaus bis Un und On, 
Bonaparte 
Kann fich ein Menjch zum Tod in Sattel jeßen? 


od 
Du follft, du Haft mich Freund genannt, du mußt. 
(Der Tod zerrt Bonaparte auf fein Pferd.) 
Tod 
Und ſiehſt du nun? Wer geht jo herrlich unter? 
Er war im Glanz. Nach welchem jtrebejt du? 


Zwilchenfzene. 


Der Tod verfhwindet, alles Hült fih in Flammen, Bonaparte fit wie Aſche 

auf dem Schimmel und blidt in die nad erloſch'nem Brande Hinten fihtbar 

‚gewordene Szene, die in der Morgendämmerung im Feſtungsgraben in 

Vincennes vorgehende Hinrichtung des Herzogs von Enghien. Der Herzog 

‚steht da mit entblößter Bruft und hält fie den Kugeln der Soldaten entgegen. 

-Savary und die fibrigen befannten ee ſehen zu, Noirot fteht traurig 
abjeit3. 
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Stimme Bonapartes 
Sa... Savary. (Bonaparte ruft in dem Augenblid, wo bie 
Salve kracht und der Herzog zufammenbricht. Savary blidt ſcheu weg.) 


Bei geräufchlofer, tiefer Nacht wird die urfprüngliche Szene wieder hergeftellt. 
Die Lichter find gelöfcht, Bonaparte fteht im Halbduntel mit gefreuzten Armen. 


s. Auftritt. 
MoS (beftürzt) 


Befehlet Herr, Sie riefen. 
Bonaparte 
Sud du zujammen, was gejchrieben liegt, 
(auffahrend)) 
du kennſt ihn ja den Brief an Savary, 
mit jeinem Schreden joll er mich verjchonen!! 
Es eilt. 
Mos 
Iſt's der? 
Bonaparte 
Lauf, laufe was du kannſt. 
Und wenn's zu ſpät ſei, ſoll er auferſtehn! 
Man kitzle ſeinen Atem aus den Lungen, 
man gieße Rotwein in die leeren Schläuche, 
vielleicht daß ſo ſein Herz zum Schlagen kommt. 
(Ruhe. Wie Stöhnen hallt's von den Wänden.) 
Bonaparte (acht) 
Man muß beſchlagen ſein, den Vorwurf auszutilgen. 
Das Volk wird jubeln nachher wie zuvor. 
Des Volkes Stimme ſei wie Gottes Stimme, 
ich glaubt' es nie, doch einmal kann man's glauben. 
Ich bin gerecht, klatſcht alles in die Hände. 


(Ende des dritten Aufzugs.) 


Perfonen im vierten Aufzug. 


Napoleon. Sonnenmirt. 

Jofepbine. Sir Craufford. 

Der greife Papft Pius VII. Tbeaterbefucher. 

Gräfln von Remufat. Soldaten. 

Zwei Palaftdamen. Ceibfritz, ein Soldat. 
Talleyrand. Byacintbe. 

Bullin, Graf. Fünf Gefellige. 

Savary. Trauernde frauen. 
Caulaincourt. Diele Bürger. 

firmand Bollgnae; Diener Talleyrands. 
Jules Großmürdenträger. 
Cadoudal. Geiftlihe, weltliche JDürdenträger. 
Picot. Hofftaat. | 
Zehn weitere Derfchmworene. Dolk. 

Charlotte. Tod. 

Noirot. Stimme. 


Jacques. Mufik. 


Vierter Aufzug. 


Erite Scene: In der Oper in Baris vor ber Loge Bonapartes. 





1. Auftritt, 


Caulaincourt und aufgejtellte Poſten. Leibfritz, ein Soldat. Ab und zu 
gehen Theaterbejucer. 

Saulaincourt 

Sch rühre feinen Fuß mehr ohne Straucheln. 

Sobald Herr Bonaparte mich ruft, tritt Schweiß 

auf meine Stirn und jchwarzer Mücken Tritt 

durchwujelt meine grasbewachſ'ne Haut. 

Ich möchte das Verjchämtejte rafieren, 

bloß tut es fein Barbier, nach Dalldorf brächt’ 

er Saulaincourt. He Leibfrig, fra’ den Floh 

der Oper von Paris aus meinem Ranzen! 
Leibfritz 

Wo ſoll ich dienen, Bürger General? 
Caulaincourt 

Der würd' am End' das Wunderding raſieren, 

der Dümmſte hat die fähigſten Gelenke, 

ſei Kamerad und helfe meinem Uebel! 

hat's dich ſaumäßig einmal ſchon gejudt? 
Reibfrig 

Und ob. 
Saulaincourt 

Das jcheint mir glaubhaft, beiter Freund. 

Was tuft du, wenn's dich furchtbar zwict und zwiebelt? 
Leibfritz 

Ich laß mir eins verſetzen mit der Fauſt. 

Napoleons Aufſtieg. 9 
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Baulaincourt 
Sich dreichen lajien von zwei Bärenfäuiten, 
ein faltes Bad in heißen Hagelförnern 
Zur Kühlung meiner bijjigen Gedanfen. 
Das Klirren vom Orcheiter, diefe Pojten! 
Das tut wie Froſch und Nachtigall zufammen. 
Ein Sägbockächzkonzert iſt's doch nocd) nicht, 
bezaubernd fingt die Nacht im heißen Süden 
ein jeufzend Schlummerlied mit diefen Stimmen. 
Ja jeufzen, fürcht ich, wird der Bau der Oper, 
wenn meine Furcht ihn nicht mit Jubel füllt. 
Ob Nachtigall ihr Hohes Fis Heut’ fingt, 
ihr füßer weicher Strahl die Nacht bezwingt? 


Wer deutet denn auf mich? Die Finger weg! 


Stimme 
Sie deuten all’ auf Savary. 


Saulaincourt 
Auf mid. 

2. Auftritt. 

Savary kommt. 
Saulaincourt 


Nun iſt der arme junge Herzog hin. 

Wär’ alles Hin, fo wird’ mich nicht mehr quälen. 
Savary 

Du ſeufzſt? Macht Kirke deine Lenden jchwach 

und wehrlos brennend nach gejchnürten Hüften? 

Du biit fein Zaun mit rotgejchwoll’'nen Baden 

und ſtehſt nach Umtrieb mit den hehren Muſen? 


Saulaincourt 
Bei Gott Apoll, daß der kaſtal'ſchen Duelle 
ich al3 verrücter Dampf entfliehen könnt' 
und zwilchen Schilf und Frojchlaich mich verlieren. 
Iſt dir's zum Lachen nad) zwölf kurzen Stunden? 
Du könnteſt wenigſtens mich trauern laſſen. 
Bu viel verlangt wär's wahrlich nicht. Gibt nicht 
der unerhörte Mord dem Grind zu denken? 
Iſt dir's in deinem Staate noch geheuer? 
In allen Bügeln ftehen Mäufefallen, 
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e3 ſchmort der Sped, es jchwelt der Beigelduft, 

genau jo riecht des Teufels Pferdefuß 

nah Hoffart und Petroleum und Pech). 

Wem ein Streich einfiel, fällt ein zweiter ein. 

Ein Staat fällt ein wie jedes zahnlos Maul, 

die Naſe, die’3 beherrjcht, jpannt nicht die Wangen. 
Savary 

Sei drum die Zunge, welche Lichter leckt, 

die Zähne reißt man aus, die Zunge nicht, 

der Samen wird verbraucht, die Freude Jchwer. 

Du wirjt ein Greis bevor dein Haar ergraut. 

Nein Caulaincourt, der Aether ijt erneut, 

der Konſul hat die Ruhe rüctgewonnen. 

Der Enghien hat gejündigt und nicht wir. 

Zu was ein Wort verjchwenden? find wir jchuld, 

daß einſt Gerechtigfeit erjchaffen wurde? 


Caulaincourt 
Gerechtigkeit wie bei den Pferdeichindern. 
Beihwatter Savary, mißbrauchte Macht. 


Savary 
Beihwagt? laſt du das Aktenſtück nicht durch? 
Wer kann den Konful ungerecht bejchulden? 
Mir ijt der Alp von meiner Bruft gewichen. 


Gaulaincourt 
Du warſt jehr froh, daß man ihn jchuldig fand?! 
Und Enghien unflug vor den Richtern ſprach? 
Savary 
Die Klugheit ijt nicht jtet3 Verſtandesgabe. 
Ich meine nur, er mußte jchuldig fein, 
ſonſt wär er nicht den Pulvertod geitorben. 


Taulaincourt 
Sein Schrei um Gnade hat dich nicht erbarmt? 
Als er die Locke von den Locken jchnitt, 
hat es dein Herz nicht auch entzwei gejchnitten ? 
Als er im Sterben jeine® Weibs gedacht, 
die ferne weilt und alles anjehn muß? 
Savary 
Die Rohanſippe konnt noch mehr erdulden, 
der Kardinal ijt viel zu ſchön gejtorben. 


9* 
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Wer mich nicht? angeht, braucht nicht mein Erbarmen. 
Zog ihn dein Mitleid aus dem Feitungsgraben ? 

das Herz zudt auch bei kleinen Abenteuern, 

an feiner Zuckung darfjt du nichts bemejjen. 

Nun hinten nach fpricht jeder frummen Kopfes, 

„ja der ijt doc ein frommer Dann gewejen“. 

Den Toten ijt jo jchredlich leicht vergeben. 


Saulaincourt 
Ih kann mich nicht drein finden Savary. 
Ein junges Haupt dem Götterochjen opfern, 
dem Stier den Menſchen war ein Haidenbraud).. 
Was tun wir Diener göttlicher Vernunft ? 
dag gleiche Recht für alle ward verkündet 
und wie viel Blut iſt dafür weggefloſſen? 
Und nun das Blut iſt unjer Stier geworden, 
wir dienen der Vernunft im Geiſt umnachtet, 
wir find noch übler dran als Kannibalen. 
Bernunft befiehlt denjelben „freſſet Menjchen“ ! 
Wir freſſen Menjchen gegen die Vernunft. 
Sie fauen Menjchen zwiichen Menjchenzähnen, 
wir töten Menjchen zum Injektenfüttern. 
„Im Bauchweh jchmerzt der Teuren Angedenten, 
an einem Knöchlein nagt man Freundesliebe“. 
„Mit Erde wird Erinnerung verjchüttet“. 

Savary 

Wie kannibaliſch malſt du, Caulaincourt? 

Saulaincourt 
Sch mache weiter, willft du weiter hören ? 
Ein Menſchenzahn — 

. Savary 

Halt ein, ich Hab genug. 

Ergehe dich allein auf deiner Weide, 


3. Auftritt, 
Bullin und Bürger gehen vorüber. Savary ſchließt jih Hullin an.. 


Savary 
Wie geht es Ihnen, Herr Baron ? 
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Hullin 
err Graf. 

Erjag für Enghien war jehr fchnell geichaffen. 

(Bürger deuten auf Hullin, andere auf Savary, und machen verachtliche 
Bewegungen.) 

Savary 

Warum wurd er ein Graf? Halt dich dazu! 
(Gebt für fih weg. Nachdem fich die Gruppen entfernt haben.) 
Caulaincourt (allein). 

Sch wollte fragen, ob er nicht3 befürchtet, 

und gab ihm wieder eine Perle preiß. 

Ein Philojoph wird doch nur ausgeladt, 

eh er ein dickes Buch gejchrieben hat. 

Geſcheit ijt nur, wa auch gedrudt erjcheint. 

Seit Gutenberg ijt man im Niedergang, 

die Druderichwärze ijt der Dummheit Brei. 

Den ißt die Menjchheit, daher Schwindfucht rührt. 

Die Weisheit grollt in dem verjchwieg’nen Buſen. 
Stimme | 

Werd erit ein Mann, dann magjt du reden Gimpel. 


4. Auftritt. 
Ein anderer Trupp von Theaterbefuhern. Die Bürger Has und Grill, 
1. Bürger 
Was wird denn eigentlich gegeben ? 
2. Bürger 
Nichts. 
1. Bürger 


Nur nicht jo grob, man wird noch fragen dürfen. 
2. Bürger 

Man fommt doch heute, weil der Conſul fommt. 
1. Bürger 

Hat man dich extra hierher eingeladen ? 
2. Bürger 

Berfteht lich. 
1. Bürger 

Und warum? 
2. Bürger 

3 könne fchreien“. 
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1. Bürger 

Sch Hoffe nicht um Hilfe, Bürger Grill. 
2. Bürger 

Ein Nibelungengajtmahl meinjt du Has? 
1. Bürger 

Seh nur die Pojten an, jie find lebendig. 
2. Bürger 

Wir fehren um. 
1. Bürger 

Mir find ſchon aufgefallen. 

Man hält ung für verjchilfene Gewiljen. 
2. Bürger 

Was aber tun? 
1. Bürger 

Hineingehn wie der Storch geitielten Augs 

und mit den Schnäbeln Elappern. 
2. Bürger 

Du meinst aus Leibesträften „Vivat“ brüllen ?! 
1. Bürger 

Nicht gleich beim Eintritt, mac) mir alles nad). 
2. Bürger 


Sch will e8 tun, geht nur voran, Herr Has. 
(Die Bürger verſchwinden.) 
Saulaincourt 

D heil'ge Einfalt, ſtolzes Bürgertum! 


5. Huftritt. 


Talleyrand. Caulaincourt. 


Talleyrand (kommt) 

Ihr lachet, um die Tränen zu verbergen? 
Saulaincourt 

Sch lad) im Ernjt, aus Wut und aus Verachtung. 
Talleyrand 

Bor mir braucht Ihr nicht Vorſicht, Caulaincourt. 

Was ich erfahre, lächert mid) allein. 

Ihr kennet mich, mein lieber Caulaincoutt. 

Bin ih Minijter, um getrojt zu leben? 
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Kaulaincourt 
Miniiter Exzellenz, e8 jtoßt mir auf. 
Talleyrand 
Ein paar Minuten warten ijt Genuß, 
ich jehe von der Vogelperſpektive 
auf diefe Dämchen lieber noch allein. 
(Deutet auf die Poſten.) 
Glaubt Ihr, dat Bonaparte die Menjchen freuen? 
Entfernt fie lieber, daß ihr Rockſchoß für 
jein ſcharfes Aug genau zu jehen bleibt. 


Caulaincourt 
Er gab an Savary direft Befehl. 


Talleyrand 
Man meide das Duell und fechte doch. 


Saulaincourt (entfernt fih und nimmt die Poſten in den Hintergrund), 


Talleyrand 
Sch fürchte Bonaparte nicht im ©eringiten. 
Zwei Schachteln haufen nicht jo gut zujammen 
wie wir in einem hoben Kabinett. 
Wir fennen uns wie gute Eheleute, 
zum mind’sten fennt den Mann jein pfiffig Weib. 
Sch riet dem Conful, in der großen Oper 
jich einem Teil des Volks nad) dieſem Mord, 
denn ander? war es nichts, erſtmals zu zeigen. 
Dem Rahm, ob er fich ſchlagen läßt? Vermutlich. 
Der Dünne hat der Mord gejchmeichelt und 
gefrommt. Das Sondern in den Teilen klärt 
des Volkes Stimmung, lenfet mein Berhalten. 
Die Soldatesfa ſoll das Barometer 
nicht fteigen machen durch verfchob’nen Zeiger. 
Der bunte Rod nimmt jo wie jo gefangen 
und treibt die Männer unter Srauenangit. 
Iſt Scharren oder Trampeln mir erwünjcht? 
Die Sade liegt fatal für mich und ihn, 
der Konful Hofft auf ſtürmiſchen Applaus. 
Sch Hoffe mehr auf tiefe Totenjtille, 
Dann aber eilt’3, die Waſſer einzudämmen, 
die Bonaparte der Tyrannei zutreiben, 
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6. Auftritt, 


Savary (in aufgeregter Haft) 

Wer gab Befehl, die Poften wegzuftellen? 
Talleyrand 

Der Konjul will des Volkes freie Stimme, 

der Herzen Beifall, unbeeinflußt hören. 
Savary 

Mir unbelannt ijt diejer milde Zug. 

Der jchlimme Caulaincourt ift aus dem Häuschen. 
(Savary eilt weiter.) 
Talleyrand 

Lauf Savary, es wird zum Anfang Eingeln 

du dienjtbeflijj’ner Hullin-Spekulant. 

Er würde Seil vor allem Volte tanzen. 

Sch zieh den Hanswurſt Iuftig an den Beinen. 


Es klingelt. Theaterbeſucher huſchen noch raſch über die Szene.) 


7. Huftritt, 


Bonaparte und ber Hofftaat. Jofephine umgeben von ihren drei Palaſtdamen. 
Savary eilt Bonaparte entgegen. Caulaincourt geht neben dem Palaft= 
präfekt. Talleyrand fchließt ji an. 


Bonaparte 

Die Pojten, Savary, vor meiner Loge? 
Savary 

Theatergäfte haben fie bemurrt. 


«Bonaparte fieht fih um und wird zufriedener. Savary wirft Talleyrand 
einen vernichtenden Blick zu, den diefer lähelnd aufnimmt.) 


Joſephine 

Napoleon, mich will die Kraft verlaſſen. 
Bonaparte 

— fahren Sie nach Haufe, Joſephinel 

at 
Be ih den Gürtel um die Hüften löjen? 
Sojephine 
n Shrem Rofenduft erheb ich mid). 

Talleyrand 

Vorzüglich it der ganzen Oper Laune. 
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Bonaparte i 
Sie jcherzen, Talleyrand. (Tritt raſch in die Loge ein.) 
Sojephine (bleibt ftehen) 
Napoleon! 
Nemujat 
Sie fallen. 
(Innen Rufe: „ES lebe Bonaparte!“) 
Joſephine 
Nur raſch! 
(Talleyrand wird von der Gräfin ungnädig zurückgewieſen.) 
Jubel 
Es lebe Bonaparte und Joſephine! 


Getenin bleibt mürriſch zögernd ftehen, dann verſchwindet er mit dem 
offtaat in der Loge, die Xogentüren werden gefchloffen, der Jubel tft noch 
gedämpft hörbar.) 


Vorhang fällt.) 


8 weite Szene: In Ettenheim. Park von einem Holzzaun umſchloſſen. 


int? da8 Gartentürden, eine Pappelreihe von der Landitraße, ein auf— 
gefchichteter Steinhaufen. Bor dem Garten ein Wieſenweg. Warmer Nad)= 
mittag. 


1. Auftritt. 


Noirot, welcher weit gewandert ift, ruht auf dem Steinhaufen aus. 


Noirot 
Den Hisichlag uch ich, wandern muß ih. Schwer 
noch bring ich fort den jonneglüh'nden Leib. 
Den Schatten feindlich, ihren fühlen Händen, 
wie jinnlos reifend fomm ich doch ans Ziel. 
Wie konnt dag Münjter, Straßburg, mir erjcheinen? 
Sch habe doch den Enghien kaum begraben. 
Wo lag ich denn bei Nacht in den Gehöften? 
Sch Habe mein Gedächtnis wie verloren. 
Der jchwere Schlag hat mich jo ganz betäubt, 
wie wird mein Elend plöglich mir bewußt! 
Das Leben tritt verlangend nun heran, 
ich ol den Mund aufmachen und fol ſprechen, 
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man will aus meiner Leere den Gehalt. 

Je mehr es andrängt, werd ich noch verwirrter, 
ih muß des Reiſezwecks mic) erjt bejinnen. 

Ein Hammer jchlägt an meine heiten Schläfen, 
„die Locke will ich Fräulein Rohan geben“. 
Erjchreden mit dem Bräutigam die Braut, 

dein fchöner Bräutigam ijt falt und tot. 

Du liebe Braut! er hat e8 haben wollen, 

er rief ganz herzzerreißend „grüße ſie“. 

Sch jchwieg, was hätt ic) auch noch jagen jollen? 
Die Kehle war gejchnürt, der Mund verjtodt. 

Ich nahm die Locke, wandte mich hinweg. 

E3 war nur furz und dauerte zu lang. 

Das alles will ich Fräulein Rohan jagen. 

Sit e8 noch weit? Sein Menjch iit um den Weg. 
Der Garten hier trägt halben Frühlingsſchmuck, 
von hier ab ftehen Pappeln an der Straße, 

das Türchen jteht mir ofien, tret ich ein? 

Ich jehe niemand, feinen Gärtner, nicht8. 

Ein falter Winterhauch zieht durch die Tür, 

die Straß iſt Heiß, auf jedem Roßmiſt ſitzt 

ein Trauermantel mit geflappten Flügeln. 

Zum Miſt fommt auch einmal dag Pferd. Und da, 
ein Hahn kräht Hinter jenem Wald wie 3’ Haus. 


2. Auftritt, 
Der Sonnenmirt fommt auf dem — mit einer Hacke auf dem Rücken. 
oirot. 
Sonnenmwirt 
Grüß Bott! Woher des Wegs? 
Noirot 
Sit 's weit nach Ettenheim? 
Sonnenwirt 


Bewahre, geh nur mit! 

geh g’raden Wegs dahin, weißt du Bejcheid? 
Noirot 

Ich will in's Schloß. 
Sonnenwirt 

Das trifft ſich wie geichidt. 
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Ihr jeid nicht wenig müd, mein junger Herr, 

aus welhem Grund marſchiert Ihr in der Hige? 

's ijt ungewöhnlich heiß, da ſchiebt der Wein. 
Noirot 

Sch reije zum Vergnügen, 
Sonnenwirt 

Bum Vergnügen! 

Shr Herren habet eigenen Geſchmack. 
Noirot 

Na tröjtet euch, ich bin nicht ganz verdreht. 

Es Tann auch fein, daß ich gezwungen bin. 
Sonnenwirt 

Dann laß ich eg mir eher jchon gefallen. 

Da Habt Ihr was im Sclofje zu verrichten? 
Noirot 

Wohnt Fräulein Rohan dort? 


Sonnenmwirt 
Das gnäd’ge Fräulein? 
Noirot 
Sch muß fie fprechen. 
Sonnenwirt 
Kommt Ihr von Paris? 
Noirot 
Franzoſe bin ich. 
Sonnenmwirt 
Hat es Eil’ damit? 
Noirot 
Mit was? 
Sonnenwirt 
Wenn's nur nicht Böſes iſt. Paßt auf! 
Ich rufe Jacques, er ſonnt ſich in dem Park 
am Mittag. Jacques! Ihr habt ein ſakriſch Glück. 
Das Fräulein ſelber mit zwei Blumenſträußen. 
Sie kommt uns ſingend näher. Stört ſie nicht! 
Beide (duden ſich ein wenig). 


-  Eharlotte (fingt) 


Dh Zeit, ich ag und weine 
ein klares Bächlein voll 
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bei Nacht, bei Sternenjcheine, 
bi8 e8 am Morgen jchwoll. 


Du hast mich tief geichnitten 
mit ſcharfem Meſſerlein, 

da hab ich Leid gelitten | 
jo tief verwundet jein. ſb 


Gebrochen fiel ich nieder 
zur Erd ein elend Reis, 
die Tränen ſtürzten wieder 
in Nächten glühend heiß. 


Oh Zeit, du gehſt mit Weinen, 
du ſchneideſt tief hinein, 
verſchoneſt nirgend einen 

mit deinem Meſſerlein. 


⸗ 


Noirot 
Ihr ſoll ich ihren Frühling ſo vergällen, 
die jungen Blumen ſollen Ekel werden 
in der beglückten und betrübten Hand? 
Der Blumen Tau, des Kummers ſüßer Troſt, 
daß Tränen ſtehn in ſonnenwarmen Augen, 
erfüllt ihr Herz in dieſem ſtillen Land 
ſo weit entfernt vom wogenden Geſchick. 
Und mich wirft es wie braune Flut hierher! 
Wie grauſam iſt der Lenker aller Wogen?! 
Ein Tränlein fällt aus ihrem linfen Auge, 
aus ihrem rechten fließt ein Bächlein jtill, 
das Tränlein ijt der Liebe Edelitein, 
das Bächlein trägt den Kummer auf den Wellen. 
Nun muß mein Sic den weichen Schritt verleßen. 


Sonnenwirt 
Schön guten Mittag, Fräulein. 


3. Auftritt. 
Charlotte. Sonnenmwirt. Noirot. 


Charlotte (tritt an den Zaun umb reicht dem Sonnenwirt die Hand) 
Dante jchön. 
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Ah Sonnenwirt, ich feh euch gar zu gern. 

Shr Schaut jo treu, da mag ich wieder hoffen. 
Sopnnenwirt 

Der Dann da hat etwas für’ gnädig Fräulein. 
Charlotte 

Sch jah den Fremden, darum fam ich ber, 

das Land weckt für jed’ Ding ein groß Int'reſſe. 

Da bin ich bloß erjtaunt, bar er mich braucht, 

an Schickung war mein Leben immer reid). 

Nur einmal war ich blind, das einzujehn, 
(Für fid.) 

Sch hätt’ den Liebjten nicht jo rajch verloren 

von meiner Seite reißen, wäre nicht gelungen. 

Was habt Ihr Fremdling an mich auszurichten? 
Noirot 

Sch habe nichts, es ijt mir ausgefallen. 
Charlotte 

Wiefo?! Was lügt Ihr, kommt Ihr von Paris? 
Noirot 

Sch Habe nur zwei Dinge. 
Charlotte 

Her damit. 
Noirot 

Als Zeichen Ihres Mitleidg mit den Sorgen, 

die jeine Hoheit Ihnen machen wird. 
Charlotte 

Bon ihm, nun doch, von ihm zwei Liebeszeichen 

ganz unverhofft in meine jchweren Tage. 
Noirot 

Gewiß der Herzog hat fie mir gegeben, 

ih fol fie, wenn ich könne, hierher tragen. 
Charlotte 

Warum dann zögert Ihr, verjchloß'ner Mann? 
Noirot 

Aus feiner Hand Hab’ ich fie Beid’ empfangen, 

ih nahın fie nicht, nein nicht, er gab fie mir. 
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(Einftweilen iſt Jacques dazu gekommen, ber Sonnenwirt und dieſer ſehen 
ſich vielſagend an.) 


Charlotte (empfängt einen Umſchlag) 
Was mögen diefe Blätter für mich bergen ? 
Die Finger quälet die Geduld zum Oeffnen. 
Erbrecht fie mir, ich bin zu ſchwach — Oh Gott! 
Die weichen Locken, die mich janft befühlten. 
Mein Enghien jucht nad) mir mit treuen Armen, 
Dh Gott! Vergib dem einzigen Verlangen, 
wenn ich ihn hätte, könnt' ich ihn erquiden, 
ihn küſſen und mit Feuerglut erjtiden. 
Gurchtbar weinend.) 
Ach was! Die Loden find der Liebjte nicht, 
Kommſt du nicht jelber, lieber Enghien du? 
Ihr wifjet nicht, ob er bald kommen wird? 
Noirot 
Er ſprach von Wiederſehn, verklärt, verzückt 
bis in den Himmel der vereinten Liebe, 
da hat er ſich die Locken abgeſchnitten, 
darauf gab er noch den in meine Hand. 
Gei den letzten Worten übergibt er einen Ring.) 
Charlotte 
Aa — 
(Ein heftiger Aufſchrei, fie preßt ihr Taſchentuch zwiſchen die Zähne.) 
Den Ring, wie den? wie den? — verflucht. 
Sie haben ihn gemordet. Iſt es wahr? 
Sit e8 nicht wahr? Sie haben ihn ermordet? 
Noirot 
Ja. 
Charlotte 
Ja! Haſt du ihn ſterben ſehn? ſag! 
Noirot 
Ja. 
Charlotte 
Er war ſchon tot, als ich noch hoffte, lange. 
Wie ſchäm ich mich, wie war ich ſo beruhigt? 
Und wie verlogen biſt du Gott im Himmel! 
Ich wurde ſtill, weil er noch ſtiller war. 
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Allmächt’ger Herr, was fol ich vor dir tun? 
Sit es nicht Wahnjinn, alle deine Liebe? 
Berruhte Mörder, wüſte Fleiſcherhunde, 
— find deine lieben Diener, leugnet's nicht! 

Die Beitie weicht vor einem Siegerblid 
und Menſchen reiken, wie der Tiger reißt. 
Bur Unermeßlichfeit wächjt Bonaparte. 
Aus Frankreich ijt ein wüjter Keim geivorden. 

(Charlotte weint nur nod).) 

Facqueg 
Oh Fräulein, faßt Euch, allzu jchreclich iſt 


die Wut, mit der ganz Frankreich heimgeſucht wird. 


Daß unjer Herr ihr Opfer wurd’, iſt jchwer. 
Er jtarb wie Könige zu jterben lieben 
für ungerechten Hab, das jchafft Gedenten. 


Charlotte 
Dh trüg ich jchwer, an feinem Angedenfen, 
ich wollte wahrlich feinen Feinden troßen, 
er lebte wieder in den jel’gen Schmerzen. 


Ein Weib iſt jchändlich, dag den Schoß verjchliekt, 


der Mann verzagt im jtürmijchen Begehren, 
das Weib wird nicht im Inneriten erjchüttert. 
Die Liebe fünnte lange Kinder haben, 

fie tötete mein Eleinliche8 Erwägen. 

Sch würde jeder Schande mich ergeben, 

daß er durch mich fich Leben ſchaffen könnt. 
Dh, alles würd ich freudig für ihn tun, 
verachtet mich ihr Freunde meines Herrn! 
Zermalme du mich, Fremdling mit Erzählen, 
daß ich geitraft bin, ich erbärmlich Weib. 
Eh’ meine Tränen Blut find, find fie falſch. 
Erzählet mir, nun will ich alles wiſſen. 


Noirot 
Sch war ein Offizier, und war fein Hüter. 
An einem Abend, als die Sonne jchied, 
da fam der Herzog müde nach Vincennes. 
Er wollte jchlafen, doch man ließ ihn nicht. 
Mich nannt’ er Freund, aus jeiner Kinderzeit, 
ich liebt ihn ſehr; ich mußt ihn plagen, ich 
die ganze Nacht mit Boten vom Gericht. 
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Er bat mid) innig um der Ruhe Stunden, 
man ließ ihn nicht, der Teufel jprach mit ihm. 
In Savary’3 verjchlungener Perſon. 
Die Hölle rief, das finft’re Kriegsgericht. 
Dort ſtand er edel, groß, als Condé da. 
Der Präſident des teufliſchen Gerichts, 
der faule Hullin, ſtand verwirrt vor ihm. 
Da bließ der Teufel Hullin in den Nacken. 
„Ich hörte ſelbſt, er iſt ein Hochverräter“. 
Der Teufel ging und Hullin ſtand erſtarrt. 
Was kann ein Schafskopf, als dem Hammel folgen? 
Der Herzog war zwei Stunden noch allein, 
Er rief zu Gott und Conſul Bonaparte. 
Mit Dem zu reden, ward' ihm ausgeſchlagen. 
Dafür gedacht er Ihrer im Gebet. 
Der Schlaf ſank leicht auf den erhitzten Leib, 
Es wurde ſtill, nur das Gericht war wach. 
Die Nacht nahm ab, die Kerzen brannten nieder. 
Die Richter ſaßen mit zerknirſchten Augen. 
Und Hullin ſchabte für den Herzog Schuld. 
Die Feder kratzte Enghien ſeinen Tod. 
Es wurde Lärm, Soldaten kamen an, 
den Herzog weckt' ich, führt' ihn in den Graben. 
Er fragte mich erſtaunt. Ich ſchwieg. Er hielt 
und ſah mit Zittern ſtarrende Gewehre, 
da war ihm klar, daß er des Todes ſterbe. 
Die Locken, dann den Ring, ein Hoch dem König, 
Die Salve krachte, Enghien fiel und ſtarb. 
(Alle weinen, mit Ausnahme von Noirot. Nach einer Weile hört man 


Pferdetrab, Sir Craufford mit Begleitern. Sir Craufford madt kurz Halt, 
jteigt ab und nähert fi Charlotte.) 


5. Auftritt. 


Sir Craufford 
Ich will nicht fragen, ?zräulein, nach der Tränen 
verhaßtem Grund, ich traure mit. Lebt wohl! 
(Geht ab und fteigt zu Pferde.) 
Charlotte 
Der unbegreiflih Harte. Bin ich jchuld ? 
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Jacques 
Was, liebes Fräulein, wirft man Ihnen vor ? 


Vorhang fällt. 


Dritte Scene. Auf dem Greveplag in Paris. Hinrichtung der Ver— 
ſchworenen. Die anliegenden Häufer find mit Fahnen geſchmückt. 





ı. Auftritt. 
YDartende Dolksmenge. Derfdiedene Bürger. 


1. Bürger 
Sch aß zum Dejeuner gebrat'ne Leber, 
die fpuckt ich wie gepfeifert wieder aus, 
mir wurde tropiſch wegen Cadoudal. 
Sch dachte bei mir, „iſt er abgemudt, 
dann fann auch jchon die Leber von ihm fein.“ 
Sett reut mich diejer Leopard im Hirn, 
der mir die Zeber aus dem Magen rib. 
Man jollte ſich bei Scherben nicht erregen. 
„Philifter über dir“ jchreit Phantafie, 
dann ſpringt mein Blut wie Liebesthermometer. 
2. Bürger 
Du haft ein wohlgemäjtet Sädlein bei Dir, 
das darf fich dicke tun mit feiner Spannung, 
wenn das jich faltet, darf ſich mein's verjchneiden. 
3. Bürger 
Ein jeder Mann hat feinen Dred am Steden. 
4. Bürger 
Du haſt den diditen. 
3. Bürger 
(mager). Did, enormer Schmeichler. 
1. Bürger 
Oh meine Herrn, ich warte nicht mehr auf, 
mein Bauch ijt über die Potenz gewachlen. 
2. Bürger 
Unendlid X Hoch n, Herr Bipg, ijt die Potenz. 


Napoleons Aufftieg. 10 
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. Bürger 

Herr Bips, du wirjt noch Gips und weltberühmt, 
du machſt dir deine Sonderweltausjtellung. 

. Bürger 

Bor allem in Berlin den Bauch vermejjen! 

Die Stadt in Brandenburg jchlägt den Rekord, 
wenn ſie jo fortfährt, eifernd mit Paris. 

. Bürger 


Sie haben feinen Fritz mehr, feinen Fritz. 
. Bürger 

Bu jeder Zeit fommt auch ihr eig'ner Fritz. 
. Bürger 

In weſſen Mühle mahlſt du deinen Moſt? 
. Bürger 


Der Großen Geiltesblige find jo neu nicht, 
der läßt nur drucden, wa3 ein andrer denkt. 


. Bürger 
Der Ruhm wächjt nicht, wie jeder Kuh der Klee. 


. Bürger 
Der Ruhm it käuflich und geniekbar, hätt 
ih nur heut früh ein Gläschen Rum gehabt. 


. Bürger 

Mit der Materie wechjelt der Beruf. 
Alphaltverichluder, Staubartjammler foınmen 
auf Amt und holen fich Gewerbejcheine 

und gehen auf Millionen und den Ruhm. 
Ein Walfiich lernt fich zur Forelle wandeln, 
die Menichen leiden dann an Haifiichlofe. 
Und eine Pille wird zum Krofodil. 

Neu der Beruf, neu jeine Bein. Das Fett 
der Butterer macht jie zu Kokosnüſſen. 


. Bürger 

Hört ihr die Blechmuſik, die Pauken nicht? 
Der Schreden fliegt wie Vögel durch die Luft. 
Wird's feinem bang, bei diejem Singe-Sang? 
. Bürger 

Ein Kopf iſt längit ein abgedrofch'ner Witz, 
der Tod ein abgefeilter, jtumpfer Blitz. 
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5. Bürger 
Der Tod trabt hoch zu Roß auf Kefjelblechen. 


1. Bürger 
Das war im Elyjee das Tijchgebet. 


(E8 tritt eine kurze Stille ein.) 


2. Auftritt. 


Armand und Jules kommen gejentten Hauptes baber., 


Jules 
Wo ſtellen wir uns hin? 
1. Bürger 
Die Polignac. 
2. Bürger | 
Die Feder jchrieb, die Tinte färbte nicht. 
Das fagte mir ein Schreiber, als ich frug, 
„Warum gerade die den Kopf behalten“. 
4. Bürger 
Wir Jakobiner find genug gejchmiert. 
2. Bürger 
Man fann uns täuschen, jchmieren aber nicht. 
Armand | 
Wir wollen grüßen, fommen jie vorüber, 
den Abjchied aeben, unjer Lebewohl. 
Ich kann mich nicht verjöhnen, eh’ er tot it, 
und doch muß ich ihm meinen Abjchied jagen. 
Sules 
Sit dieſe Huldigung fein deutlich Zeichen, 
daß wir denjelben Tod wie fie verdienten? 
Armand 


Man ließ uns frei, man bindet ung nicht wieder. 


Jules 
Nun Enghien tot iſt, iſt die Rache tot. 


Das Maſtſchwein „Wut“ ſchrumpft wie der Dudelſack. 
Am liebſten möcht ich mich vor Scham verkriechen. 


Seh nur die Häuſer an, die reich beflaggten, 
mit den Franzoſen ijt es weit gekommen. 


10* 
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Armand 
Du fiehft wohl Schmud, doch Jauchzen Hörft du nicht. 
Mit Farbenfegen nicht, mit Lauten jpricht ein Volk. 
Jules 

Gendarmen teilen die geballte Maſſe. 

Set naht der Zug mit Elingender Muſik. 

Der Marjeillaije gelog’ne Schmetterflänge. 

Du rohes Boll. 
Armand 

Es ijt befohlen worden. 

Das Volk jteht ſtumm in blutigem Erwarten. 


3. Auftritt, 


Ein Zug von JDagen, auf denen die zur Hinrichtung beftimmten zwölf 

Derſchworenen neben ihren Beichtpätern fißen. Als lebte kommen Picot 

und Cadoudal. Wechſelnde Zuftimmungs= und Abſcheu-Rufe. Als Armand 
und Jules grüßen, lautes Murren und vereinzelte Hochrufe. 


Jules 
Der Damm der Menge wird nicht mehr gehalten. 
Armand 
Halt du geſehn, daß Bonaparte zu Pferd 
an diefem Haufe hielt, um jene umbog? 
Sule3 
Sch ſah ihn nicht. 
Armand 
Dort fiel er aus dem Sattel. 
(Die PRolignac gehen langfam weg.) 


4. Huftritt, 


Die Aufmerkſamkeit wendet fih auf Talleyrand, der auf dem Balkon eines 
Haufes Pla nimmt und auf die Menge hinunterfieht, über diefe weg hin— 
über nad) der (nicht fihtbaren) Guillotine. 

Talleyrand 
Den Beiden fam ein weiblich) Wort zu gut, 
fie jtehen im Genuß des alten Rangs. 
Bedauernswerte Brüder bleiben fie, 
Hochdenker, lahmgelegte, Schwache Faller 
wie Schwärmerflügel um das Nebellicht. 
Es ijt ein Stachel, unbejchäftigt fein, 
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(man bört bie Guillotine in Abſtänden zwölfmal) 


(Sube 


der dornt mich feit an Frankreichs Politik. 

Der erite fill. Die Menge gauticht im Atem 
wie wogenbrütend Meer auf langen Tangen. 
Der Chouan Cadoudal hängt jchwer am Prieſter, 
man wird ein Yänımlein an der Ew’gen Milch. 
Der zweite fiel. Die Gaffer weichen aus, 

das Blut |prigt wie empört auf ihre Brillen, 
und wie bei Ktälbern fat man jchon den dritten, 
e3 iſt ja Werktag unter Bonaparte. 

So wird dad Dutend in Minuten voll! 

Wie muß ji Bonaparte als Herricher fühlen, 
denn ihm macht man dies graufam Taufgeichent 
zum Sailer, unbegreiflich heit'res Volk. 

Sch jchüttle meinen Kopf ein alter Tropf, 

den Stein der Weijen höhlt er nicht. Wie müht 
ich den Beritand, Napoleon zu zeigen 

in feiner Art und welichen Grauſamkeit, 

in jeinem nicht zu jtillenden Begehren. 

Man ſieht ihn als den Siegerheiland an, 

wie jelbitverjtändlich fallen dieje Köpfe 

aufs Pflajter in den Dred, hin zwijchen Bolt 
und Schrannen. Da jie lecfen nach den Faden, 
die Picot3 Kopf vom Richtblock Elebrig zieht. 

In ihren Schlünden fnarren trock'ne Yungen, 

fie peitjcht der Jubel, wie der Sturm die Laden. 


D 

Die lebten drei verzichten auf die Ehre 
gewiß jehr gern, noch länger Menſch zu fein. 
Franzoſenmäuler gehen wie das zzutter, 

der Subel endet, wenn der Borrat endet. 

Ich ſag es ja, fie tun fait unzufrieden, 

der Plebs vergißt, wieviel er Köpfe hat. 
Zunächſt jind’3 zwölf. 


5. Auftritt, 


Der Diener Talleyrands tritt auf den Balfon und meldet den Conful 
Bonaparte. Das Rolf, auf Bonaparte aufmerffan geworden, drängt fi 
geipannt auf das Haus, um etwa den Conful zu Geſicht zu befommen. 


- Diener 


Der Conſul Bonaparte. (Tritt wieder ab.) 
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Talleyrand 
Sch brauche keine fein’re Toilette. 
Den Aergerlich reizt Stumpfheit bis zum Berjten, 
mir jelbit genug, genüg ich Bonaparte, 
ein jchlechter Wein ſieht auf die Etikette. 
Was jchiebt den jtiden Haufen plöglicd) vor 
an dieſes Haufes marftgewohnte Türe? 
Den Riechhund macht dies Heer an allen Steinen, 
wer an jie hin das Bein hinaufgelüpft. 
Man zeigt fi wieder in dem alten Takt 
der Menge jet nach grauenvollem Tanz; 
du wirſt mir ganz entjeglich widerlich 
mit deinem Nechnen jeden Augenblid. 
Du lachjt nicht ohne Lauern wie der Luchs, 
du trauerjt nicht ohn' Lachen wie der Fuchs. 
Wärſt du nur jegt in Malmailon geblieben, 
e3 wär’ jchon viel und meiner Achtung wert. 
Wenn das Halloh von TFleijcherlippen käme, 
e3 wär’ des Uebels Garaus. Antichriit 
und Kladd’radatich und nadeljpiger Wille. 
Dh lächerlicher Gott, Miniſter Kannnichts. 

Er beobachtet den von innen kommenden Bonaparte.) 
Kein Eiertritt und auch fein Männerjchritt, 
Nicht ohne Majeftät, nicht ohne Zwang. 
E3 gehen zwijchen dir verjchlag’'ne Sinappen. 


6, Auftritt, 


Talleyrand. Bonaparte auf den Balkon tretend, ohne jedoh von der 
Menge gefehen zu werden. 
Bonaparte 


Sch fegne deine Mahlzeit, Talleyrand. 
Talleyrand 

Wie prächtig, Bonaparte, ift dein Verlag. 

An ſolchen Tagen möcht’ft du reicher fein! 
Bonaparte 

Postaujend, Talleyrand, wo bleibt der Neid? 

Komm, Talleyrand, wir zeigen uns dem Volk; 

Mit heute fetten wir den letzten Pfahl 

zum Zelt, weit über alle Welt und Meer. 


— Ah 


Du zögerſt? Soll ich etwa mich verfriechen? 
Hat dich ein alter Freundesrat gereut? 
„Zeig dich, mein Freund, nicht in Verborgenheit!“ 


Talleyrand 
Der Spruch der Weijen gilt für alle Beiten, 
der Spruch der Toren der Vergangenheit. 


Bonaparte 
Sprichſt du jeßt weile, ſprichſt du ſuperklug? 
Du ſprichſt wie das Berlegenheit3orafel. 
An einem Tag die Brujt auf diefe Brüftung 
gibt mit den Zeiten eine Marmorbüſte. 


Talleyrand 
Ganz ähnlich jagt’ ich nach begonn’nem Spiel 
und dachte wie die Bourbons jind gejtürzt. 


Bonaparte 
Sch weiß vom Glüd, daß es fich rauben läßt, 
jo reiche mir die Hand nur, Talleyrand! 


Talleyrand 
Sch fenne deinen Stern, er glänzt nicht mir. 
Db dir? Berdunfeln fann ihn mein Berbot. 


Bonaparte 
Und dein Verbot läßt eivig auf fich warten. 
Wer bietet jeinem Cäjar meine Krone? 
Das Bolf, nicht ihr Mißgönner meines Ruhms. 
Wagt Ihr dem Willen meines Volks zu troßen? 


FUN and 
Sit nicht jein Wille noch im Staatsbadofen? 
ich jage nein. Du wirjt nie Kaiſer jein. 


Bonaparte 
Wir wollen jehn, mein Heftling Talleyrand. 
Der Horn jteht dir jo wenig, wie mir Liebe. 
Den Subel jener Leichen hab ich weg, 
laß jeden, Talleyrand, wer fie beflagti. 


Talleyrand 
Warum denn wir hinuntergaffen jollen, 
gerade wir, warum nicht du, mein Freund? 
Bon deinem Widerwillen Stanzler fein?! 
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Bonaparte 
Du bift er ſchon in allen andern Dingen. 
Stand’st du dem Mord an Herzog Enghien fern? 


Talleyrand 
Wir wuhten beide, daß er jchuldlos war. 


Bonaparte 
Und fchuldlos Tießt Ihr fchleunigit ihn ermorden?! 
Bum Bruch des Völferrecht3 wurd ich gezwungen ? 
Wie ſcheußlich, Ercellenz, war Euer Handeln. 
Die Liebe meines Volks hat mich behütet, 
ſonſt hätt’ des Freundes Schlinge mich erdrojjelt. 
Den Krieg mit Deutjchland wandte Deutjchland ab. 
— Mir bangte nicht vor jeinen jchweren Waffen, 
doch Siegen fann ich nur auf höh'ren Willen, 
der nicht beleidigt ilt durch Eure Frevel. — 
Dem bieder'n Michel danken wir den Frieden! 


Talleyrand 
Sie haben auch vom Krieg ein Glüd erhofft. 
Dasjelbe Bürger Konjul und... 
Bonaparte 
Du ſperrſt dich, 
nachdem du jene Sympathieen, Die 
mich zwingen, einer Krone mich zu beugen?! — 
gewaltjam plötzlich gegen!? fürcht jen’ Blut! 
Wie häßlich ftehn Sie da, Herr Talleyrand. 
Der Zufall ſchuf mir Ihren Nat zum Nuten. 
TZalleyrand 
Darf ich dir raten? Steige nicht zu hoch. 
Wenn du mich nötigſt, kletternd dir zu helfen ?! 


Bonaparte: 

Sch heuchle nicht, wie Julius Cäſar tat. 

Mein Ehrgeiz nimmt das Angebot'ne gern. 

Mein Ehrgeiz ijt befannt, durch Sieg gejchüßt. 
(Bonaparte tritt an die Rampe des Balfons, braufender Zubel. Bonaparte 
zieht fich mit Talleyrand zurüd, die Menge verzieht ſich drängend in die 
Gaſſen. Auf den geräumten Blaß fieht man die Blutlachen der Enthaupteten.) 
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7, Auftritt. 


Hyacinthe naht wie eine Irrſinnige den Blutpfügen und taucht Haare und 
Finger hinein. 
Hyacinthe (gegen den Ballon gewendet), 
Du biſt fo graufam, Höre nicht mehr auf! 


Zwiſchenvorhang fällt. 


-_ nn — —— — 
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Zwiſchenſcene. Nacht in einer verrufenen Gaſſe in Paris. Hyacinthe, 
umgeben von weiblichem Geſindel. Während dieſer Zwiſchenſcene kann 
dahinter die vierte Scene hergerichtet werden. 


1. Weib 
Beſoffen. 
2. Weib 


Weg! 
Schandfinger hutzelbeinig, Beilſtiel krummer! 
(Die Weiber fahren kreiſchend auseinander.) 
3. Weib 
Geht ihr noch Hin? 
Jeib 


ei 
Verrücktenbiß ijt giftig. 
ib 


ei 
Wo wohnt das Tier? 
2. Weib 

's iſt eine Hur wie wir. 
5. Weib 

Dann muß man ſie lebendig gleich verſcharren. 
2. Weib 
Iſt's eine Sünd? 


eib 
Ins Handwerk pfuſchen? Dumme. 
2. Weib 





5. Weib 

In Seller jtoßen! 
2. Weib 

's Loch iſt zugehodt. 
1. Weib 

Geht weg, ſie ſchmeißt. 


4. Weib 
Mein Bauch, ſie holt mein Kind. 
2. Weib 


Mein Jeſus. 
3. Weib (zum 4. Weib) 
Komm zu mir, ich helf dir voll. 


(Alle verſchwinden.) 


Hyacinthe 
Ha hu, ha hu, wer macht mich wieder frei? 
Ha hu, ha hu, die meiſten ſind dabei. 
Der Georges und wer? der Picot iſt hin, wohl! 
Daß ihn der Teufel mit der Zange hol! 
Wer macht mich frei, wer hat mich angeſchmiedet? 
das viele Blut, das man im Ofen ſiedet! 
(Halb ſingend.) 
Ha hu, ha hu, die meiſten ſind dabei. 
Ha hu, ha hu, wer macht mich wieder frei? 
(Stimmen aus der Dunkelheit vom Haus aus.) 
5. Weib 
Man hat fie hingeworfen. 
1. Weib 
Rauſch iſt's. 
2. Weib 
Rauſch? 
Dann gehn wir 'nunter, nimm du deinen Schlauch! 
5. Weib 
Was plätſchert ſo? 
Hyacinthe 
Ich winde meine naſſen Haare aus. 
Das Blut, das Blut, es will aus mir hinaus. 
Sie ſind ſo ſträhnig, geben keinen Zopf, 
ich reiße ſie mit Nägeln aus dem Kopf. 
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Die Prieſter jehen bleich, ja greifet nur, 
der Bonaparte wird fromm, das ſchwört die Hur. 
(Halb fingend.) 
Ha hu, ha Hu, die Priefter waren ſchön, 
Ha Hu, ha Hu, ihr müßt zur Hölle gehn. 
1. Weib 
Geht weg, kommt ’rein, damit ihr Wunfch nicht trifft. 
Hyacinthe 
Das Ding von Bonaparte heißt man jein Weib, 
die ſchöne Iofephine mit dem Xeib. 
Wer war jie denn? wie war fie denn gejinnt? 
Sie muß zur Kirch und friegt jo auch fein Kind. 
Soll euer Blut Verſöhnungsopfer jein? 
Ihr meine Freunde, jchidet euch darein! 
Wenn man mit ihr den gleichen Reigen fpielt 
wie jet mit mir, dann hab ich nicht gejchielt. 
Ha bu, ha hu, Gerechtigkeit muß fein! 
a hu, Frau Bnaparte war rein! 
(Wüſt lachend, madt ein paar Schritte und finkt wieder zufammen.) 
Was engt mid) jo, was tut mir denn jo weh 
bei jedem Schritt, jo bald ich weiter geh. 
Was könnt ich auch Geſcheit'res tun als jterben? 
Sm Schmuß geboren, muß im Schmuß verderben. 
Sch möcht den Umtrieb nimmer länger hören, 
die Toten rufen, ihren Geijt beſchwören. 
(Schläft ein.) 
5. Weib 
Sie ſchwatzt nicht mehr. 
2. Weib 
Probier den Stein. 
(Die Vorige wirft einen Stein von oben auf Hyacinthe, den man auffallen hört.) 


Hyacinthe (ftöhnt) 
1. Weib 


Uh, helft vergraben. 
Weib 


Mulle Spargelpüppchen! 
(Der Zug der Hingerichteten, die Köpfe auf Stangen geftedt. Sie werfen 
Steine hin und her übers Pflafter. Auf einmal tritt Enghien vor Oyacinthe, 


Cadoudal weicht erjchrecdt furchtſam zurück. Die Gejtalten verſchwinden 
unbemerft.) 


Hyacinthe 

Weh Georges, was fliehſt? vor dem? 
5. Weib (mit einem Manne) 

Karl, grunzt ſie noch? 


(Gorhang fällt. 


Vierte Scene. Gemach Joſephinens in den Tuilerien. 


1. Auftritt, 


loſephine und die drei Palaftdamen. 


Sojephine 
Sp laß es gut fein, liebe Nemujat. 
Wir wollen plaudern, bis mein Gatte kommt. 
1. Dame 
Wie zierlich fan das Wort aus Ihrem Mund! 
Sojephine 
Die Gräfin weiß eg, wann ich Gatte jage. 
Er tritt mir meiſt als Conſul gegenüber. 
3. Dame 
Seit wenig Tagen ijt er umgejtimmnt. 
Sofephine 
Sch bin jo froh, nun Hab ich auch den Mut, 
den finjtern Liebling endlich aufzuhalten. 
Remuſat 
Die ſchöne Stimmung möglichſt raſch zu trüben. 
(So raſch wie eine pfluderweiße Gans.) 
Sind Sie doch klüger, Herrin, als Ihr Herz. 
Sie ſcheuchen nur den Frieden aus dem Bett. 
Natürlich drängt es Sie zu Rat und Rede 
wie jedes Weib, das an dem Manne hängt. 
Allein ein Weib muß fo viel dulden können, 
daß es des Mannes Irrtum gern verjchweigt. 
2. Dame 
Sie finden Irrtum? 
Joſephine 
Mein Empfinden iſt's. 
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3. Dame 
Die andern Conſuls find ja nur Ballaft. 
Sn der Gejellichaft gelten fie dann doch, 
ob ſie den Titel Haben oder nicht. 
Sojephine 
Sie haben meinen Mann noch oft gehindert —. 
1. Dame 
Das glaub ich kaum, fie waren eine Null. 
Sojephine 
In jeiner Größe war er immer gleich. 
(Zu Remufat.) 
Die Damen find entzücend weile, nicht? 
Remuſat 
So laſſen Sie den Conſul ganz gewähren! 
Joſephine 
Ich kann nicht ſchweigen, gilt es unſer Glück, 
vor allem meines. 
Remuſat 
Opfer ſei das nicht. 
Die Ehe bringt den einigen Genuß. 
Joſephine 
Dann ſehen Sie das Unglück nicht einmal? 
Du ſchuldlos Kind, wie ſoll ich mit dir reden? 
Die beiden Damen (niden ſich zu). 
Nemufat 
Auch ich bin Frau und trag das Meine gleich, 
wie jede vom Geſchlecht. 
Joſephine 
Erzeugte Kinder. 
Remuſat 
Wie kann die Sehnſucht nach den Mutterwehen 
Ihr Herz ſo müde für die Zukunft machen? 
Geſchehn nicht Wunder, gibt's doch Wunderbares. 
Joſephine 
Die jammervolle Ohnmacht der Natur. 
Kann die Natur Unmöglichkeit entgegen? 
Aus nichts ein Leben? einen Sohn dem Mann? 
Den rechten Erben für den Kaiſerthron? 
Warum wird mein Gebet gar nicht gehbrt? 
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Remuſat 
Napoleon liebt ſeine Joſephine. 
Joſephine 
Du gutes Kind erkennſt mein Leiden nicht. 
Remuſat 
Mein Mitleid weint auch in die Kaiſerkrone. 
Jedoch Sie fünnen diejen Mann nicht Halten 
mit einem Wort von ſel'gem Glück, von Liebe, 
Bedenken Sie, wie oft und oft Sie jtritten! 
Joſephine 
Ich danke Gräfin, Ihren treuen Worten, 
ſie ſind zu viel und helfen mir gar nichts. 
Nemujat (geht weg unter dem Lächeln der beiden Damen), 


Beide Damen 
Wir wollen doch die Ausfluht für Sie finden. 
Sojephine 
Geſchähe mir wie der Gebenedeiten 
bewußtlos Jchlummernd in jo ſüßen Kiſſen! 
Der fchwarzen Eiferjucht muß ſolcher Schoß 
den Sig, die Stimme, drin im Herzen nehmen. 
Beide Damen 
Sie haben unjre Hilfe, unjer Schweigen. 
Sojepbine 
Sch Hab Napoleon noch Klein gekannt. 
Aus Freud an feinem Ruhme nahın ich ihn, 
bei jedem Siege wurd’ ich jtolzer, güt’ger 
und an dem legten nehm ich jcheinbar Teil. 
Das Diadem ſchenkt man der Beauharnaig 
und gibt der Bonaparte den Ning zurüd. 
1. Dame 
Die Freuden gehn der Schönheit niemals aus. 


Sojepbine 
Was nübt die Freude meinen ſchönen Lenden, 
wenn Mutterjegen Mißgeſtalt'ne fucht? 


2. Dame 
Sie zahlen Heim. 


Joſephine 
Die Gräfin leugnet das. 
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1. Dame 
Sie hielt die Menſchen ſtets für beſſer. 


2. Dame (Huftet). 


Sojephine 
Die Tränenipuren kann ich ſchwer verwilchen. 


2, Auftritt. 


Bonaparte tritt vergnügt ein, er umarmt Jofephine, hält aber beim Unblid 
der Damen inne, dieſe verduften. 


Bonaparte 
Bor dieſen Zillen lieb ich dich nicht gern. 
Wo war die Gräfin? 
Joſephine 
Soll ſie wiederkommen? 
(Bonaparte betrachtet Joſephine ſcharf.) 
Joſephine 
Ein Haar vom Augenlid fiel in mein Aug. 
Bonaparte 
Es ſchwimmet ſanft in ſeinem feuchten Schein. 
Mir, Joſephine, bringt kein Häärchen Böſes. 
Daß man ſo fröhlich wird nad) harten Taten?! 
Ein Menſch, dem alles läſtig war, kann's fühlen. 
Joſephine 
Werd nur nicht grauſam, mein Napoleon. 
Bonaparte 
Ich werde herrlich mit dir, Joſephine. 
Man wird uns bis zum Götterſtand erheben. 
Mit den Souv'ränen aller Staaten gleich; 
Und mächt'ger, als die meiſten, werden wir 
den Fixpunkt der modernen Erde bilden. 
Wie lächeln wir, wenn alles uns umhuldigt, 
der Papſt voran, — er wird ſich ſchon noch bücken. 
Was braucht er unſern Eh'bund zu bemafeln? 
Will er mir zeigen, was die Kirche Heikt? 
Sit dag Sein Hochmut, will Ich Höher jein. 
Weil nied're Kreaturen Firchlich denfen? — 
und dann die vielen Könige dahinter, 
von mir gejchaffen und von mir gefrönt, 
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und alte Königlein in Winkeljtäätchen, 

fie machen Sniebeug vor Napoleon 

und beten Joſephine an, wie Steine. 

— Als du dem jchlichten General die vor bot'ſt? — 

Wie hat mein Geiſt den Kaiſerthron gebaut! 

War, ſeit die Welt geht, ſolches ausgeführt? 

Und überſatten Prunk wirſt du verbreiten 

von deinem Thron bis in die weitſten Fernen, 

Du wirſt das ſchönſte Weib im Keil der Sonne. 
Joſephine 

Du liebſt mich innig, mein allmächt'ger Gatte. 

Ja, dein Erfolg muß in Erſtaunen ſetzen, 

dein Glanz erfreu'n den Kranz der Untertanen. 
Bonaparte 

In mir iſt nur die Macht die Spekulantin. 

Mit ſtrengen Sehnen werd ich groß regieren. 

Du ſollſt den Putz der Macht aus dir geſtalten. 

Das höchſte Kammeramt gehöre Dir, 

Berflärung nenn’ es oder Glorienſchein. 
Sofepbine 

Du wirft mit mir doch nie zufrieden jein. 

Die Kammer bleibt dir leer, troß deiner Mühen. 

Und jede Macht begehret ihren Erben 

du wirft mit einem Sohn mich Arme quälen, 

noch mehr, als es bis heute jchon geſchah. 

Erfüll ich nichts, jtrebjt du die Scheidung an. 
Bonaparte 

Das ijt zum Lachen, welches tolle Zeug, 

quarkſt du hervor aus deinen Negentagen?! 
Sojepbine 

Du Hoffit, du wirst mich täuschen, leider ja. 
Bonaparte 

Du fträubft dich ferner gegen deine Krone? 

Läuft du davon, werd ich dich trogdem zwingen. 

Ein unfruchtbares Weib will jich jo ſchändlich 

an dem betrog’nen Manne noch vergehn?! 

Iſt's meine Schuld, daß ung der Erbe fehlt. 

Sn Herricherhäufern herrichet auch der Trieb, 

der ganze Menjch trägt jeine Eingemeide, 

nicht bloß der Bauch, wie bei den Philojophen. 
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Sch werde dir zu lieb mein Glück verjcherzen? 

Wenn ich gleich beides wollte, Kron und Erben, 

jo hätten wir ung lange ſchon gejchieden. 

Auch ohne Erben, Joſephine, kann ich 

die Bonapart’ihe Dynaſtie begründen. 

Hab ich den Brüderjchwarm zu Fremder Nuten? 

Mein Will’ wirkt mehr, als Joſephinens Furdt. 

Und ob das Kirchegehn nicht fruchten wird? 
Joſephine 

Es könnt' ein Gott ein Wunder an mir tun? 
Bonaparte 

In dieſem Punkte, wo das Leben anfängt, 

erkennt der Menſch, daß Gott kein Leben ſchafft. 
Joſephine 

Aus ſeiner Gnadenhand willſt du die Kronel! 
Bonaparte 

Du brauchſt ja keinen Gott, haſt meine Gnade. 
Joſephine 

Du ſprichſt bald roh, bald wieder gütig 

doch wenn ich mich in deinen Willen füge, 

ſo ſteht der Zweifel wieder vor mir auf: 

Haſt du das Ende deiner hohen Wünſche? 

Wenn die Souveräne dich nicht voll erkennen? 
(Bonaparte geht raſch hinaus und Joſephine ſchaut ihm ängſtlich nach.) 
Joſephine 

Wie werd' ich ſpäter erſt verlaſſen ſein?! 

Was bin ich dann, bin ich der Pracht entfernt? 


‚3. Auftritt. 


Die Gräfin Remuſat tritt ein und wirft ſich Jofephine zu Füßen. Bon ber 
andern Seite fommen die beiden Damen in fteifer Haltung. 
Remuſat 
Ich kniee, Majeſtät und hohe Kaiſerin. 
Beide Damen 
Iſt doch verfrüht. 
Joſephine 
Ich glaube nicht, Ihr Damen. 


Napoleons Aufſtieg. 11 
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Die Gräfin hat zuerjt vor mir gehuldigt. 
Die Botſchaft trug verjchlofjen mein Gemahl. 


Während ſich die beiden Palaſtdamen befinnen, kommt Napoleon, umgeben 
von vielen Würdenträgern, in ftolzer Haltung, aud er niet vor Fojephine 
nieder und ſpricht.) 


Bonaparte 

Dein Kaiſer bittet deine Majeität, 

ihm Huldvoll, fi in Liebe zuzuwenden! 
(Er kuͤßt Jofephine die Hand.) 
Joſephine 

Napoleon, du biſt mein Herr und Kaiſer. 
Alle 

Vivant Augustus et Augusta! 


Fünfte Scene, 
Emporen (Menge). Emporen (Menge). 
Fr Fe 
Hofftaat. Familie Bonaparte. 


ton. 
der 







Schiff der Kirche, — 


Gardinäle 
uſw. 


Die welilichen Würdenträger. 


1. Auftritt. 
Die rauſchende Menge erfüllt Notre Dame. 


2. Auftritt. 


el und Muſik — leiſe und werden lauter De ei Gefang mächtig 

= egt, al3 der Papſt erſcheint, voran geiftlihe Wür jeden Ranges, 

Der greile Bapft nimmt im Altar is er figt betend gr fih gelehrt. Die 
Geijtlichkeit verteilt fidh zu beiden Seiten des Altar. 
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&elang. 


Auf dich Petrus will ich bauen 

der Höl’ zum Troß, dem Tod zum Grauen, 
der Kirche Herrlichkeit und Macht. 

An dich Petrus will ich geben 

der Himmel Schlüjjel für daS Leben 
entfejielt jtürmend nach der Pracht. 


3. Auftritt, 


Die Stille nah dem Gefang wird durch lauten Kanonendonner und ſtürmiſche 
Aufe des Bolles vor der Kirche und laute Unruhe innen gebroden. Ein 
großer Zug: 

1. Die Familie Bonaparte begibt fih-an den Plaß rechts vom Altar. 

2. Der Hofitaat und viele weltlichen Würdenträger. 


Hofltaat ſtellt ſich rechts vom Thron, die Würdenträger gegenüber, 
jodak das Schiff der Kirche für Napoleon und Sofephine, gefolgt von 
Schleppenträgern und Marſchällen ufw., frei wird. Schleppenträger 
bleiben hinter dem Kaiferpaar zur Stelle. Beim Eintritt 


3. Napoleons und Sofephinens 
intoniert der Papft den big. Geifthpymnus: 
Veni Creator Spiritus, mentes tuorum visita, 
imple . 
Das Kaijerpaar verneigt fich vor dem Altar und geht in die Stühle dem 
Altar gegenüber. Die Großmwürdenträger füllen die Stufen des Throns. 
Nahden das Kaiferpaar niedergefniet ijt, verjtummt der Hymnus und der 
Papft jpendet den Segen: 
E3 jegne Euch der allmächtige Gott, 
Bater, Sohn und heiliger Geil. Amen. 
Nah dem Segen tritt das Kaiferpaar an den Altar und kniet auf die 
präcdtigen Kiffen vor dem Papft nieder, welcher betet: 
Erhöre unjere Bitten, du großer Gott, und beitelle 
deinen Diener Napoleon, neben ihn Sojephine, 
zum Regenten über das Saijerreich der Franzoſen, 
damit er durch dich herrichen lerne. 
Nun wird dem Bapft die goldene Krone bargereiht. Der Papft hebt fie 
empor und ſpricht: 
Empfange von Gott, dem Herrn, die dir beitimmte Krone. 
Noch ehe der Papſt richtig geendet hat Jubel: | 
„Es lebe der Kaijer in Ewigkeit“. 


11* 
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Die Muſik ift kräftig eingefallen, plöplich ein Riß in Jubel und Muſik, 
denn Bonaparte ift aufgeitanden und hat dem Bapft die Krone weggenommen, 
bie er ſich felbft aufſetzt unter dem rajch wieder anfchmwellenden faft rohen 
Beifall der Menge. Dann fept Napoleon die Krone Joſephinen aufs Haupt, 
er ſpricht: 

Sch bin von Gott gekrönt, empfange auch du die 

Krone aus jeiner Hand! 
Wieder Jubel und Mufik: 

„E8 leben Kaiſer und Staijerin in Ewigkeit“. 


Der Ordner gebietet Stille, nahdem die Krone wieder zurückgegeben ift. 

Alsdann folgt die heilige Meſſe (ein im Murmelton gefprochenes lateinijches 

Gebet „Deus omnipotens . . .* Die Hoſtie wird hochgehalten, alles fniet. 

Zum Schluß der Papft laut): 

Gott, du Halt das Kaiſerreich der Franzoſen erjchaffen, 
leihe deinem Diener Napoleon deine himmlischen Waffen, 
damit der Frieden der Stirche nicht durch Kriegsſturm ge— 
jtört werde. 

Unter den Klängen der Orgel begibt fi) das Kaiferpaar auf den Thron. 
Napoleon Hält die Thronrede, ein Kardinal hält die Bibel. 

Napoleon 
Mein Boll. Ich jtehe hier als der erhabene Sailer, dem 
Gott jein Szepter in die Hände negeben hat. Mir ijt die 
Herrichaft über Frankreich von Gott befohlen und von 
meinem Volk, weil ich mit der Negierung des herrlichen 
Neich3 vordem betraut darin Frieden und Wohlitand, Ge- 
fittung und Neligion, zur Ehre des Allmächtigen gejchaften 
habe. Die Dankbarkeit meines Volkes gegen mich wollte 
ſich auf dieſe Weije fichtbaren Ausdrucd geben. 
Die Kirche iſt von mir neu erbaut fraft meines Willens 
aus der innerjten Ueberzeugung, daß allein der Glaube an 
Chrijtum, den Erlöjer, dem Volke ein gedeihliches Fort— 
fommen jichert. Durch meine Fürjorge werden meine 
Untertanen als meine Kinder dem Papſt als dem Statt- 
halter Chrifti wieder zugeführt, daß er ſie ſegne. Wifjen- 
Ichaft, Kunit und tiefe Herzensbildung werden gehegt und 
geihügt durch Kaiſer und Heer, das den Frieden bewadt. 
Die Feinde des Weltfriedens innerhalb und außerhalb der 
Grenzen des Durch mich vergrößerten Reichs find erwürgt 
durch den Spruch des Rechts. Geſetz und Recht find für 
alle Ewigkeit gefichert. Handel und Verkehr blühn unter 
den Franzoſen wie unter feiner andern Nation der großen 
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Erde. Der Bauer hat feinen fetten Beſitz und wird ihn 
Itetig mehren. 
Wenn ich bisher als ohnmächtiger erjter Conſul nur Güte 
und Liebe um mich verbreitet habe, jo werde ich von jet 
ab als Kaiſer der Franzoſen der Born des Glüdes auch 
des Kleinſten unter ihnen werden, daß die Nachbarn an 
mir bewundernd Hinaufjehn und wünjchen werden, Brüder 
im Genuß des unerjchöpflichen Segens, der von mir aus— 
geben ſoll, zu fein. 
Meine Herrjchaft joll milde jein und unbeugjam, damit 
ih die Gegenjäge der Meinungen zu mir als Vermittler 
flüchten. WBarteilichfeiten fennt mein Herz nicht. So wie 
ic) von mir Unterwerfung unter die Heiligfeit der Gejebe 
verlange, fordere ich Gehorjam gegen alle Berfügungen, die 
von meinem Throne ausgehen, von allen Untertanen. 
Als Napoleon der Erjte beginne ich die glänzende Dynajtie 
der Bonaparte. Wenn die Bonaparte aufhören werden, dag 
Heil Frankreichs zu jein, wird mein Geiſt von meinen 
Nachkommen gewichen jein. Ich jchwöre, nach dem Befehl 
der heiligen Schrift mein Volk zu regieren, auf die Un- 
verleglichkeit der Verfallung. Die Anwejenden rufe ich als 
Zeugen! 
Napoleon erhebt die Hand zum Schwur, eine Hand auf die Bibel. Es 
folgt nah dem Jubel der Kirche der ambrofianiihe Lobgeſang „Te Deum 
laudamus . . .* Während diefem entmwidelt fich der Ann, wie er herein= 
gefommen tft, und verläßt Notre Dame. Der Papſt bleibt noch in kurzem 


Gebet, dann geht auch er und fein Gefolge. Die ganze Kirche leert fich, 
die Türen werden fnarrend geſchloſſen. Tiefe Stille. 


4. Auftritt. 


Einzelne betende und trauernde Frauen nahen fih langjam dem Altar. 
Die noch leife nachbrummende — KERN und die Regiſter werden 
abgeitellt. 


5. Huftritt. 


Der Tod erjcheint in riefenhafter Geftalt aus dem Hintergrund, er geht 
lächelnd mitten durch die Inieenden Geftalten und fpielt mit der Krone in 
feiner Hand. Unter dem Schluchzen der Frauen 


fällt der Borhang. 


Ende. 
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Mufiknoten zum Lied Charlottens, Seite 139, 





beiNacht, bei Stersnensfheisne, bis es am Mor⸗gen ſchwoll. 





Du haft mich tief ge= fchnitsten, mit fharsfem Mef- fer=lein, 


— — — — — — —— — — — — —— — —— —— — — — 


da hab ich Leid ge = lit=-ten fo tief ver= wun⸗det fein. 


Fe 


Ge=broschen fiel ich niesder zur Erb ein e = lend Reis, 


























— — — — — — - — 


die Trä-nen ftürzsten wieder in Näch-ten glü= hend heiß. 












OH Zeit, du gehft mit Weisnen, du ſchnei-deſt tief Hin = ein, 


ar me — 


ver⸗ſcho⸗ neſt nirgends ei=nen mit dei= nem Mei = fer = lein. 























Drud von H. Franke in Deflau. 
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Der $rauenmut, 


(neu vollendet) Luftfpiel in fünf Aufzügen, 
im Bühnenvertrieb der firma Felix Bloch Erben, Berlin. 


Ihr ſtilles Glück —! 


Drama in fünf Aufzügen, 
im Bühnenvertrieb der Firma Felix Bloch Erben, Berlin, 


Neberteufel, 


Tragödie in fünf Aufzügen. 


Im Derlase Paul Eaffirer, Berlin, Piktoriaftraße 5 find | 
erjchienen vom jelben Derfaffer: 


Mariä Heimfuchung, 


Tragödie in fünf Aufzügen. 


Die Weiber von Weinsberg, 


Kuftfpiel in fünf Aufzügen. 


Die Glückskuh, 


Kuftfpiel in fünf Aufzügen. 


Surchtlos und treu, 


Drama in fünf Aufzügen. 
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